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Stdftgepnter Saprgang.

iBrgatt für ï>ts îtopn te Jxanmmll.

1896.

Sfbottnemtitt.

S3ei Sranfo=3ufteHung pet Sßoft:
Sä^rlict) Sr. 6. —
§albjäprlicp „ 3.—
Sluslanb franlo pet 3apt „ 8.30

•rriw'ftiUjt«:
„Siir bie Heine SBelt"

(etf^elnt am 1. Sonntag (eben ÜJtonatS),

„f odp» u.^auspaltungsfcpule"
(erl$rint am s. Sonntag jeben ÎRonatS).

ürbaktian mb |nli|:
Srau ©life §onegger,

SBienerbergftrafie
Sir. 7.

St ©aBten

JnfetilAtMtnreia«

SJer einfache ißetitgeile:
Sur bie ©eptoeij : 20 ®t8.

„ bas äluslanb: 25 „
®ie SReflantejeile : 50 „

}n*g(kc
®ie „©cptoeiger Srauen»3«tung"

erfdpeint auf leben Sonntag.

®aafenftein & SSogler,
SJluItergaffe 1,

nnb btrcn Silialen.

Sttfltto: 3mmet (trtbe jum (Bangen, unb fannft bu fetter tetn (Bangel
Eßerben, all btenenbe» «Heb Wieg an ein «ange» bleb an I Smtitfa#, 8. Ifôarj.

Snftalt : ®ebicpt : ©ebulb. — SIeinigfeiten. —
$ieSiebpaberfünfte. — SlrmenifepeS Srauenleben (©cplup).
— §au8 unb ©cpule. — SBarunt ber Srbruat nur
28 Stage pat. — SSeibliepe Sortbilbung. — SBaS Srauen
'bun. — ©preepfaal. — Scuideton : SBaromn Xotii.

S eil age: Sin bie S3eftelter Bon ©inbanbbecfen. —
©entensen aus S3riefen unferer liefet unb Seferimten. —
S3rieffaften bet Siebaftion. — SJieflanten unb Snferaie.

Vi* Vf*Vi*"VJ* Vi* Vi* Vi*"Vf*Vi*V|*Vi*'

Qkïrulîr.

s ift (Sebulb ein rauper Straucp,
Poll Somen aller (Énben,
Unb œer ipm napt, ber merft es auep
2tn $ûpen unb an fjänben.

Unb bemtocp fag' icp: af bie ÏÏÏûp'
Dicp nimmermepr perbriefjen,
Set's auep mit Cpränen, fpät unb früp,
3pn traulicp gu begießen.

ttrplöplicp mirb es über Hacpt
Pein Zïïûpen btr belohnen,
IDemt über all ben Pornen IacJjl
(Ein Strauf non Uofenfronen. ©«$. ©ademagei.

lüsimgksttsn.
fer fatlenbe tropfen am 3Ba|jetîetturtgê£)a£)rt,

— Wer wirb fiel) um biefe fieinigfeit interef»
fierett Unb boep, eg f)at'S einer get^on,

unb biefer eine pat auggereepnet, bap bon einem

unbiepten §apn, ber tropft, in ber SJtinute 50
fEropfen fallen, baS maept in 100 ÜDtinuten 5000
ïropfen ober einen Siter Sßaffer, in 24 ©tunben

14'/, unb im Sa^re über niept weniger alg 5000
Siter SSBaffer, bie nuplog wegtaufen.

SBiH biefe S3erecpnung ®ir alg eine nuplofe 9Ir=

beit erfepeinen, liebe Seferin? ©0 nuptog, bap
®eine „©cptoeiger Srauen--3eitung" fid) niept bamit
befaffen foKte? ®u bift über folipe Sappalien er»

paben unb gibft $icp niept mit folepen fleinigfeiten
ab!

@g ift freilicp eine fepöne ©aepe umg ©rpaben»
fein, aber boep fpielen bie fo gering gefepäpten

fleinigfeiten eine fo grope 3îoHe im SJtenfipen»
unb gang befonberä im Srauenleben, bap eS ge=

boten ift, ipnen alle Slufmetffamfeit ju toibmen.
Slu§ lauter unfepeinbaren, an einanber gereipten
Keinen fßfliepten fept fiep ja unfere große unb er»

pabene Aufgabe jufammen.
Sie Slugenblide, bie Wir unbenüpt öertänbetn,

berträumen unb in unnüpem ©eplauber bapinroHen
laffen, fie maepen im SSerlaufe unfereS ®afeinè eine

fepöne Slnjapl unferer Sebenejapte auä. Sieine
fßftieptöerfäumniffe, beren wir un§ fortgefept £ag
für ïag, gapr für !yapt fepulbig maepen, watpfen

lawinenartig an, bi§ bie ©tunbe ber Slbrecpnung
mit unë felber lommt.

fleinigfeiten — ipr beraepteten, fo bornepm
beläcpelten f leinigfeiten Qpr regiert ba§ Stauen»
leben, bon euep pängt ba§ SSBopl unb Sßep Saufen»
ber ab.

SBarurn entftepen bie grölten politifepen 33e»

Wegungen um einer Keinen Sopnbifferenj ober um
ber SSerütrjung ber taglicpen Slrbeitêjeit willen?
@ben Weil biefe SIetnigfeiten in iprer immer wieber»

ïeprenben Solge @ro|e§ auêmacpen.

ßleinigfeiten! 2)enft manepeä junge, forglofe
SDtäbcpen, wenn bie ^auêfrau bie Slbfaüe in Äücpe
unb Heller fontroHiert unb bie SRefte berwaprt,
wenn fie ba§ Srennmatetial naepfiept ; wenn fie
Keine ©cpäben fofort repariert paben Will unb lein
frifepeä Bünbpolj anftreiepen läßt, wenn ein fepon

angebrannte^ am offenen Seuer fann angejünbet
Werben. ®ie reepnenbe ^auêfrau aber Weil, ba|
all biefe unbeaipteten unb täglicp bergeubeten fleinig»
feiten fiep im SSerlaufe eineê ^upreä fo fummieren,
ba| oft noep einmal ein $auäpalt barau§ beftritten
Werben fönnte.

fleinigfeiten fagt bie fcpwaepe SOtutter, wenn
baS „Huge" Sinb ungefepen unb liftig in bie 3u<fer»
bofe unb ba§ grö|ere in bie Sabenfaffe greift. Slber
bie naepfieptig überfepenen Steinigfeiten Werben im
SSerlauf ber ^eit unbermerft jur Seibenfcpaft, unb

biefe Wirb jum Unglücf.
®leinigfeiten meint bie ÜDtutter, wenn fie ben

Sinbern ben 9îapm bon ber SDtilcp nimmt unb beren

Xifdiportionen befcpneibet, um bie baburcp gemaip»
ten ©rfparniffe in fepöneren Äleibern anzulegen ;

aber bie bag ganje 3apr pinburcp ungenügenb er»

näprten Steinen ferbetn in ben fepönen Sleibern,
unb ipre ©efunbpeit unb ipre förpertiepe SBiber»

ftanbgfraft bleibt jeitlebeng eine mangelpafte. Simp
bag finb berpängnigbolle ffteinigfeiten.

®ie S3eifpiete für folepe tteinigfeiten fönnten
ing ©nblofe auggebepnt werben, bo^ Wirb eine

jebe benfenbe Srau fie felber ftnben, unb eg ift ju
Wünfcpen, ba| ber faßenbe tropfen am SBaffer»

leitunggpapn ben Srauen in erfter Sinie bie Siugen
öffne für bie berpängnigbolle SSebeutung folder
fdpeinbar unbebeutenben unb läcperlicpen Kleinig»
feiten.

XiebïîakBrkûnpÊ.
SSon 3ultu8 ». (S:0. SBunbfant.

I ,ie Ueberfcprift „Siebpaberfünfte" ift für eine

fpiauberei, wie bie öorliegenbe, eigentlich) ju
prätentiög. „SBie fcpmüdt man fein fjeim?"

Wäre bietleiipt geeigneter gewefen; aber nun eg

fepon einmal gefeprieben ift, foU eg auip ftepen
bleiben. ®a| eg fitp um feine „fünfte" im popen

©inne panbeln fann, ift ja Kar; aber ift eg nidjt
auep eine fünft, feine SBopnung mit geringen
SRitteln, burip eigene Slrbeit bepaglidp ju geftalten,
ipr einen garten, fünftlerifcpen |mu(p ju geben?

©g gibt leiber fo Oiele regnerifepe ©onntagg»
naepmittage, bie ung ang §aug feffeln, bie förper»
liepe ©rpolung in SBatb unb Slur öereiteln, biefe
finb in atlererfter Sinie gur Slugübung irgenb einer
„Siebpaberfunft" geeignet, ©ar mampe liebe Seferin
Wirb auip fonft noep pie unb ba ein ©tünblein
übrig paben — felbft wenn baburcp ber ©trief»
ftrumpf ober bie föäfelarbeit einmal ein bipepen
in ben $intergrunb gebrängt würbe, wäre bieg

waprtiep fein Unglücf, im ©egenteit. SBer eg einiger»
mapen tiermag, gebe lieber ein paar Stoppen einer
armen ©triiferin gu tierbienen, bie auf biefen @r=

Werb angewiefen ift, ftatt fiep burcp eigene Spätig»
feit einer ©parfamfeit gu befleipen, bie tiielen Un»'
glüdli^en, gu anberer Slrbeit Unfäpigen, ben fargen
SSerbienft noep fepmälert.

Slrbeitgeben ift beffer atg Sllmofengeben, benn
eg erniebrigt ben ©mpfänger niept, fonbern erpebt
ipn, erWedt unb ftärft fein ©elbfttiertrauen. SBer

fo glüdliep ift, ein fiepereg, wenn auip befepeibeneg
Slugfommen gu paben, pat bie Ißflicpt, ben ïïermften,
bie tion ber .ßanb in ben SDtunb leben müffen, ©e»

tegenpeit gum SSerbienft gu bieten, foweit er eg

tiermag. SDtan bergeffe niept, bap jeber in biefer
Stiftung erfparte S3apen ben 2)ürftigften abgerungen

ift! $rum weg mit bem unrieptigen SSegriff, bap
eine gute .ßaugfrau, ein päuglicpeg SJtäbipen, in
ipren freien ©tunben nur ftriden unb fltden bürfe.
®ie Hebung beg funflfinneg, beg äftpetifpen ®e»

fipmadeg, ift gewip auep angufireben, unb gerabe
burcp bie Pflege ber „Siebpaberfünfte" Wirb am
beften biefeg 3'el erreiept.

„3a, Wag finb benn bag für fünfte, biefe ,8ieb=

paberfünfte'?" pöre icp fragen. SDtan fönnte ant»

Worten: „fünfte, bie eigentlicp feine fünft finb!"
bag peipt, bie gu iprer Slugübung Weber lang»
jäpriger ©tubien, noip einer angebornen ©enialität
bebürfen, fünfte, bie jeber fann, ber nur Suft unb feften
SBillen bagu pat. ©in bipepen ©ef^mad, ein bipipen
©jaftpeit unb ein gang fleineg bipipen 3ei<pentalent,
bag ift alleg, wag man paben mup. ©g ift natür»
lid) niept mögliip, pier auf bie lecpnif ber ein»

gelnen Zweifle augfüprlicp eingugepen,*) niept ein»

*) 3n biefer §inficpt fei für jene, bie fiep mit ben
ben Separaten unb SBerfgeugtodeftionen beigegebeneu
Anleitungen niept begnügen Wollen, auf SBanb V ber
©eemnnnfcpen fitnftpanbbücper : „®ie Siebpaberfünfte",
bon S-'rofeffor Srang ©aleê ÜFteper, empfeplenb pin»
gewiefen. ©8 ift bies ein treffliepes Sucp, bas, reiep
ittuftriert, alle ©ercite unb Stequifiten ausfüprlicp be=

fepreibt, in leiept faplieper, burepaus praftifeper SBeife
iit alte fapitel ber päuSlicpen funftinbuftrie einfüprt,
überall wertbolle SBinfe gibt unb eine Slienge auSge»
geiepneter SJiotibe unb ©ntWürfe entpält.
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Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr.«.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntis-Keililtn:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats».

„Koch- ».Haushaltung s schule"
terscheint am s. Sonntag jeden Monats».

Kebnktion »nb Perl»»:

Frau Elise Honcgger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

St. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Ct«.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezcile: 50

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonlen-ziezie:

Haasenstein â Vogler,
Multergaffe 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ au ein Ganze» dick ant Sonntag, 8. Mär;.

Inhalt: Gedicht: Geduld. — Kleinigkeiten. —
DieLiebhaberkünste. — Armenische« Frauenleben (Schluß).
— Haus und Schule. — Warum der Februar nur
28 Tage hat. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprcchsaal. — Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: An die Besteller von Einbanddccken. —
Sentenzen aus Briefen unserer Leser und Leserinnen. —
Briefkasten der Redaktion. — Reklamen und Inserate.

Geduld.

s ist Geduld ein rauher Strauch,
Voll Dornen aller Gnden,
Und wer ihm naht, der merkt es auch
An Füßen und an Händen.

Und dennoch sag' ich: taß die N!üh'
Dich nimmermehr verdrießen,
Sei's auch mit Thränen, spät und früh,
Ihn traulich zu begießen.

Urplötzlich wird es über Nacht
Dein Nlühen dir belohnen,
wenn über all den Dornen lacht
Gin Strauß von Rosenkronen. WUh. Wàn°g-i.

Kleinigkeiten.
)er fallende Tropfen am Wasserleitungshahn,

— wer wird sich um diese Kleinigkeit interessieren!

Und doch, es hat's einer gethan,
und dieser eine hat ausgerechnet, daß von einem

undichten Hahn, der tropft, in der Minute 50
Tropfen fallen, das macht in 100 Minuten 5000
Tropfen oder einen Liter Wasser, in 21 Stunden
14^/z und im Jahre über nicht weniger als 5000
Liter Wasser, die nutzlos weglaufen.

Will diese Berechnung Dir als eine nutzlose
Arbeit erscheinen, liebe Leserin? So nutzlos, daß
Deine „Schweizer Frauen-Zeitung" sich nicht damit
befassen sollte? Du bist über solche Lappalien
erhaben und gibst Dich nicht mit solchen Kleinigkeiten
ab!

Es ist freilich eine schöne Sache ums Erhabensein,

aber doch spielen die so gering geschätzten

Kleinigkeiten eine so große Rolle im Menschen-
und ganz besonders im Frauenleben, daß es

geboten ist, ihnen alle Aufmerksamkeit zu widmen.
Aus lauter unscheinbaren, an einander gereihten
kleinen Pflichten setzt sich ja unsere große und
erhabene Aufgabe zusammen.

Die Augenblicke, die wir unbenützt vertändeln,
verträumen und in unnützem Geplauder dahinrollen
lassen, sie machen im Verlaufe unseres Daseins eine

schöne Anzahl unserer Lebensjahre aus. Kleine
Pflichtversäumnisse, deren wir uns fortgesetzt Tag
für Tag, Jahr für Jahr schuldig machen, wachsen

lawinenartig an, bis die Stunde der Abrechnung
mit uns selber kommt.

Kleinigkeiten — ihr verachteten, so vornehm
belächelten Kleinigkeiten! Ihr regiert das Frauenleben,

von euch hängt das Wohl und Weh Tausender

ab.

Warum entstehen die größten politischen
Bewegungen um einer kleinen Lohndifferenz oder um
der Verkürzung der täglichen Arbeitszeit willen?
Eben weil diese Kleinigkeiten in ihrer immer
wiederkehrenden Folge Großes ausmachen.

Kleinigkeiten! Denkt manches junge, sorglose
Mädchen, wenn die Hausfrau die Abfälle in Küche
und Keller kontrolliert und die Reste verwahrt,
wenn sie das Brennmaterial nachsieht; wenn sie

kleine Schäden sofort repariert haben will und kein

frisches Zündholz anstreichen läßt, wenn ein schon

angebranntes am offenen Feuer kann angezündet
werden. Die rechnende Hausfrau aber weiß, daß

all diese unbeachteten und täglich vergeudeten Kleinigkeiten

sich im Verlaufe eines Jahres so summieren,
daß oft noch einmal ein Haushalt daraus bestritten
werden könnte.

Kleinigkeiten! sagt die schwache Mutter, wenn
das „kluge" Kind ungesehen und listig in die Zuckerdose

und das größere in die Ladenkasse greift. Aber
die nachsichtig übersehenen Kleinigkeiten werden im
Verlauf der Zeit unvermerkt zur Leidenschaft, und

diese wird zum Unglück.

Kleinigkeiten! meint die Mutter, wenn sie den

Kindern den Rahm von der Milch nimmt und deren

Tisckportionen beschneidet, um die dadurch gemachten

Ersparnisse in schöneren Kleidern anzulegen;
aber die das ganze Jahr hindurch ungenügend
ernährten Kleinen serbeln in den schönen Kleidern,
und ihre Gesundheit und ihre körperliche
Widerstandskraft bleibt zeitlebens eine mangelhafte. Auch
das sind verhängnisvolle Kleinigkeiten.

Die Beispiele für solche Kleinigkeiten könnten

ins Endlose ausgedehnt werden, doch wird eine

jede denkende Frau sie selber finden, und es ist zu
wünschen, daß der fallende Tropfen am
Wasserleitungshahn den Frauen in erster Linie die Augen
öffne für die verhängnisvolle Bedeutung solcher

scheinbar unbedeutenden und lächerlichen Kleinigkeiten.

Die Liebtzaberkünste.
Von Julius V. Ed. Wundsam.

z je Ueberschrift „Liebhaberkünste" ist für eine

Plauderei, wie die vorliegende, eigentlich zu
Prätentiös. „Wie schmückt man sein Heim?"

Wäre vielleicht geeigneter gewesen; aber nun es

schon einmal geschrieben ist, soll es auch stehen

bleiben. Daß es sich um keine „Künste" im hohen

Sinne handeln kann, ist ja klar; aber ist es nicht
auch eine Kunst, seine Wohnung mit geringen
Mitteln, durch eigene Arbeit behaglich zu gestalten,

ihr einen zarten, künstlerischen Hauch zu geben?
Es gibt leider so viele regnerische

Sonntagsnachmittage, die uns ans Haus fesseln, die körperliche

Erholung in Wald und Flur vereiteln, diese
sind in allererster Linie zur Ausübung irgend einer
„Liebhaberkunst" geeignet. Gar manche liebe Leserin
wird auch sonst noch hie und da ein Stündlein
übrig haben — selbst wenn dadurch der
Strickstrumpf oder die Häkelarbeit einmal ein bißchen
in den Hintergrund gedrängt würde, wäre dies

wahrlich kein Unglück, im Gegenteil. Wer es einigermaßen

vermag, gebe lieber ein paar Rappen einer
armen Strickerin zu verdienen, die auf diesen
Erwerb angewiesen ist, statt sich durch eigene Thätigkeit

einer Sparsamkeit zu befleißen, die vielen Un-'
glücklichen, zu anderer Arbeit Unfähigen, den kargen
Verdienst noch schmälert.

Arbeitgeben ist besser als Almosengeben, denn
es erniedrigt den Empfänger nicht, sondern erhebt
ihn, erweckt und stärkt sein Selbstvertrauen. Wer
so glücklich ist, ein sicheres, wenn auch bescheidenes
Auskommen zu haben, hat die Pflicht, den Aermsten,
die von der Hand in den Mund leben müssen,
Gelegenheit zum Verdienst zu bieten, soweit er es

vermag. Man vergesse nicht, daß jeder in dieser

Richtung ersparte Batzen den Dürftigsten abgerungen
ist! Drum weg mit dem unrichtigen Begriff, daß
eine gute Hausfrau, ein häusliches Mädchen, in
ihren freien Stunden nur stricken und flicken dürfe.
Die Hebung des Kunstsinnes, des ästhetischen
Geschmackes, ist gewiß auch anzustreben, und gerade
durch die Pflege der „Liebhaberkünste" wird am
besten dieses Ziel erreicht.

„Ja, was sind denn das für Künste, diese

,Liebhaberkünste'?" höre ich fragen. Man könnte
antworten: „Künste, die eigentlich keine Kunst sind!"
das heißt, die zu ihrer Ausübung weder
langjähriger Studien, noch einer angebornen Genialität
bedürfen, Künste, die jeder kann, der nur Lust und festen
Willen dazu hat. Ein bißchen Geschmack, ein bißchen

Exaktheit und ein ganz kleines bißchen Zeichentalent,
das ist alles, was man haben muß. Es ist natürlich

nicht möglich, hier auf die Technik der
einzelnen Zweige ausführlich einzugehen,*) nicht ein-

*) In dieser Hinsicht sei für jene, die sich mit den
den Apparaten und Werkzeugkollektionen beigegebenen
Anleitungen nicht begnügen wollen, auf Band V der
Seemannschen Knnsthandbücher: „Die Liebhaberkünste",
von Professor Franz Sales Meyer, empfehlend
hingewiesen. Es ist dies ein treffliches Buch, das, reich
illustriert, alle Geräte und Requisiten ausführlich
beschreibt, in leicht faßlicher, durchaus praktischer Weise
in alle Kapitel der häuslichen Kunstindustrie einführt,
überall wertvolle Winke gibt und eine Menge
ausgezeichneter Motive und Entwürfe enthält.
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mal alte aufzuzählen gestatten bie Paumberhäliniffe,
fo mannigfach unb oielfeitig ift bal ©ebiet! $ie
.jperftellung bon fünftlihett 331umen aul Papier unb

Stoff, bie allbefannten Saubfägearbeiten unb Slelm»

lidjel, feien bon born^erein übergangen, erftenl
fann angenommen merben, baft biefe Singe mol)t
ben meiften Sefertt befannt finb, unb jmeitenl finb
biefe Probufte fo fe^r bem SSerftaubtmerben tc. aul»
gefegt, baß fie bon ben anberen tjattbarert unb über»

biel fünftlerifh meift f)ötjer anjuftbiagenben 2tr=

beiten nicht mit Unrest etmal juritcfgebrängt merben.

Sticht unerttäbnt foH bagegen bie „üftagetarbeit"
bleiben; fie ift zft>ur bietteidfjt am aüermenigften
berechtigt, all „Sunft" genannt jit merben; aber

gerabe bie ßinfachheit ber 2tu?fiit)rung im Perein
mit ber oft großartigen SBirtung fpridjt feßr z«

ißren ©unften. Sie 3t a g et arbeit befteßt im SSer=

Zieren bon attertei fertigen ober fpecieü ju biefem
3mecfe ßergeftetlten ©egenftänben mit 3ierttägeld^en,
beren ®öpfe berfchiebenartig geformt, bergotbet,
bernicfelt, ojßbiert ober berfufofert finb. Saffetten,
aul meinem &olz, einfad) mit Stußbeije ange»

ftridjen, ober auch fit Plüfdj, Sltlal tc. überwogen,

gußfd)emeldjen, fteine £ifd)d)en, SBanbfäficE)en unb

hunbertertei anbere Singe eignen fictj borjügtid)
Zur SSergierung burd) Dtageïarbeit ; ber ©ffeft ift
meift ein überrafcßenber, bie unfcheinbarften ©egen»

ftänbe merben, befonberl bei gefcfjidter Slultoahl
bei burch ^ie Stögel gebitbeten SOtufterl, ungemein
gehoben. Sie „©fori^arbeit" barf, atl allgemein
gefannt, mot)! auch überfprungen merben; bagegen
berbient bie fogenannte „SIeineifenarbeit",
bie leiber biet ju menig gepflegt mirb, einige 23e=

ad)tung.
23er tennt nicht bie bübfdjett, fteinen Stmpetdhen,

©tammtifchseichen, ^erjenhätter, Stumengtalträger
u. f. m., bie, aul matt»fd)marzen ©ifenftreifchen
Zierlich gefertigt, an bie alten Sdjmiebearbeiten er»

innern? Siefe mirfticf) feßr bübfcben ©egenftänbe
finb mit geringer 9Mf)e fetbft anzufertigen; bal
SDtateriat baju ift in jeber größern ©ifenhanbtung
für menig ©elb erhältlich- SÖattbeifenftreifen bon
5—6 SOtillimeter Preite unb 1/i—1 SDtittimeter

Side, ein Heiner geitfloben ober beffer nodj ein

@d)raubftödd)en mit Slmboß, eine Pledjfdjere unb

jmei ffängetchen, einel mit cßlinbrifcben ober aud)
tonifcßen ©pißen, bal anbere mit flachen, prilma»
tifcßen 93aden bon ber Preite bei ju bermenbenben

Panbeifenl. Slud) fehr ßübfche ©itterchen, Plurnen»
geftette unb bietel anbere tann teicßt burch Stein»

eifenarbeit Ejergeftcttt merben. ©in lieberftreicpen
mit mattem ©ifentad fcßüßt bor Stoft, unb burd)
teitmeifel Sronjieren tann mitunter ber ©ffett nod)

gehoben merben. StRotiOe unb SSorbitber finben fid)
überall, in alten ©djaufenftern ber ©alanterie» unb

Pijouteriemarenläben, in atten f^miebeeifernenSh015
unb genftergittern u. f. m.

<©$Iu& folfit.)

Bnitsmjrflß# Sraiœttls&m

|urch ihrer |)änbe Strbeit berbient bie armenifdje
grau ebenfo biet, memt nicht mebrtiodj, atl ber

tOtann, benn außer ben häullidjen Arbeiten,
geßen alte feineren, tanbmirtfcßaftlichen Perrid)tungen,
tuie bie Pebanblung bel SBetnel, ber PRild), bie

©eibenju^t, bal SBeben unb Spinnen einzig burd)
grauenhänbe. gn ber PRolferei, fo heißt el, tonnen
bie armenifcßen grauen mit ben erften europäifcfjen
gabritaten ribatifieren. Sie machen berfcßiebene
©orten Säfe, bie außerorbentticfj fein im ©efdjmade
finb. Sie einen bergraben ißn j. 33., nadjbem fie
ißn mit mohlriechenben Sräutern gemifcßt tmben,

für SOtonate unb gaßre in bie ©rbe. Slnbere ber»

fteßen el, bie SCRilcf) in trodenem Quftanbe aufzu»
bemahren ober ben Paljm in Plätterform ju ton»

ferbieren. gn ber ©eibenzudjt unb gabritation
teiften bie arntenifdgen grauen PRufterbaftel. ghre
Probufte merben toeit herum berfanbt. gm ©pinnen,
SBeben unb ©tiden finb fie fetjr gemanbt. ©I fehlen
ißnen freilich bie feinen europaifcßen SOtafcßinen,

fie müffen fid) mit fetjr primitiben ©eräten unb

SBertjeugen beßelfen, aber auch mit biefen tiefern
fie feßr fcßöne ©emebe in SBaurnmoKe, 2Botte unb
©eibe. ©ie meben j. S3, munberbotle ©trümpfe,
bie fo fein unb glatt finb, baß man barauf fcßreiben
tonnte, fagt ber SSericßterftatter, unb babei in ben

fcßönften garben unb SDtnftern gehalten unb be»

fonberl bauerhaft. S3etannter bei uni finb bieHeicßt
bie Seppicße ber armenifdien grauen. ©I gibt

tanghaarige unb furjhaarige; erftere haben §aare |

üon 10—16 cm Sänge. Sltle finb außerorbentlith
1

gefdjmadüotl in geichnung unb garbenjufammen»
fteüung, unb zugleich marrn unb meid), unb hatten
jid) gut im ©ebraud). ©nbtich berfteßen bie grauen
in Strmenien nocß bal ©infatgen bei gleifißel, bal
©infodjen bon grücßten, unb ißre ©rzeugniffe taffen
ficß jahrelang aufbemaßren. Surz, unfere SKit»

fcßtoeftern im fernen ÜIrmenien fteinen feßr fteißiger
2lrt zu fein. S^ie feße man eine grau müßig um»

ßerlaufen, aud) im ©eßen habe fie nodj eine 2trbeit
in ben £>änben.

Sie grauen ber ©täbte unterfdjeiben ficß bon
ben Sanbbemoßnerinnen burd) etroal meßr S3ilbung
— fie lernen frembe Sprachen, bie fcßönen Sünfte
— bielleicht audj burd) bie feinere 2Irt ißrer 2lr=

beit — fie machen meßr ©tidereien unb ©pißen —,
fonft finb bie ©ebräucße unb ©itten ziemlich bie»

fethen, außer bei ben S3etooßnerinnen ber großen
£>afenftäbte, metcße fcßon meßr bal Sehen euro»
päifcßer grauen füßren.

Sie ©tettung, metcße bie armenifcße grau im
§aufe unb in ber gamitie einnimmt, ift eine burcß»

aul eßrenljafte unb geachtete, ©ie barf ficß jebocß

meßt in ber Deffentticßteit betßätigen, z- tann
fie nid)t atl SSertänferin in ben SJÎagazinen ange»

ftetlt merben. Siel ßat ßauptfächticß feinen ©runb
in ben abmeicßenben Stnficßten, metiße bie SKoßam»
mebaner über bie Seßanbtung ber grauen haben.

Stuf bem Sanbe betoegen ficß bie jungen äJtäbcßen

unb grauen burcßaul frei unb bergnügen fiiß nacß

Setieben, in ben ©täbten jebocß finb fie gezmungen,
ficß meßr ben türtifcßen ©ebräucßen in ber Se»

Zietjung anzupaffen.
gm §aufe aber, ba ßerrfcßt bie grau, toenn

fie einmal 9tani ift, mie eine Sönigin in ißrem
Keinen tReicße. ©ie tommt zu biefem Site!, menn

ißr 33tann Pater familias ift. Stirbt berfetbe,
bann ift fie alleinige fperrfcßerin, fie bereinigt bie

SJtacßt bei männticßen unb mei6ticßen gamilien»
oberßauptel in ficß, unb in biefem galle erßält fie,

mal feßr bemertenimert ift, eine Stimme in ben

öffentlichen Slngetegenßeiten bei Sorfel. ©ie ift
Sertreterin, Slbgeorbnete ißrer gamilie, unb biefe

gamilie reprafentiert oft eine ©inrooßnerzaßt bil
Zu 80 Söpfen. @o ift in biefem einen ißuntt ber
©tanb ber grauenfrage in bem afiatifcßen Sanbe
ein borgefcßrittenerer all in ben meiften europäifcßen,
ober bietmeßr, er ift auf biefem einfach natürlichen
©tanbpuntte feit ben Seiten bei Stltertuml fteßen

geblieben. SJian meiß ja, baß in ferneften Seiten,
ba mo bie Sießzucßt unb Stderbau treibenben Sötter
in gamitien zufamrnenmoßnten, bie Stutter, atl
bie bon ber Statur zuerft gegebene ©rnäßrerin unb

Sefcßüßerin ißrer Sinber, bal fpaupt ber zufammen»

geßörenben ©tieber mar.
Stud) bon ben eßeticßen Serßättniffen ber Str»

menier meiß ber Serfaffer ©ünftigel zu berichten.

Sie grau ift meßt Sttabin bei SDtannel, fonbern
feine ißm ebenbürtige ©efäßrtin, feine Seraterin,
fein gmeite! gh, bal, fo gut mie er, Slnfidjt unb
©timme in ßäulticßen Slngetegenßeiten ßat unb in
alten Strbeiten unb Senntniffen ebenfo gefdjidt unb

erfahren ift mie er. Sabei feien aber aud) bie

armenifeßengrauen brabe, tugenbfame, ißren SJtännern

ergebene SBeiber unb feien zubern feßr fromm unb

baterlänbifh gefinnt.
Ser Serfaffer fpridjt zum ©htuffe bie Stnfiht

aul, baß ba, mo bie grauen foldj marmfüßtenbe,
teibenfhafttidße Patriotinnen finb, bal Sanb nietjt

allzu lange unter frember ^errfeßaft fhmahten fönne,

„benn", fagt er, „bie grau tann attel, mal fie
mitt. " Db er moßt Steht ßat §. S.

3|au» unïr
©g ift feßr erfreulich zu feßen, baß bie lleberjeugung

bon ber Stotloenbigteit eines innigem Stontatte? gmifcßeit
©hüte unb §au0 fiel) immer meßr Saßet brießt. ©o
ßat Safe! ba§ feßr zeitgemäße gnftitut ber fog. ©lient»
abettbe eingeführt. Stueß in Siiricß mirb bie grage bis»
ïutiert. Unb in ©olotßurn ßat bie Stealfcßule einen
foleßen ©Iternabenb arrangiert, unb zloar mürben bie

betreffenben ©ttern birett unb perfönlid) eittgelaben.
loäre feßr zu miittfeßett, baß biefe fcßöne gnftitutiou
überall Sobett faßte, llttb jmar ift el bie ©djute, bie

nacß biefer Dticßtung bie gnitiatibe ergreifen unb ißre
Sereitmiüigleit für lebenbigere Sezießungen mit beut

§au§ Harlegen jollte.

îî)arum ïtsr 3fEbruar nur 28 ®a&r ^ai
Sie Sache berßält ficß fo : Siacß ber Sïatenberreforsit bon

guliul ©äfar foEten bie Slfonate abtoecßfelnb 31 unb

30 Sage haben. Klein man erßielt babureß einen Sag

zu biet unb naßm belßalb bem leßten SDtonat (gebruar),
ber oßneßin all ein Ungtüdlmonat galt, beffen Sage
bem Sotenbienft getoibmet toaren, biefen Sag, unb ber
gebruar befam alfo für gemößnlicß nur 29 ftatt 30
Sage. Sie Dtömer ßttgen ißr gaßr aber mit bem 1.
SJtärz an, unb barum ßießen bei ißnen ber guti Duin»
titii (fünfter SJtonat), ber Stuguft ©ejtitil, toie benn
nocß heute September, Cftober, Sïooember unb Sezember
biefe Säßlung all 7., 8., 9. unb 10. 2J?onat fortfeßen.
Stacßbem nun aber ber Quinüli« bem guliul ©äfar unb
ber ©eptilil bem Stuguftui getoibmet morben maren,
follen el bie ßöfifdjen Eatcnbermacßer für unpaffenb ge»
halten haben, baß ber Saifermonat Sluguft einen Sag
meniger haben foHte all ber ©afar=27tonat guliul, bem
bie 31 Sage nacß ber ^Reihenfolge jutamen. Saßer naßm
matt bem leßten SRonat gebruar, ber fcßon einmal einen
Sag hergeben mußte, nocß einen, bamit ber Sluguft auch
31 Sage befommett tonnte, unb fo ift el benn gefeßeßen,
baß bem armen gebruar nur 28 Sage berblieben finb.

îDBiMirfîB 3furttnl&un0.
23orftcliertn ber Seßranflaft für grauen-

aröettm in JMwjodj mürbe bon ber Slufficßtlfommiffion
gemäßlt: grättleitt Caroline grei bon Sunadj. Sie
Sluftalt zäßlt bereit! 30 Schülerinnen.

per zweite Jturs ber eönbnetifißen ^oeß- »»b
üiausßaCtungsrcßufe beginnt am 8. Slpril unb bauert
bil zum 4. guli.

^in ntetßobffcßer ^nrs für prßeUsfeßrerlttnen
finbet bout 15. Stpril bil 10. gunt in g I a it g ftatt.

gm öfterretcßifrßen Jlßgeorbttefenßaus fpraeß ber
Unterridjtlminifter ficß gegen bie ©rridßtung bon grauen»
gßmnafien aul. ©I fet mögltd), baß einzelne grauen bie für
SRättner borgefd)riebetten ©tubien mit©rfolg abfolbteren;
aber eine zu aulgebeßnte meiblicße Sîonturrenz, metcße
ben £oßtt für bie SRänner ßerabbrüde, fcblöffe eine
bolfimirtfdßaftlicße ©efaßr in ficß. SBicßtige'r für bie
grauen, unb ißrer fpeciellen ©igenart beffer entfprecßenb,
feiett zmedentfpred)enb eingerichtete ßößere Söcßterfdßulen,
bie fräftig geförbert merben follen. gmmerßin follen
bie grauett unter benfelben ISebinguugen mie bie SRänner
bie SRaturitätlprüfung überall ablegen Jönnen.

Weist Jfrauen fljun.
pie petition engfifeßer gfranen für bas potUtfiße

ptimmreeßt meift bil jeßt 257,000 Itnterfcßriften auf.
Sem grauenftiminrecßt giinftig ftnb 250 SRitgtieber bei
neuen ißarlametttl. gür bie ©rlattgung bei'politifcßen
©timmreeßt! arbeiten bie grauen ©nglanb! fcßon feit
beut gaßre 1840.

gtt pSerrftt wirb barauf ßingearßelfef, auf btefel
gaßr (19.—27, September) eilten internationalen Son»
greß für granentoerfe nnb grauenbeftrebungen ein»
Zttberufett. Stile grattenoerbättbe unb grauenoereine ftnb
eittgelaben, Selegierte zu fettbett.

Spretfifaal.
fragen.

gfrage 3411: Sie paulßaltunglfcßule im ©eßloß
StaHigen (Sßunerfee) teilt betr. KuminiumfocßgefcßnT
mit, baß balfelbe feßr zu empfehlen fei. Sie ganze
beutfeße Slrmee habe fcßon gelbfocßgefcßirre unb gelb»
fiafeßen aul biefem SJietall, unb aueß bie feßtoeizerifeße
Slrmee toerbe Woßl balb bazu übergeßen, naeßbem fcßon
eine Sinzaßt gelbfeffel in ©ebraueß feien, ©olcße ffoh»
gefeßirre finb Diel leießter, nur ßalb fo feßioer all jebel
anbere unb boeß ebenfo bid gearbeitet. Sa ift abfolut
fein Dptjbieren, fein SBeigefcßmad ber ©peifen unb felbft
auf ©teinfoßlen unb ©al nießt leicht ein Slnbrennen
berfelben möglich. Slucß ßeißel iBadfett, bal oerjinnte
unb emaillierte Pfannen arg mitnimmt, läßt bte Situ»
miniumgeießirre unoerfeßrt. Sa ift aueß burdß ben ®e=
braueß feine 2l6nii6uttg Wie bei SSerzinntem, benn bal
nteßt orpbierenbe SRetatt ift ßomogen (gleichartig in ber
gufammenfeßung). Ser Preil foleßer Sohgefcßirre fei
Zwar einfttoeilen nocß ßößer all oerzinntel ober email»
Hertel ©ifen, boeß nießt teurer all ftarfel fhipfergefcßirr
unb billiger all ÜRttfel. Slber to o fann man Slluminium»
foeßgefeßtrre befommen? ©inb 5. S3, foleße Pfannen
in ber ©eßtoeiz erßältlicß at. *.

girage 3412 : ©ueßen felbftänbige Samen Dietleicßt
©elegenßeit zur oorteilßaften ©inridßtung einer fleineru
pauißaltunglfcßule mit grembenpenfion Stießt nur
bie paeßtbebingungen toären äußerft günftig, fonbern
aud) bie ©egenb mit ißrem SHima, bie örtlichen 33er»

ßättniffe unb bte ßofalität mit ißrer Umgebung, greunb»
lidjen gntereffenten toirb gerne näßere Slulfunft ge»
geben. ®. %.

§)rage 3413: SBüßte oielleicßt eine oereßrlicße
SRitleferin eine anflänbige gamilie, toelcße gerne eine
Socßter oon 12—15 gaßren in bie franzöfifeße ©eßtoeiz
geben mürbe, um bie ©praeße zu lernen, taufeßtoeife
gegen ein SRäbcßen üon 14 gaßren, fatßolifcßer Son»
feffion Sluf gütige Slnttoort ßofft

gine «ifrige Eeferin im ®tnferfe«.

gtrage 3414: Sönnie mir Oielleicßt eine ber ge»
eßrten Seierinnen ber „grauemgeitung" mitteilen, too
nocß oorrätige 3upfen für petrolflafcßen zum ©infüllen
ber Santpen (Patentnummer 5910) erßältlicß finb, nnb
ZU toelcßem preil? Siefetben ßaben ben Vorteil, baß
fein Petrol meßr fließt, fobalb bie ßampe Doli ift, uttb
tourben oor ctrca 10—12 gaßren in ben SSerfauf ge»
bracht. Ser gabrifant foil geftorben fein.
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mal alle aufzuzählen gestatten die Raumverhältnisse,
so mannigfach und vielseitig ist das Gebiet I Die
Herstellung von künstlichen Blumen aus Papier und

Stoff, die allbekannten Laubsägearbeiten und Aehn-

liches, seien von vornherein übergangen, erstens

kann angenommen werden, daß diese Dinge wohl
den meisten Lesern bekannt sind, und zweitens sind

diese Produkte so sehr dem Verstaubtwerden rc,

ausgesetzt, daß sie von den anderen haltbaren und überdies

künstlerisch meist höher anzuschlagenden
Arbeiten nicht mit Unrecht etwas zurückgedrängt werden.

Nicht unerwähnt soll dagegen die „Nagelarbeit"
bleiben; sie ist zwar vielleicht am allerwenigsten
berechtigt, als „Kunst" genannt zu werden; aber

gerade die Einfachheit der Ausführung im Verein
mit der oft großartigen Wirkung spricht sehr zu

ihren Gunsten. Die Nagelarbeit besteht im
Verzieren von allerlei fertigen oder speciell zu diesem

Zwecke hergestellten Gegenständen mit Ziernägelchen,
deren Köpfe verschiedenartig geformt, vergoldet,
vernickelt, oxydiert oder verkupfert sind. Kassetten,

aus weichem Holz, einfach mit Nußbeize
angestrichen, oder auch mit Plüsch, Atlas zc. überzogen,
Fußschemelchen, kleine Tischchen, Wandkästchen und

hunderterlei andere Dinge eignen sich vorzüglich

zur Verzierung durch Nagelarbeit; der Effekt ist
meist ein überraschender, die unscheinbarsten Gegenstände

werden, besonders bei geschickter Auswahl
des durch die Nägel gebildeten Musters, ungemein
gehoben. Die „Spritzarb ei t" darf, als allgemein
gekannt, wohl auch übersprungen werden; dagegen
verdient die sogenannte „Kleineisenarbeit",
die leider viel zu wenig gepflegt wird, einige
Beachtung.

Wer kennt nicht die hübschen, kleinen Ampelchen,
Stammtischzeichen, Kerzenhälter, Blumenglasträger
u. s. w., die, aus matt-schwarzen Eisenstreifchen
zierlich gefertigt, an die alten Schmiedearbeiten
erinnern? Diese wirklich sehr hübschen Gegenstände
sind mit geringer Mühe selbst anzufertigen; das

Material dazu ist in jeder größern Eisenhandlung
für wenig Geld erhältlich. Bandeisenstreifen von
5—6 Millimeter Breite und ^/z—1 Millimeter
Dicke, ein kleiner Feilkloben oder besser noch ein

Schraubstöckchen mit Amboß, eine Blechschere und
zwei Zängelchen, eines mit eylindrischen oder auch

konischen Spitzen, das andere mit flachen, prismatischen

Backen von der Breite des zu verwendenden

Bandeisens. Auch sehr hübsche Gitterchen, Blumengestelle

und vieles andere kann leicht durch
Kleineisenarbeit hergestellt werden. Ein Ueberstreichen

- mit mattem Eisenlack schützt vor Rost, und durch

teilweises Bronzieren kann mitunter der Effekt noch

gehoben werden. Motive und Vorbilder finden sich

überall, in allen Schaufenstern der Galanterie- und

Bijouteriewarenläden, in alten schmiedeeisernen Thor-
und Fenstergittern u. s. w.

(Schlich folgt.,

Armenisches Frauenleben.
(Schlich.)

^urch ihrer Hände Arbeit verdient die armenische

Frau ebenso viel, wenn nicht mehr noch, als der

Mann, denn außer den häuslichen Arbeiten,
gehen alle feineren, landwirtschaftlichen Verrichtungen,
wie die Behandlung des Weines, der Milch, die

Seidenzucht, das Weben und Spinnen einzig durch
Frauenhände. In der Molkerei, so heißt es, können

die armenischen Frauen mit den ersten europäischen

Fabrikaten rivalisieren. Sie machen verschiedene

Sorten Käse, die außerordentlich fein im Geschmacke

sind. Die einen vergraben ihn z. B., nachdem sie

ihn mit wohlriechenden Kräutern gemischt haben,

für Monate und Jahre in die Erde. Andere
verstehen es, die Milch in trockenem Zustande
aufzubewahren oder den Rahm in Blätterform zu
konservieren. In der Seidenzucht und Fabrikation
leisten die armenischen Frauen Musterhaftes. Ihre
Produkte werden weit herum versandt. Im Spinnen,
Weben und Sticken sind sie sehr gewandt. Es fehlen
ihnen freilich die feinen europäischen Maschinen,
sie müssen sich mit sehr primitiven Geräten und

Werkzeugen behelfen, aber auch mit diesen liefern
sie sehr schöne Gewebe in Baumwolle, Wolle und
Seide. Sie weben z. B. wundervolle Strümpfe,
die so fein und glatt sind, daß man darauf schreiben

könnte, sagt der Berichterstatter, und dabei in den

schönsten Farben und Mustern gehalten und
besonders dauerhaft. Bekannter bei uns sind vielleicht
die Teppiche der armenischen Frauen. Es gibt

langhaarige und kurzhaarige; erstere haben Haare I

von 10—16 em Länge. Alle sind außerordentlich
^

geschmackvoll in Zeichnung und Farbenzusammenstellung,

und zugleich warm und weich, und halten
sich gut im Gebrauch. Endlich verstehen die Frauen
in Armenien noch das Einsalzen des Fleisches, das

Einkochen von Früchten, und ihre Erzeugnisse lassen

sich jahrelang ausbewahren. Kurz, unsere
Mitschwestern im fernen Armenien scheinen sehr fleißiger
Art zu sein. Nie sehe man eine Frau müßig
umherlaufen, auch im Gehen habe sie noch eine Arbeit
in den Händen.

Die Frauen der Städte unterscheiden sich von
den Landbewohnerinnen durch etwas mehr Bildung
— sie lernen fremde Sprachen, die schönen Künste
— vielleicht auch durch die feinere Art ihrer
Arbeit — sie machen mehr Stickereien und Spitzen —,
sonst sind die Gebräuche und Sitten ziemlich
dieselben, außer bei den Bewohnerinnen der großen
Hafenstädte, welche schon mehr das Leben
europäischer Frauen führen.

Die Stellung, welche die armenische Frau im
Hause und in der Familie einnimmt, ist eine durchaus

ehrenhafte und geachtete. Sie darf sich jedoch

nicht in der Oeffentlichkeit bethätigen, z. B. kann

sie nicht als Verkäuferin in den Magazinen angestellt

werden. Dies hat hauptsächlich seinen Grund
in den abweichenden Ansichten, welche die Mohammedaner

über die Behandlung der Frauen haben.

Auf dem Lande bewegen sich die jungen Mädchen
und Frauen durchaus frei und vergnügen sich nach

Belieben, in den Städten jedoch sind sie gezwungen,
sich mehr den türkischen Gebräuchen in der

Beziehung anzupassen.

Im Hause aber, da herrscht die Frau, wenn
sie einmal Nani ist, wie eine Königin in ihrem
kleinen Reiche. Sie kommt zu diesem Titel, wenn

ihr Mann tümitias ist. Stirbt derselbe,
dann ist sie alleinige Herrscherin, sie vereinigt die

Macht des männlichen und weiblichen
Familienoberhauptes in sich, und in diesem Falle erhält sie,

was sehr bemerkenswert ist, eine Stimme in den

öffentlichen Angelegenheiten des Dorfes. Sie ist

Vertreterin, Abgeordnete ihrer Familie, und diese

Familie repräsentiert oft eine Einwohnerzahl bis

zu 80 Köpfen. So ist in diesem einen Punkt der
Stand der Frauenfrage in dem asiatischen Lande
ein vorgeschrittenerer als in den meisten europäischen,
oder vielmehr, er ist auf diesem einfach natürlichen
Standpunkte seit den Zeiten des Altertums stehen

geblieben. Man weiß ja, daß in fernesten Zeiten,
da wo die Viehzucht und Ackerbau treibenden Völker
in Familien zusammenwohnten, die Mutter, als
die von der Natur zuerst gegebene Ernährerin und

Beschützerin ihrer Kinder, das Haupt der
zusammengehörenden Glieder war.

Auch von den ehelichen Verhältnissen der
Armenier weiß der Verfasser Günstiges zu berichten
Die Frau ist nicht Sklavin des Mannes, sondern

seine ihm ebenbürtige Gefährtin, seine Beraterin,
sein zweites Ich, das, so gut wie er, Ansicht und
Stimme in häuslichen Angelegenheiten hat und in
allen Arbeiten und Kenntnissen ebenso geschickt und

erfahren ist wie er. Dabei seien aber auch die

armenischenFrauen brave, tugendsame, ihren Männern
ergebene Weiber und seien zudem sehr fromm und
vaterländisch gesinnt.

Der Verfasser spricht zum Schlüsse die Ansicht

aus, daß da, wo die Frauen solch warmfühlende,
leidenschaftliche Patriotinnen sind, das Land nicht

allzu lange unter fremder Herrschaft schmachten könne,

„denn", sagt er, „die Frau kann alles, was sie

will. " Ob er wohl Recht hat? H. B.

Haus und Schule.
Es ist sehr erfreulich zu sehen, daß die Ueberzeugung

von der Notwendigkeit eines innigern Kontaktes zwischen
Schnle nnd Haus sich immer mehr Bahn bricht. So
hat Basel das sehr zeitgemäße Institut der sog. Elternabende

eingeführt. Auch in Zürich wird die Frage
diskutiert. Und in Solothurn hat die Realschule einen
solchen Elternabend arrangiert, und zwar wurden die

betreffenden Eltern direkt und persönlich eingeladen. Es
Wäre sehr zu wünschen, daß diese schöne Institution
überall Boden faßte. Und zwar ist es die Schule, die

nach dieser Richtung die Initiative ergreifen und ihre
Bereitwilligkeit für lebendigere Beziehungen mit dem

Hans klarlegen sollte.

Warum der Februar nur 23 Tage hat.
Die Sache verhält sich so : Nach der Kalenderreform von

Julius Cäsar sollten die Monate abwechselnd 31 und

30 Tage haben. Allein man erhielt dadurch einen Tag

zu viel nnd nahm deshalb dem letzten Monat (Februar),
der ohnehin als ein Unglücksmonat galt, dessen Tage
dem Totendienst gewidmet waren, diesen Tag, und der
Februar bekam also für gewöhnlich nur 29 statt 30
Tage. Die Römer fingen ihr Jahr aber mit dem 1.

März an, und darum hießen bei ihnen der Juli Quin-
tilis (fünfter Monat), der August Sextilis, wie denn
noch heute September, Oktober, November und Dezember
diese Zählung als 7., 8., 3. und 10. Monat fortsetzen.
Nachdem nun aber der Quintili« dem Julius Cäsar und
der Sextilis dem Augustus gewidmet worden waren,
sollen es die höfischen Kalendermacher für unpassend
gehalten haben, daß der Kaisermonat August einen Tag
weniger haben sollte als der Cäsar-Monat Julius, dem
die 31 Tage nach der Reihenfolge zukamen. Daher nahm
man dem letzten Monat Februar, der schon einmal einen
Tag hergeben mußte, noch einen, damit der August auch
31 Tage bekommen konnte, und so ist es denn geschehen,
daß dem armen Februar nur 23 Tage verblieben sind.

Weibliche Forkbildung.
Aks Vorsteherin der Lehranstalt für Krauen»

arbeiten in Aurzach wurde von der Aufsichtskommission
gewählt: Fräulein Karoline Frei von Zurzach. Die
Anstalt zählt bereits 30 Schülerinnen.

Der zweite Kurs der Sündnerischen Koch» und
Kaushaktungsfchuke beginnt am 8. April nnd dauert
bis zum 4. Juli.

Hin methodischer Kurs für Aröeitskehrerinnen
findet vom IS. April bis 10. Juni in I l a n z statt.

Im österreichischen Abgeordnetenhaus sprach der
Unterrichtsminister sich gegen die Errichtung von Frauen-
gpmnasien aus. Es sei möglich, daß einzelne Frauen die für
Männer vorgeschriebenen Studien mit Erfolg absolvieren;
aber eine zu ausgedehnte weibliche Konkurrenz, welche
den Lohn für die Männer Herabdrücke, schlösse eine
volkswirtschaftliche Gefahr in sich. Wichtiger für die
Frauen, und ihrer speciellen Eigenart besser entsprechend,
seien zweckentsprechend eingerichtete höhere Töchterschulen,
die kräftig gefördert werden sollen. Immerhin sollen
die Frauen unter denselben Bedingungen wie die Männer
die Maturitätsprüfung überall ablegen können.

Was Frauen thun.
Die Petition englischer Krauen für das politische

Stimmrecht weist bis jetzt 257,000 Unterschriften auf.
Dem Frauenstimmrecht günstig sind 250 Mitglieder des
neuen Parlaments. Für die Erlangung des'politischen
Stimmrechts arbeiten die Frauen Englands schon seit
dem Jahre 1810.

In Merlin wird darauf hingearbeitet, auf dieses
Jahr (19.—27. September) einen internationalen Kongreß

für Frauenwerke und Frauenbestrebungen
einzuberufen. Alle Frauenverbände und Frauenvereine sind
eingeladen, Delegierte zu senden.

Sprechfasl.
Fragen.

Krage 3111: Die Haushaltungsschule im Schloß
Rakligen (Thunersee) teilt betr. Aluminiumkochgeschirr
mit, daß dasselbe sehr zu empfehlen sei. Die ganze
deutsche Armee habe schon Fcldkochgeschirre und
Feldflaschen aus diesem Metall, und auch die schweizerische
Armee werde Wohl bald dazu übergehen, nachdem schon
eine Anzahl Feldkessel in Gebrauch seien. Solche
Kochgeschirre sind viel leichter, nur halb so schwer als jedes
andere und doch ebenso dick gearbeitet. Da ist absolut
kein Oxydieren, kein Beigeschmack der Speisen und selbst
auf Steinkohlen und Gas nicht leicht ein Anbrennen
derselben möglich. Auch heißes Backsett, das verzinnte
und emaillierte Pfannen arg mitnimmt, läßt die
Aluminiumgeschirre unversehrt. Da ist auch durch den
Gebrauch keine Abnützung wie bei Verzinntem, denn das
nicht oxydierende Metall ist homogen (gleichartig in der
Zusammensetzung). Der Preis solcher Kochgeschirre sei

zwar einstweilen noch höher als verzinntes oder
emailliertes Eisen, doch nicht teurer als starkes Kupfergeschirr
und billiger als Nickel. Aber w o kann man Aluminiumkochgeschirre

bekommen? Sind z. B. solche Pfannen
in der Schweiz erhältlich? M. «.

Krage 3112: Suchen selbständige Damen vielleicht
Gelegenheit zur vorteilhaften Einrichtung einer kleinern
Haushaltungsschule mit Fremdenpension? Nicht nur
die Pachtbedingungcn wären äußerst günstig, sondern
auch die Gegend mit ihrem Klima, die örtlichen
Verhältnisse und die Lokalität mit ihrer Umgebung. Freundlichen

Interessenten Wird gerne nähere Auskunft
gegeben. W. T.

Krage 3113: Wüßte vielleicht eine verehrliche
Mitleserin eine anständige Familie, welche gerne eine
Tochter von 12—15 Jahren in die französische Schweiz
geben würde, um die Sprache zu lernen, tauschweise
gegen ein Mädchen von 11 Jahren, katholischer
Konfession Auf gütige Antwort hofft

Sine eifrige Leserin am Genferse«.

Krage 3111: Könnte mir vielleicht eine der
geehrten Leserinnen der „Frauen-Zeitung" mitteilen, wo
noch vorrätige Zapfen für Petrolflaschen zum Einfüllen
der Lampen (Patentnummer 5910) erhältlich sind, und
zu welchem Preis? Dieselben haben den Vorteil, daß
kein Petrol mehr fließt, sobald die Lampe voll ist, und
wurden vor circa 10—12 Jahren in den Verkauf
gebracht. Der Fabrikant soll gestorben sein.
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gfrage 3415: 3Bir haben eine 21jät)rige SCocfjter,
bie leibet fcßwerßörig ift. 3n alien ßäuslicßen Arbeiten,
grober unb feiner Slrt, ift fie gut bewanbeTt. ©8 mangelt
ibr aber an ber nötigen ©cßulbitbung ; ineil ibr ber
Uebelbörigfeit willen nießt fpeciette Aufmerffamfeit ge»

fdjenft werben fonnte, fo laßt bie ©proche, bas ßeißt
bie beutliebe Aitsfpracße, gu tüünfdfjen übrig. ©ie ©r»
lenntnis biefes Stangeis mad)t, baß bie ©oeßter ßcß
Diel unglüdlicß füßlt, Was l)intt)teber bie ©Item fcßnterz»
lieb betrübt. SBir Würben feßr gerne biefem Uebelftanbe
entgegenarbeiten, nnb ßoffen au« bem oerebtlicben Abotr»
nentenfreife ju berneßmen, ob irgenbwo eine Anftalt
ejçiftiert, bie ficb bamit befaßt, toicije ©ebrecßen p
forrigieren, ober ob biefer 3®ed bei einer fßrioatfamilie
erreidßt Werben fönnte. ©8 fottte bie aiugfprncße Der»
beffert unb bie feblenben ©cbulfeuntniffe ergänzt Werben,
gür gütige 8BegIeitung ßerzlidjen ©anf pm boraus.

tirage 3416: 3ft bas täglidje ©ifenbaßnfaßren
bor unb naeb bem ©efdjäfte einer jungen ©odjter, bie
für bie ©auer bon einem 3aßre eine ftäbtifcbe jffacßfcßule
befucßen foil, niebt fcbäblirf) ©ie gaßrt bauett eine
©tunbe. ©8 ift mir bange gemacht Worten, es rege
bie Siemen auf, gang befonbers, wenn bie $aßrt nocb
bap benußt werben müffe, an ben Aufgaben p arbeiten
unb ficb Dorpbereiten. ©ie SCoctjter ift febr eifrig im
Semen unb fie fteuert auf ein fcfjöne« 3iel bin, aber fie
ift feßr rafcß geWacßfen mtb.bleicßfücßtig. $iir Befannt»
gäbe bon eigenen ©rfabrungen ober für Belehrung bon
ärgtlicßer ©eite Wäre ßerzlicf) banfbar

Sitte beforgte ïante.

glrage 3417: ©eßt es an, baß ein Btäbdjen, bas
eine &alsoperation burcßgemacßt bat, unb ba8 infolge»
beffen abfolut feine ©ingftimme bat, unb folcße aud)
niemals meßr befommen wirb, in bie Qwaugslage Der»
feßt ift, bie ©ejangftunben in ber ©cßule als ftumme

ubörerin regelmäßig p befucßen ©iefeS gezwungene
ubören Wirb bem organifcb benachteiligten Sinb zur

Wirflieben Qual, um beren Aufhebung ber Beßrer ge»
beten Worten ift. ©r will jeboeß nicht entfpreehen, ba
bie ©cbulorbnung nicht geftört Werben bürfe. SBarum
fott e8 einem foleßen Stinbe nidjt erlaubt fein, biefe
©tunben, bie ißnt nichts nüßen fönnen, ganz auSgu»
feßen? Alan fottte boeß benfen, bie ©djule wäre ber
fiinber Wegen ba unb nießt bie Üinber ber ©cbule Wegen,
©olcße fßebanterie mad)t bie ©Item ber ©cbule unb
beren Seiter nicht geneigt. art. 3.

gfrnge 3418: 3ft bietteießt jemanb bon ben"ge=
eßrten Seferinnen in ber Sage, mir Slbreffen bon Stäb»
eßeninftituten anzugeben, wo Atäbcßen bon aeßt Qaßren
aufgenommen Werben unb bis zu ißrer bottftänbigen
Slusbilbung bleiben fönnten 3um ooraus beften ©anf.

to. g.

3trage 3419: ©ueßt bietteießt eine ber berehrlicßen
Seferinnen biefes Blattes eine zuberläffige junge ©oeßter
als Buchhalterin ober fonftige AHißülfe in einem großem
©efeßäft? ©ie Betreffenbe ift ber beutfeßen unb fran»
Zöfifcßen ©braeße in 3Bort unb ©cßrift mäcßtig unb
befißt bie nötigen ©igenfeßaften, um eine Bertrauensftette
einnehmen zu fönnen. ©er ©mtritt fönnte auf Anfang
April gefeßeßen, gür gefällige Atitßülfe bureß lieber»
fenbung bon Slbreffen wäre ßerzlicß banfbar

Sitte beforgte Butter.
§»rage 3420: Bebarf eine felbfttßätige, einfache

unb gutbenfenbe Hausfrau einer ftitten, befeßeibenen unb
anfbrucßlofen ©eßülfin? ©ine junge, gut erzogene SCocßter,
Welche bie §au8= unb §anbarbeiten fennt unb gerne
bemühtet, unb für bie ©auer gerne eine folcße Stellung
annäßme, erlaubt fid) biefe ffrage zu ftetten. ©ie Be»
treffenbe ift nießt im fyatte, große Slnfprüdie zu maeßen
an Soßn, bagegen refleftiert fie auf ffamilienzugeßörig»
feit unb fie fießt barauf, fieß abwedjfelnb beim Socßett
unb in ber 3immer= unb §anbarbeit betßätigen zu
fönnen. ©ie wäre für freunblicße 3uWeifung feßr banf»
bar. 33. ç.

Jtragt 3421: Stein Atann unb beffen ©eßwefter
ßaben gufammen Don ißrer fürzlicß berftorbenen Stutter
ein gutgeßenbes ©efeßäft geerbt, bas bie beiben nun
genteinfatn betreiben unb gtoar bureßaus zu ißrem
©cßaben. SJlein Sttann ift 3ticßuer bon Beruf unb ßat
biefen nun quittiert, ohne bon bem neu übernommenen
©efcßäfte etwas zu berfteßen, unb bie ©eßwefter, bie bis
jeßt bei einer alten ©ame zur ©efettfeßaft War, berfteßt
naeß biefer Micßtung ebenfalls nießts. Sttir judt es in
allen fjingern, wenn icß feße, Wie blinblingS unb rücf»
Wärts gewirtfdßaftet Wirb. 3d) ßabe in rußiger unb
Woßlmeinenber B3eife barüber meine SJleinung gefagt,
aber mit feßteeßtem ©rfolg. ©as fei nießt meine ©aeße,
unb es geße rnieß aueß nießts an ; icß fotte mieß um ben
§au8ftanb befümmern, bas anbere Werbe feßon beforgt.
3ft es Wirfließ meine Bfütßt, rußig unb gelaffen zuzu=
feßen, wie bas ©efdjäft ruiniert unb bas ©rte unferer
Sinber berzettelt wirb empötie in 3.

tirage 3422 : ©ibt es ein §ausmittel gegen Süden»
ießmerzen? Oft ßinbern mieß biefelben ant Étmen unb
ftetten fieß befonberS bei SBitterungSWecßfel ein. 3cß tnäre
für gütigen Sat feßr banfbar. abonnent in e.

tirage 3423: SBie beWäßrt fieß Sifts Braun»
nteßl SBas foftet bas Silo, unb wo ift es in Bafel
erßältließ? eine jto^in.

?tragc 3424: SBürbe mir eine freunblicße Sbon»
nentin freunblicße aBegleitung geben über bas Socßen
Unb Baden auf bem ©aSßerb, unb über bie 3lrt eines
möglicßft fparfamen ©asberbraueßs?

Sine batilbarc ationnentin.

gfrage 3425: SBürbe mir bietteießt eine Werte
3Jlitabonnentin offen ißre SDleinung funb tßun über fol»
genbeS: 3ft es einer majorennen ©oeßter nid)t zu ge=
flatten, naeß 10 Ußr bom Sbenbfiß bei einer in näcßfter
Säße woßnenben ffreunbin heimzugehen, wenn fie bon
biefer leßtern unb beren ©entaßl heimbegleitet wirb?
©ie ©oeßter begibt fieß gewöhnlich erft um 9 Ußr zu ber
fÇreunbin, unb es ift ber einzige Drt, wo fie ©Weiterung

finbet unb ©roft für ein burcßgemndjteS ©eelenleiben.
3ft es am B'aße, baß bie ©Item ber ©oeßter um biefer
„Ungehörigfeit" Witten bie ©ßüre Weifen? ffür freunb»
ließe SleinungSäußerungen banft ßerzlicß

Sine ïiefgeïrânïte.

§}r«ge 3426: 3ft es ungehörig, Wenn eine ©od)ter
ißr 3atbort bon bem Berfpredjen beS Bewerbers ab»

ßängig maeßt, fieß allen unb jeben geiftigen ©etränfe für
immer zu enthalten? ©er Betreffenbe ift zUtar fein
©rinfer, aber icß meine, es fei bie größte ©ewäßr, naeß
biefer Sicßtung für immer gefießert zu fein. q. «.insr.

gfrnge 3427 : Sonnte eine freunblicße ßeferin biefes
Blattes einer jungen ©oeßter beßüfließ fein, um bureß
Slnnaßme einer ©teile in ber franwfifdien ©eßweiz fié
in ber ©braeße auszubilben? ©ie ©odjter ift bon Beruf
©elegraphiftin, bod) Würbe fie aueß bie §auSgefd)äfte
beforgen unb Würbe fieß als ©tüße ber Hausfrau jeber
Slrbeit gerne unterziehen, ba fie gefunb, ftarf unb Willig
ift. f$ür freunblicße fSithülfe banft beftens ». es. in x.

glrage 3428: 3Belcßen Sat wiffen woßlbenfenbe
unb erfahrene Seferinnen in nacßfolgenbem fÇall?
SJläbcßen bon 22 3ußren leibet an fattenbem 2Beß. @8

ßat bas Säßen erlernt, ©a es aher auf bem Sanbe
meiftens ©törarbeit gibt, fo ift bas Stäbcßen oßne Slrbeit.
Stan feßeut fieß, ßauptfäeßlirf) ber Sinber Wegen, bie mit
bem fatalen Uebel beßaftete ©djneiberin bei fieß zu be=

fcßäftigen. ©ie ©Item ber ©oeßter leben z®ur, aber fie
finb arm unb ßaben fein Süerftänbriis für bie troft» unb
ßülflofe Sage eines fo gefeßlagenen SBefenS, benn ber
Bater berlangt, baß bas SJtäbcßen für feinen Unterhalt
tßm Softgelb bezaßle. Bon ßribater ©eite gefeßießt bas
benfbar Slöplicße, um ber Srmen WenigftenS ben Unter»
ßalt zu gewäßren, nebft etwelcßer Slrbeit. ©as ift aber
nur ein momentaner Dtotbeßelf, benn erftlicß fann fern»
fteßenben Bauten fluf bie ©auer fein foleßes Opfer
zugemutet Werben. Unb bann ift bas ßäuslicße Bei»
fammenleben ein fo überaus unerquidlidßeS, baß bie
Sermfte einen ©elbftmorbberfucß maeßte, um biefem
qualootten Seben zu entrinnen, ©aß ißr ©afein baburdß
nießt freunblicßer geworben ift, läßt fieß benfen. ©a
ein fpeilfünftler in Sßon bei beuten in ber Siacßbarfcßaft
©rftaunlicßes geleiftet ßat, fo ßätte fie jeßt große Suft,
aud) bortßin zu geben. Unb wer bermöcßte es, ber Un»
glüdlicßen biefe Hoffnung zu rauben, ©ie Seife Würbe
aber beinaße 200 granfen foften. ©fibt es nidjt Woßl»
tßätige (Sefellfcßaften unb Bereine, Weldße folèen Un»
glüdlicßen an bie §anb geßen? SBoßl ejiftieren Slnftalten
fiir foléerlei Sranfe, aber bie SluSfidjt für fo ein junges
SJJäbcßen, fein ganges, bietteießt langes Beben in einer
foleßen Snftalt zubringen zu müffen, ift etwas Ber»
ZWeiflungSDotteS. Sonnen füßlenbe SJtenfcßen fotdjem
©lenb rußig zufeßen? güblt nießt ein jeber fieß unoer»
bient beborzugt im §inblid auf ein foldies ©lenb!
©ibt es in ber ©eßweiz feine Slergte, fein .fjeilberfaßren,
bas biefer Slermften Teilung brächte, bie feßon auf ©r»
folge zuritdbliden fönnen, unb bie bas Opfer zur £ei=
lung ber BemitleibenSWerten zu bringen bereit Wären?
©8 fänben fieß gewiß ebte SJienfcßenfreunbe, bie gerne
ein ©cßerflein beitragen würben, um eine Unglüdlicße
bem ntenfeßenwürbigen ©afein, ber frößtießen Slrbeit
Wieberzugeben. 3cß bitte eine jebe gutbenfenbe Seferin,
bie guberläffig ßwedbienlicßes Weiß, es an biefer ©teile
gütigft mitzuteilen. Socß laffe icß bie §offnung für bie
Sinne nießt finfen. ©SeWiß, es fann unb es wirb ißr ge=

ßolfen werben. SBer ßilft bagu?
eine gemetnniiçigcs ÏSHrfen artcrfcnncnbc Seferin.

glrage 3429: 3m 3ntereffe einer feelifd) fdßWer
leibenben greunbin möcßte folgenbe fjrage an ben löb»
ließen BeferfreiS rießten: SBie ift es möglicß, baß ein
Slann meßrere weiblicße SBefen gu gleidßer 3cü mit
feiner ßiebe gu beglüden bermag, fo baß jebe glaubt,
bie eingig ©eliebte zu fein? SBäßrenb bod) bas §erz
beS SBeibeS, Wenn es liebt, für nießts anberes meßr
Saum ßat, als Was bireft ober inbireft mit bem ge=
liebten SJlanne gufammenßängt! ©inb benn bie männ»
ließen unb bie Weiblichen §erzen fo berfeßieben gefdjaffen,
ober lieben bie Slänner meßr mit ben ©innen? Unb
Warum fann folcß berratene Siebe in bem §ergen bes
SBeibeS nießt fogteieß fterbett, fonbern lebt immer noeß

fort gu ißrer eigenen unfäglicßen Qual, wo boeß jeber
©ilaube unb alles Bertrauen baßin finb, unb jebe Be=
gießung abgebroeßen WUTbe?

(gine, bic gerne tröffen möchte.

^frage 3430: SBäre bietteießt im Slbonnentenfrets
eine junge ©oeßter, Welcße bei einer in ber §anbarbeit
epaften SBeißnäßerin gelernt ßat, fieß jeboé im 3U=
feßneiben unb Anfertigen ber Stoßarbeiten, ßauptfäcßlicß
ber ©errenwäfeße, bebeutenb beffer aushüben möcßte, bebor
fie ihren Beruf beginnt? Um gütige Slbreffen=3Sitteilung
bittet »leljaçtipe abonnentin.

§frctge 3431: 3ft eine SJiitleferin in ber ßage,
mir ein Urteil abzugeben, ob bie BcfrDlfodjapparate
praftifcß finb? SBir ßaben einen S}txb, ber ungemein
biel iQoIg braueßt. Sun möcßte icß mir einen Slpparat
taufen, ©oeß Wünfcße icß gubor, Wenn möglicß, gu er»
faßren, ob es billiger ift mit Bei!, unb ob bie ©peifen
ebenfo fcßmadßaft finb Wie bom £erb ; bietteießt fann
mir eine Werte SJtitleferin aueß ben Bre'« unb bie Be=
gugsquelle angeben, fjür Ausfunft Wäre feßr banfbar

3urtge gtau.

KnfltiöttBtt.
Jluf tirage 3396 : ©ie, Wie 3ßre fjreunbiii, finb auf

bem beften SBege, Buntoffeißelben gu Werten unb geigen
fieß eßer gut ©iferfucßt geneigt. Somnten ©ie 3ßrcm
Staune lieber mit meßr Bertrauen nnb Berftänbnis eut»

gegen, unb beßanbeln ©ie ißn nießt Wie einen ©cßul»
jungen. 3ßre 3uniutungen befeßämen unb berbrießett
bielmeßr einen felbftänbig benfenben, cßarafterbotten
Stqnn 1 a. in ».

^uf §frctge 3400: ©ie'fpirma §, SBisner, §anb=
feßußfabrif, Btünfterßäufer, 3üricß.

.Auf ;3trage 3402 : ©er beforgten SJtutter fann icß
feßr empfeßlen, ißre ©oeßter ber Stile. 3ulie Suffq in
Brittb bei ßaufantie, Baub, angubertrauen.

©as alte fjräulein gibt täglicß ©tunben unb Wibmet
fieß gang ben Benfionärinnen; meine ©od)ter War bort
— unb gluei ©ödjter bon ber fpamilie Waren bei mir;
es finb liebe, cinfadje Beute, bei benen eine ©oeßter gut
Oerforgt ift. 3U Weiterer Slusfitnft bereit.

gr. S. S, in

iluf ?trage 3403: ©er Seinigungstermin richtet
fieß je naeß ber Begangenßeit ber ©reppe unb naeß ber
Saßresgeit. 3m SBinter, wenn bie ©traßen fonftant
mit ©énee bebedt finb/ genügt es, bie ©reppenläufer
in 4— 6 2Bodjen einmal gum Stopfen Wegguneßmen. Biegt
gu biefer 3nbreSgeit Sot auf ben ©traßen, fo muß bafür
geforgt Werben, baß beim Jpauseingang gute fjfußbiirften
unb Borlagen gum arünbließen Seinigen ber ©cßube gur
Benußung fteßen. SBenn folcße ©Setegenßeiten nicht ge=
boten ober benußt Weröen, ift bott einer gefcßäftlid) ftreng
begangenen ©reppe ber Säufer minbeftens alle 4 SBocßen
Wegguneßmen; in ber 3®'féeugeit Wirb er, Stufe um
©tufe, mit einem furgen Seisbefen griinblicß gereinigt.
3m ©ommer, Wenn biel ©taub ins §auS getragen
Wirb, ift ber Säufer gtueimal wöcßenrlidj auf ber ©reppe
mit befeueßteten ©ßeeblättern bureßgubürften. aBeggu»
nehmen unb gu flopfen Wäre er minbeftens alle brei
3Bocßen. 3nt übrigen ift es ©aeße beS ben ßäufer
liefernben §ausbcfißers, ben Blieter bertraglicß gur
grünblicßen Seinigung innert einem feftgufeßenben 3eit»
räum gu berpßicßten. @8 berßütet bies am beften bie
unter ben berjdjieben gearteten Bîietsparteien fonft faum
gu Permeibenben Seibereien.

Auf tirage 3403: 3n einem §auje, wo Drbnung
ift, Werben bie ©reppenläufer WenigftenS alle 4 aßoeßen
Weggenommen unb tüchtig geflopft. ©ie ßaben bie
bolifte Berechtigung, meßr Seinlicßteit gu berlangen,
benn foleßen BiietSgenoffen fehlt es feßr an DrbnungS»
unb Seinlicßfeitsfinn, unb muß ßier jebenfatts eine ßöcßft
unberftänbige Jgausfrau ßerrfeßen.

§fr«ge 3403 : aBöcßentlidje Seinigung Don
©reppen unb ©reppenläufern ift Woßl in ber gangen
©cßWeigDrtSgebraucß. 3Birb biefe grünblicß bureßgefüßrt,
fo fottte eine forgfältigere Seinigung mit aiufiteßmen
unb aiustlopfen beS Säufers alle paar Blonate genügen.

gr. TO. in ».
Attf tirage 3404 : (Seßörfranlßeiten fönnen er»

faßritngsgemäß in gewiffeit fpätten erblicß fein (fo g. B.
hei organifcßeti fjeßlern) ; in bem bon 3ßnen angegebenen
55atte jeboeß nießt. ©ine Sonfultation mit einem 3lrgte
Wirb 3ßre Aengftlicßfeit befeitigen. gt. 3. in o.

A«f Sirage 3404: ©cßwerßörige Beute finb leießt
mißtrauifcß unb empfinblicß; trifft bies bei 3ßrent An»
beter nießt gu, fo ßeirateu ©ie unbebenflid), bergleicßen
Oererbt fieß nießt. qt. to. in ®.

Auf Sfrage 3405 : ©ie große ©agesfdjläfrigfeit ift
eine ©rfeßeinung, Welcße Wäßrenb ber ©ntwidlungs»
periobe (alfo gwifcßeit bem fünfgeßnten unb fünfunb»
gwangigften Sebettsjaßre) auftritt, ©ine ©ntwidlungs»
franfßeit fann man bieS beswegen jebod) nießt nennen,
benn foldje gibt es nießt. 2Boßl aber geftalten fieß bie
in biefer Beriobe auftretenben Sranfßeiten oft eigentümlich-
Qu empfeßlen ift bor attent forgfältige §autpßege, ©pa»
Ziergänge, ©urneu, ber (Sehraucß einer Blilcßfur unb
reid)licße, fräftige Saßrung. Bon guter aBirfung in
foleßen ©djwäcßeguftänben ift oft ber (Semtß Don einent
©las gutem Sagerbier gum Aïittageffen unb bon etwas
gutem, altem SotWein ant Abenb. gc. 3. tn o.

Auf 3trage 3405: 3m ttämlicßen befanb fieß
meine 17jäßrige ©oeßter. ©S Würbe alles möglicße für
fie getßatt. ©ie ßielt fieß fogufagett faft beftänbig int
freien auf unb lebte in Saßrung, Sleibung unb Be»
Wegttng gang naturgemäß, ©ie War aber gu feinerlei
ArbeitSleiftung gu gebraudjen, ber ©cßlaf uttb bie ©dßläf»
rigfeit Waren unüberwinblid). ©in alter Argt, bem meine
BefümmerniS gu §ergen ging, riet mir, gu einer fräf»
tigen ^Çleifctiïoft zu greifen, täglid) einige fiöffel alten,
guten SotWeitt gu geben unb bie aBirbelfäule mit Sunt
einzureiben, ©ie Bltlcßnaßruttg unb Bleßlfpeifen mußte
icß möglidjft befeßränfen. ©as Slittel ßat prompt unb
nad)ßaltig gewirft. gine banfbarc TOutter in Gl).

Auf gfrage 3405: fjorfeßen ©ie naeß, Wo ber
3eßler liegen fattn. 3ßre Befcßreibuttg läßt bermuten,
baß es itt ben 3immern, itt benen ©te fieß aufhalten,
an frifetjer Suft feßlt. fprüß gu Bett unb Wenig aBein
ober ajier. gr. to. m »

A»f 3frng« 3406 : ©iner $rau, Welche bie gange
fgausßaltung, au^ bas [Sod)en felber beforgen muß,
fottte ber Blann and) bas ©infaufen ber täglich nötigen
SebenSmittel überlaffen. SBenn bas 3ßr Btann ni^t
einfießt, ober überhaupt nießt begreifen Witt, ba ift guter
Sat teuer. gr. 3. in 0.

Auf gfrage 3406: 3Benn ber Biantt bie übrigen
Bebürfniffe ber gfamilie ebenfo reießließ befeßafft, fo muß
fieß bie fjrau mit biefer ©igenßeit beS BtanneS abgu»
finben ftteßen. 3ft es aber nießt ©igenßeit, fonbern eitt
gefcßäftlicher, einfeitig auf bas Saßrungsbebürfnis ge=
ridjteter Sotbeßetf, fo muß fie bas 3ßrige gu einem ge=
orbneten unb regelmäßigen ©rWerb beizutragen fueßen,
Wenn nießt über furg ober lang ein Sotftanb ent»
fteßen foil.

Auf §frage 3406: ©s geßt woßl ïauttt einem
©terbli^en gerabe fo, Wie er fid)'S gebaeßt ober gewünfeßt
ßat; bas trifft nidjt nur bei ©ßeleuten gu. — Bietteießt
fönnten ©ie bie im llebermaß erßaltetien ober fonft tttt»
paffenben ©ad;cn au Befannte berfattfen ober aueß ßie
utrb ba an 3ßre Bieferantett gegen B"ffenbeS bertaufeßen;
Wenn ©ie babet aueß ben ©efdpnad 3ßres BiattneS be»

rüdfießtigen, fo biirfte Woßl audj biefer bamit gttf rieben fein.
«. 5t.

Auf §lrog< 3406: Sßre Slnfrage läßt nießt er»

raten, aus Welcßem ©runb 3ßb Blann eine fo fonberbare
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Krage 3415: Wir haben eine 21jährige Tochter,
die leider schwerhörig ist. In allen häuslichen Arbeiten,
grober und fetner Art, ist sie gut bewandert. Es mangelt
ihr aber an der nötigen Schulbildung; weil ihr der
Uebclhörigkeit willen nicht specielle Aufmerksamkeit
geschenkt werden konnte, so läßt die Sprache, das heißt
die deutliche Aussprache, zu wünschen übrig. Die
Erkenntnis dieses Mangels macht, daß die Tochter sich

viel unglücklich fühlt, was hinwieder die Eltern schmerzlich

betrübt. Wir würden sehr gerne diesem Uebelstande
entgegenarbeiten, und hoffen aus dem verehrlichcn
Abonnentenkreise zu vernehmen, ob irgendwo eine Anstalt
existiert, die sich damit befaßt, solche Gebrechen zu
korrigieren, oder ob dieser Zweck bei einer Privatfamilie
erreicht werden könnte. Es sollte die Aussprache
verbessert und die fehlenden Scvulkenntnisse ergänzt werden.
Für gütige Weglcitung herzlichen Dank zum voraus.

Krage 3410: Ist das tägliche Eisenbahnfahren
vor und nach dem Geschäfte einer jungen Tochter, die
für die Dauer von einem Jahre eine städtische Fachschule
besuchen soll, nicht schädlich? Die Fahrt dauert eine
Stunde. Es ist mir bange gemacht worden, es rege
die Nerven auf, ganz besonders, wenn die Fahrt noch
dazu benutzt werden müsse, an den Ausgaben zu arbeiten
und sich vorzubereiten. Die Tochter ist sehr eifrig im
Lernen und sie steuert auf ein schönes Ziel bin, aber sie

ist sehr rasch gewachsen und.bleichsüchtig. Für Bekanntgabe

von eigenen Erfahrungen oder für Belehrung von
ärztlicher Seite wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Tante.

Krage 3417: Geht es an, daß ein Mädchen, das
eine Halsopcration durchgemacht hat, und das infolgedessen

absolut keine Singstimme hat, und solche auch
niemals mehr bekommen wird, in die Zwangslage versetzt

ist, die Gesangstunden in der Schule als stumme
uhörerin regelmäßig zu besuchen? Dieses gezwungene
uhören wird dem organisch benachteiligten Kind zur

wirklichen Qual, um deren Aufhebung der Lehrer
gebeten worden ist. Er will jedoch nicht entspreckien, da
die Schulordnung nicht gestört werden dürfe. Warum
soll es einem solchen Kinde nicht erlaubt sein, diese
Stunden, die ihm nichts nützen können, ganz auszusetzen?

Man sollte doch denken, die Schule wäre der
Kinder wegen da und nicht die Kinder der Schule wegen.
Solche Pedanterie macht die Eltern der Schule und
deren Leiter nicht geneigt. M. A.

Krage 3418: Ist vielleicht jemand von den'geehrten

Leserinnen in der Lage, mir Adressen von Mäd-
cheninstitutcn anzugeben, wo Mädchen von acht Jahren
aufgenommen werden und bis zu ihrer vollständigen
Ausbildung bleiben könnten? Zum voraus besten Dank.

M. g.

Krage 3419: Sucht vielleicht eine der verebrlichen
Leserinnen dieses Blattes eine zuverlässige junge Tochter
als Buchhalterin oder sonstige Mithülfe in einem größern
Geschäft? Die Betreffende ist der deutschen und
französischen Sprache in Wort und Schrift mächtig und
besitzt die nötigen Eigenschaften, um eine Vertrauensstelle
einnehmen zu können. Der Eintritt könnte auf Anfang
April geschehen. Für gefällige Mithülfe durch Uebcr-
sendung von Adressen wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Mutter.

Krage 3420: Bedarf eine selbstthätige, einfache
und gutdenkende Hausfrau einer stillen, bescheidenen und
auspruchloscn Gehülfin? Eine junge, gut erzogene Tochter,
welche die Haus- und Handarbeiten kennt und gerne
verrichtet, und für die Dauer gerne eine solche Stellung
annähme, erlaubt sich diese Frage zu stellen. Die
Betreffende ist nicht im Falle, große Ansprüche zu machen
an Lohn, dagegen reflektiert sie auf Familienzugebörig-
keit und sie sieht darauf, sich abwechselnd beim Kochen
und in der Zimmer- und Handarbeit bethätigen zu
können. Sie wäre für freundliche Zuweisung sehr dankbar.

B. H.

Krage 3421: Mein Mann und dessen Schwester
haben zusammen von ihrer kürzlich verstorbenen Mutter
ein gutgehendes Geschäft geerbt, das die beiden nun
gemeinsam betreiben und zwar durchaus zu ihrem
Schaden. Mein Mann ist Zeichner von Beruf und hat
diesen nun quittiert, ohne von dem neu übernommenen
Geschäfte etwas zu verstehen, und die Schwester, die bis
jetzt bei einer alten Dame zur Gesellschaft war, versteht
nach dieser Richtung ebenfalls nichts. Mir juckt es in
allen Fingern, wenn ich sehe, wie blindlings und
rückwärts gewirtschaftct wird. Ich habe in ruhiger und
wohlmeinender Weise darüber meine Meinung gesagt,
aber mit schlechtem Erfolg. Das sei nicht meine Sache,
und es gehe mich auch nichts an; ich solle mich um den
Hausstand bekümmern, das andere werde schon besorgt.
Ist es wirklich meine Pflicht, ruhig und gelassen
zuzusehen, wie das Geschäft ruiniert und das Erbe unserer
Kinder verzettelt wird? Empör«- in A.

Krage 3422 : Gibt es ein Hausmittel gegen
Rückenschmerzen? Oft hindern mich dieselben am Atmen und
stellen sich besonders bei Witterungswechsel ein. Ich wäre
für gütigen Rat sehr dankbar. sàn-ntm in e.

Krage 3423: Wie bewährt sich Rists Braunmehl?

Was kostet das Kilo, und wo ist es in Basel
erhältlich? Ein-->°chin.

Krage 3424: Würde mir eine freundliche
Abonnentin freundliche Wegleitung geben über das Kochen
und Backen auf dem Gasherd, und über die Art eines
möglichst sparsamen Gasverbrauchs?

Eine dankbare Abonnentin.

Krage 3425: Würde mir vielleicht eine werte
Mitabonnentin offen ihre Meinung kund thun über
folgendes: Ist es einer majorennen Tochter nicht zu
gestatten, nach 10 Uhr vom Abendsitz bei einer in nächster
Nähe wohnenden Freundin heimzugehen, wenn sie von
dieser letztern und deren Gemahl heimbegleitet wird?
Die Tochter begibt sich gewöhnlich erst um 9 Uhr zu der
Freundin, und es ist der einzige Ort, wo sie Erheiterung

findet und Trost für ein durchgemachtes Seelenleiden.
Ist es am Platze, daß die Eltern der Tochter um dieser
„Ungebörigkcit" willen die Thüre weisen? Für freundliche

Meinungsäußerungen dankt herzlich
Eine Tiefgekränkte.

Krage 3420: Ist es ungehörig, wenn eine Tochter
ihr Jawort von dem Versprechen des Bewerbers
abhängig macht, sich allen und jeden geistigen Getränke für
immer zu enthalten? Der Betreffende ist zwar kein
Trinker, aber ich meine, es sei die größte Gewähr, nach
dieser Richtung für immer gesichert zu sein. z. ». w T.

Krage 3427 : Könnte eine freundliche Leserin dieses
Blattes einer jungen Tochter behilflich sein, um durch
Annahme einer Stelle in der französischen Schweiz sich

in der Sprache auszubilden? Die Tochter ist von Beruf
Telegraphistin, doch würde sie auch die Hausgeschäfte
besorgen und würde sich als Stütze der Hausfrau jeder
Arbeit gerne unterziehen, da sie gesund, stark und willig
ist. Für freundliche Mithülfe dankt bestens B. n. m T.

Krage 3428: Welchen Rat wissen wohldenkende
und erfahrene Leserinnen in nachfolgendem Fall? Ein
Mädchen von 22 Jahren leidet an fallendem Weh. Es
hat das Nähen erlernt. Da es aber auf dem Lande
meistens Störarbeit gibt, so ist das Mädchen ohne Arbeit.
Man scheut sich, hauptsächlich der Kinder wegen, die mit
dem fatalen Uebel behaftete Schneiderin bei sich zu
beschäftigen. Die Eltern der Tochter leben zwar, aber sie

sind arm und haben kein Verständnis für die tröst- und
hiilflose Lage eines so geschlagenen Wesens, denn der
Vater verlangt, daß das Mädchen für seinen Unterhalt
ihm Kostgeld bezahle. Von privater Seite geschieht das
denkbar Mögliche, um der Armen wenigstens den Unterhalt

zu gewähren, nebst etwelcher Arbeit. Das ist aber
nur ein momentaner Notbehelf, denn erstlich kann
fernstehenden Privaten auf die Dauer kein solches Opfer
zugemutet werden. Und dann ist das häusliche Bei-
sammcnleben ein so überaus unerquickliches, daß die
Aermste einen Selbstmordversuch machte, um diesem
qualvollen Leben zu entrinnen. Daß ihr Dasein dadurch
nicht freundlicher geworden ist, läßt sich denken. Da
ein Heilkünstler in Lyon bei Leuten in der Nachbarschaft
Erstaunliches geleistet hat, so hätte sie jetzt große Lust,
auch dorthin zu geben. Und wer vermöchte es, der
Unglücklichen diese Hoffnung zu rauben. Die Reise würde
aber beinahe 200 Franken kosten. Gibt es nicht
wohlthätige Gesellschaften und Vereine, welche solchen
Unglücklichen an die Hand gehen? Wohl existieren Anstalten
siir solcherlei Kranke, aber die Ausficht für so ein junges
Mädchen, sein ganzes, vielleicht langes Leben in einer
solchen Anstalt zubringen zu müssen, ist etwas
Verzweiflungsvolles. Können fühlende Menschen solchem
Elend ruhig zusehen? Fühlt nicht ein jeder sich unverdient

bevorzugt im Hinblick auf ein solches Elend!
Gibt es in der Schweiz keine Aerzte, kein Heilverfahren,
das dieser Aermsten Heilung brächte, die schon auf
Erfolge zurückblicken können, und die das Opfer zur
Heilung der Bemitleidenswerten zu bringen bereit wären?
Es fänden sich gewiß edle Menschenfreunde, die gerne
ein Scherflein beitragen würden, um eine Unglückliche
dem menschenwürdigen Dasein, der fröhlichen Arbeit
wiederzugeben. Ich bitte eine jede gutdenkende Leserin,
die zuverlässig Zweckdienliches weiß, es an dieser Stelle
gütigst mitzuteilen. Noch lasse ich die Hoffnung für die
Arme nicht sinken. Gewiß, es kann und es wird ihr
geholfen werden. Wer hilft dazu?

Eine gemeinnütziges Wirken anerkennende Leserin.

Krage 3429: Im Interesse einer seelisch schwer
leidenden Freundin möchte folgende Frage an den
löblichen Leserkreis richten: Wie ist es möglich, daß ein
Mann mehrere weibliche Wesen zu gleicher Zeit mit
seiner Liebe zu beglücken vermag, so daß jede glaubt,
die einzig Geliebte zu sein? Während doch das Herz
des Weibes, wenn es liebt, für nichts anderes mehr
Raum hat, als was direkt oder indirekt mit dem
geliebten Manne zusammenhängt! Sind denn die männlichen

und die weiblichen Herzen so verschieden geschaffen,
oder lieben die Männer mehr mit den Sinnen? Und
warum kann solch verratene Liebe in dem Herzen des
Weibes nicht sogleich sterben, sondern lebt immer noch
fort zu ihrer eigenen unsäglichen Qual, wo doch jeder
Glaube und alles Vertrauen dahin sind, und jede
Beziehung abgebrochen wurde?

Eine, die gerne trösten möchte.

Krage 3430: Wäre vielleicht im Abonnentenkrels
eine junge Tochter, welche bei einer in der Handarbeit
exakten Weißnäherin gelernt hat, sich jedoch im
Zuschneiden und Anfertigen der Maßarbeiten, hauptsächlich
der Herrenwäsche, bedeutend besser ausbilden möchte, bevor
sie ihren Beruf beginnt? Um gütige Adressen-Mitteilung
bittet Äieijcihripe Aiwnnenttn.

Krage 3431: Ist eine Mitleserin in der Lage,
mir ein Urteil abzugeben, ob die Pctrolkochapparatc
praktisch sind? Wir haben einen Herd, der ungemein
viel Holz braucht. Nun möchte ich mir einen Apparat
kaufen. Doch wünsche ich zuvor, wenn möglich, zu
erfahren, ob es billiger ist mit Petrol, und ob die Speisen
ebenso schmackhaft sind wie vom Herd; vielleicht kann
mir eine werte Mitleserin auch den Preis und die
Bezugsquelle angeben. Für Auskunft wäre sehr dankbar

Zunge Frau.

Antworten.
Auf Krage 3390 : Sie, wie Ihre Freundin, sind auf

dem besten Wege, Pantoffelhelden zu werden und zeigen
sich eher zur Eifersucht geneigt. Kommen Sie Ihrem
Manne lieber mit mehr Vertrauen und Verständnis
entgegen, und behandeln Sie ihn nicht wie einen
Schuljungen. Ihre Zumutungen beschämen und verdrießen
vielmehr einen selbständig denkenden, charaktervollen
Mqnn! A. H.-M. in ».

Auf Krage 3400: Die'Firma H. Wisner,
Handschuhfabrik, Münsterhäuser, Zürich.

Aus Krage 3402 : Der besorgten Mutter kann ich
sehr empfehlen, ihre Tochter der Mlle. Julie Ruffy in
Prillp bei Lausanne, Band, anzuvertrauen.

Das alte Fräulein gibt täglich Stunden und widmet
sich ganz den Pensionärinnen; meine Tochter war dort
— und zwei Töchter von der Familie waren bei mir;
es sind liebe, einfache Leute, bei denen eine Tochter gut
versorgt ist. Zu weiterer Auskunft bereit.

Fr. ê. B. in H.

Auf Krage 3403: Der Reinigungstermin richtet
sich je nach der Begangenheit der Treppe und nach der
Jahreszeit. Im Winter, wenn die Straßen konstant
mit Schnee bedeckt find, genügt es, die Treppenläufer
in4—0 Wochen einmal zum Klopfen wegzunehmen. Liegt
zu dieser Jahreszeit Kot auf den Straßen, so muß dafür
gesorgt werden, daß beim Hauseingang gute Fußbürstcn
und Vorlagen zum gründlichen Reinigen der Schuhe zur
Benutzung stehen. Wenn solche Gelegenheiten nicht
geboten oder benutzt werden, ist von einer geschäftlich streng
begangenen Treppe der Läufer mindestens alle 4 Wochen
wegzunehmen; in der Zwischenzeit wird er, Stufe um
Stufe, mit einem kurzen Reisbcscn gründlich gereinigt.
Im Sommer, wenn viel Staub ins Haus getragen
wird, ist der Läufer zweimal wöchentlich auf der Treppe
mit befeuchteten Theeblättern durchzubürsten. Wegzunehmen

und zu klopfen wäre er mindestens alle drei
Wochen. Im übrigen ist es Sache des den Läufer
liefernden Hausbesitzers, den Mieter vertraglich zur
gründlichen Reinigung innert einem festzusetzenden
Zeitraum zu verpflichten. Es verhütet dies am besten die
unter den verschieden gearteten Mietsparteien sonst kaum
zu vermeidenden Reibereien.

Auf Krag« 3403: In einem Hause, wo Ordnung
ist, werden die Treppenläufer wenigstens alle 4 Wochen
weggenommen und tüchtig geklopft. Sie haben die
vollste Berechtigung, mehr Reinlichkeit zu verlangen,
denn solchen Mietsgenossen fehlt es sehr an Ordnungsund

Reinlichkeitssinn, und muß hier jedenfalls eine höchst
unverständige Hausfrau herrschen.

Auf Krage 3403: Wöchentliche Reinigung von
Treppen und Treppenläufern ist wohl in der ganzen
Schweiz Ortsgebrauch. Wird diese gründlich durchgeführt,
so sollte eine sorgfältigere Reinigung mit Aufnehmen
und Ausklopfen des Läufers alle paar Monate genügen.

Fr. M. in !v.

Auf Krage 3404: Gehörkrankheiten können
erfahrungsgemäß in gewissen Fällen erblich sein (so z. B.
bei organischen Fehlern) ; in dem von Ihnen angegebenen
Falle jedoch nicht. Eine Konsultation mit einem Arzte
wird Ihre Aengstlichkeit beseitigen. Fr. z. m O.

Auf Krage 3404: Schwerhörige Leute find leicht
mißtrauisch und empfindlich; trifft dies bei Ihrem
Anbeter nicht zu, so heiraten Sie unbedenklich, dergleichen
vererbt sich nicht. Fr. M. m ».

Auf Krage 3405 : Die große Tagesschläfrigkeit ist
eine Erscheinung, welche während der Entwicklungsperiode

(also zwischen dem fünfzehnten und
fünfundzwanzigsten Lebensjahre) auftritt. Eine Entwicklungskrankheit

kann man dies deswegen jedoch nicht nennen,
denn solche gibt es nicht. Wohl aber gestalten sich die
in dieser Periode auftretenden Krankheiten oft eigentümlich.
Zu empfehlen ist vor allem sorgfältige Hautpflege,
Spaziergänge, Turnen, der Gehrauch einer Milchkur und
reichliche, kräftige Nahrung. Von guter Wirkung in
solchen Schwächezuständen ist oft der Genuß von einem
Glas gutem Lagerbier zum Mittagessen und von etwas
gutem, altem Rotwein am Abend. Fr. z. in O.

Auf Krage 3405 : Im nämlichen Fall befand sich
meine 17jährige Tochter. Es wurde alles mögliche für
sie gethan. Sie hielt sich sozusagen fast beständig im
Freien auf und lebte in Nahrung, Kleidung und
Bewegung ganz naturgemäß. Sie war aber zu keinerlei
Arbeitsleistung zu gebrauchen, der Schlaf und die Schläfrigkeit

waren unüberwindlich. Ein alter Arzt, dem meine
Bekümmernis zu Herzen ging, riet mir, zu einer
kräftigen Fleischkost zu greifen, täglich einige Löffel alten,
guten Rotwein zu geben und die Wirbelsäule mit Rum
einzureiben. Die Milchnahrung und Mehlspeisen mußte
ich möglichst beschränken. Das Mittel hat prompt und
nachhaltig gewirkt. Eine dankbare Mutter In Ch.

Auf Krage 3405: Forschen Sie nach, wo der
Fehler liegen kann. Ihre Beschreibung läßt vermuten,
daß es in den Zimmern, in denen Sie sich aufhalten,
an frischer Luft fehlt. Früh zu Bett und wenig Wein
oder Bier. Fr. M. w »

Auf Krage 3400: Einer Frau, welche die ganze
Haushaltung, auch das (Kochen selber besorgen muß,
sollte der Mann auch das Einkaufen der täglich nötigen
Lebensmittel überlassen. Wenn das Ihr Mann nicht
einsieht, oder überhaupt nicht begreifen will, da ist guter
Rat teuer. Fr. z. w O.

Auf Krage 3400 : Wenn der Mann die übrigen
Bedürfnisse der Familie ebenso reichlich beschafft, so muß
sich die Frau mit dieser Eigenheit des Mannes
abzufinden suchen. Ist es aber nicht Eigenbeit, sondern ein
geschäftlicher, einseitig auf das Nahrungsbedürfnis
gerichteter Notbehelf, so muß sie das Ihrige zu einem
geordneten und regelmäßigen Erwerb heizutragcn suchen,
wenn nicht über kurz oder lang ein Notstand
entstehen soll.

Auf Krage 3400: Es geht wohl kaum einem
Sterblichen gerade so, wie er sich's gedacht oder gewünscht
hat; das trifft nicht nur bei Eheleuten zu. — Vielleicht
könnten Sie die im Uebermaß erhaltenen oder sonst
unpassenden Sachen an Bekannte verkaufen oder auch hie
und da an Ihre Lieferanten gegen Passendes vertauschen;
wenn Sie dabei auch den Geschmack Ihres Mannes
berücksichtigen, so dürfte Wohl auch dieser damit zufrieden sein.

«. T.

Auf Krage 3400: Ihre Anfrage läßt nicht
erraten, aus welchem Grund Ihr Mann eine so sonderbare
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©etbopnbrit îjat. 3wtngt t£)ît bte SlotWenbigfett, fo Wirb
3pnen nicpts übrig bleiben, alë fiep gu fügen, anbern»
fatts foltte bie güprung be§ igauëpaltë ber §au8frau
überlaffen bleiben. fÇIeifct) Iäjst fiep beiden unb fo aient=
lief) lange aufbewahren; ©etmife int Setter bleibt aucp

mehrere ®age gut. Sielleicpt ift bodf) eine beffere @in=

teitung möglich, bodt) fottte gegenfeitig ber gute SBitte

nicht fehlen. gt. to. in ».
JVttf gfrage 3407 : granffurter 3«tung, Sölnifcpe

3eitung, ©antfrarger S'lachridEjtert, Hamburger Sorrefpon»
bent. Sim beften burch eine StnnoncepStgentur (g. 58.

Öaafenftein u, Sogler), bie überhaupt jebe 3tu8tunft er»
teilen Wirb. gr. to. in *.

Ji«f Jirage 3408": Rotierte ©taplgegenftänbe reis
nigen Sie am beften mit einem in ber gorm paffenben
Ptabiergumini, ba« greift bie Sßolitur niept im minbeften
cm. to. ®. in ®.

Auf ^fragt 3410: ©iferfucpt auë Siebe ober au8
©prgeig unb gefränfter ©Uelfett? 3n beiben gälten ein
fehr natürlichem ©efüpl, aber in einer SBelt, in Welcher
3beale feinen ipiaß haben, gu befätnpfen. brachten Sie
beffer, tüchtiger, mit einem SBorte tiebenmwürbiger unb
gugleicp hingebettber gu fein aim 3h« Stebenbuplerinnen,
fo Wirb em 3hnen gelingen, biefetben aus bem gelbe p
fchtagen. gr. to. in ».

Auf grage 3410 : „(Siferfucht ift eine Seibenfehaft,
bie mit ©ifer judpt, Was Seiben fchafft." SJÎepr SBeit»
hergigfeit unb Stäcpftenliebe fann man 3haen empfehlen,
Wenn fich bas §erg in 3prem Seibe fo fcpueïï umbreht,
fobatb 3pr SJiann fich ein harmtofeS Vergnügen erlaubt.
Unterhatten Sie fich gum Sluëgleidp ebenfalls mit jemanb,
benn: „©in SJtenfcp, bem greunbe fehlen, wie ftarf er
fei, ift wie ein Saum ber SBüfte, bon Stinbe frei." Unb
einer meinte: ,,©r finbe es nicht für redpt, bap man einer
grau ptiebe alle anberen paffen foïïe." — SSergeffen
Sie ferner nicht: „®ie Statur hat ben Sflann polpgamifch
gemacht; es ift bie erhabene Sßfltcpt bes SBeibes, ihn
monogam p machen," Slucp hört man fagen, bah Wirf»
lieh gebildete Seute (SJtämter ober grauen) gar niept
eiferfüchtig Werben. gt. 3. in o.

Auf Jfrage 3410 : ®ie Slnlage pr ©iferjucht ift
eine ©igenfepaft bes ©emüteS, bie ber eine hat unb bie
ber anbere nicht hat. SBer mit ber ©iferfucht nicht ge=
plagt ift, fann fich in bas gühten unb ®enfen bes
©iferfüchtigen nicht pineinberfeßen, unb bem @ifer=
füdptigen ift bie ruhige §armtofigfeit bes anbern unber»
ftänblich. ©8 fann atfo feiner bem anbern einen ricp=
tigen ©tanbpunft anWeifen. ®ie eiferfüchtige grau ift
nicht p berurteiten, aber fehr p bebauern. 3e eifer=
jücptiger bie grau fich geigt, um fo mehr Seranlaffung
pr ©iferfucht Wirb ber SJtann ihr geben, ©in eifer»
füdptiger 3Jlann fann ber grau hie unb ba etwas un»
bequem fein, aber fie fcpliefjt boep bie ©leiepgültigfeit
unb ben Ueberbrufs aus, unter Welch beibem bie grauen
fonft fo oft p leiben haben. ®ie eiferfüchtige grau ift
pgleicp eine unftuge grau, bie ihren SSorteit nicht p
Wahren berftept.

feuilleton.

Baronin otti
Son fieo fjilbecf.

(gortfcçung.) (ftad&brutf oerboten.)

[[fta bon SJtüEnau — eine (Schwärmerei auë
feiner berliner Seit! ®ie 2Jlütter Waren
3ngenbfrennbinnen, unb ©rnft wujgte, bah

feine ©Itern fowopl, wie bie bon ihm bereprte
©eneralin gern unb lebhaft an eine Serbinbmtg gwifepen
ihm unb ber blonben, podpgewadpfenen Slfta bauten.
®ie gamilie war tabelloë, auch gientlicp begütert, unb
Slfta galt mit Eîedpt alë eine üoEenbete ®ante. Sitan
muhte fie nur gu Sterbe fehen — ein 23ilb gefunber
©legang unb ©efcpmeibtgfeit. SIEerbingë baepte fie
ein Wenig gu ejflufib für ©rnftë ©efepmad ; barnalë
hatte er fich über ihr fteteë Slcpfelguden amüfiert,
baë fie für aEeë patte, Waë nicht gur „©efeEfcpaft"
gehörte, ober ihr nic^t als comme il faut erfchien.
3e^t war ihm ber ©ebanfe an ihre Slrt unb SBeife
gerabegu unangenehm. §atte er wirfliep einmal
baran gebaut, biefe einfeitige fühle SBeltbame fûrë
Sehen an fich 3" feffeln @r berfudhte, eë fauëgureben.

** *
Stach einer unruhigen Stach) erwachte ©rnft früh

unb wenig erfrifdjt. Swei SJtäbdjengeftalten waren
burih feine Sträume gegangen — ®oni unb Slfta;
aber baë ©ewirr unflarer SSorfteïïungen lieh fiel)
nicht orbnen. llngebulbig wünfd)te er bie Seit herbei,
ba er wieber in ber flehten SSiUa erfcheinett Surfte,
aber borher muhte er ben töefuch im £oteI
SSiftoria erlebigen — baë War leiber nicht gu um
gehen. ®iefe ewigen SSerpfli^tungen 3ft man
benn nie unb nirgenbë einmal fein eigener §err?
SSerbriehlich fann er barüber nach, Wie er bie Seit
bië gur SSifitenftunbe totfdhlagen fönne. .*galt
einer ber Sameraben hatte ihm fein fPferb gur ge=

legentli^en S3enupng angeboten.
©ine Stunbe fpater trabte ©rnft auf einem

fchönen fchlanfbeinigen töraunen bie Sonnenberger
©hauffee entlang. Sobalb über bem bieten ©ebitfi)
beë ©artenë bie fleine tßilla beë §errn SJtalte bon

23rüggen fidhtbar warb, mähigte er bie ©angart beë

fPferbeë gum Schritt unb fpähte fdfarf nach ben
genftern, bie, bon berwafthenen SJtarfifen über=
hangen, noch berfchtafen bie Siber gu fenfen fihienen.
Slber ptöhli^ raufcfjte eë bicht am ©itter im 3aë=
mingebüfeh, ein SJtäbchenfopf gwängte fich burch ôaë
S3Iättergewirr, unb eine jubelnbe Stimme rief:
„Setter! Setter—! ©Uten SOÎorgen!"

®ie Süfdhe hatten ihr ben Schuhhat bom ,§aar
geftreift unb hielten ihn feft; ein wenig gergauft
umftanb baë lodere lichtbraune ©ewoge baë garte,
glüeflithe ©eficht. iltafd) hielt ©rnft fein hßferb an
unb gog ben §ut, ®aë liebe ©eficht unb ber freunb=
liehe ©ruh am frühen SJÎorgeit bünften ihm wie
eine freubige Serheihung; boH ©ntgücfen bliefte er
in bie leuchtenben braunen Slugen feiner ©oufine
unb erwiberte ihre Segrühung mit ^erglichfeit.

„SBaë madhen Sie benn fchon fo früh iw ©arten?"
„£> — eigentlich gar nichts. Sonft ftehe ich

auch öar nicht fo früh auf, aber ich weih nicht, wie
baë heute fam — ich wachte fchon um fünf Uhr
auf, unb ba fonnt' ich ui$t wehr einfchlafen. Schon
feit einer halben Stunbe ftehe ich hier unb warte
auf irgenb etwaë — folch' ein Unfinn, nicht wahr?
Slber ich habe mir feft eiugebilbet, eë müht' irgenb
etwaë §ûbfcheë fomrnen!"

„Unb nun biefe ©nttäufchung!" lachte ©rnft.
3hre Slugen flprühten bor Schelmerei.
„®aë ift bie gereäjte Strafe für raeinen Slber»

glauben aber eë hätte auch noch fchliwmer
tommen tonnen," fefcte fie rafch hiugu, offenbar in
ber îinblidhen Sefürdjtung, er tonne ben Sdjerg
übelnehmen. „Slber h'er blenbet bie Sonne —
reiten Sie lieber bië anë ®h°r; ich hol' bem Sferb
ein StüdE Suderl"

3hr Sopf oerfchwanb in beu Sitfdjen; gehorfam
lentte ©rnft baë ®ier anë ©artenttwr unb tlopfte
ihm freunblidh ben glängenb braunen ôalë, an bem
bie bichte fcpwarge SJiähne fich fträubte. 3hw War

gu ïïtute, alë müffe er irgenb einem SBefen etwaë
Siebes erweifen — ach, aber etwaë recht, recht
Siebeë

©r fpähte über baë ©itter beë ®h°reë tjiuweg
unb fah baë liebe 30t äbchen heranfliegen wie ein
bom SBinbe hergeweljteë Slumenblatt. 3n ber einen

£anb trug fie ein Stüdcpen Suder, in ber anbern
eine 9tofe; ber §ut war ihr währenb beë Saufenë
in ben Staden herabgefallen.

„SBie heiht benn baë Sßferb ?" fragte fie atem»
toë unb hüftelte leicht.

„Lightning", oerfe^te ©rnft.
„SJtuh man englifch wit ihw fprechen? Come

here, Lightning, there's a good boy; do you like a
bit of sugar?"

Sie ftredte bie £anb burch baë ©itter, unb baë

3ßferb beugte ben feinen topf gur Seite unb Oer»

läugerte bie elaftifdjen Sippen, um ben Sederbiffen
in ©mpfang gu nehmen. ®oni ftreicpelte baë fchöne
®ier mit SBohlgefallen.

„SBie Sie eë oerwöhnen!" fagte"©rnft neibifch
unb blidte auf baë feine, burchfidhtige §änbdhen.
„Soll ber SUeiter benn gang leer auëgehen? 3dh
glaube nicht, bah Lightning biel SSerftânbnië für
Stofen hat —"

®oni errötete, fcpob bie Unterlippe unter bie
Sähne unb reifte ©rnft berlegen lädhelnb bie Dtofe.
©r nahm fie unb ftreifte babei bie weihen ginger.

„SBar fie nicht ohnehin für mich beftimmt?"
fragte er teife unb warm.

Dtoch tiefer erglühenb, nidte fie haftig unb wanbte
fidh gur Seite, ©r glaubte, bie blahblauen Slbern
in ben burdhfi^tigert Sdhläfen fich berbunfeln gu
fehen. 23eibe çhwiegen einen Slugenblid. Lightning
Warf ben gierlichen topf gurüd unb fchnaubte burch
bie weiten Sütfteru.

„SBann fommen Sie?" fragte ®oni plöplich, fidh

gur Unbefangenheit gtoingenb; allein ihre Stimme
(lang unfiepet unb berfchleiert.

©r ergäplte bon bem S3efuche, ben er gegen
ajtittag gu machen habe.

„Slber um ein Upr tönnen Sie bodh gu ®ifdpe
bei unë fein?"

©rnft oerfprach eë nur gu gern, unb nach einem
langen, gögernben S3Iid in ipre fchimmernben Slugen
trabte er grühenb baoon.

Chue SBiberftreit unb ©rübeln überlieh er fich
bem neuen ©efüple. ®ie Dtofe, bie et bon ®oni
erhalten, brüdte er an bie Sippen unb fog mit
einem tiefen Sltemguge ihren ®uft ein. Unb biefer
®uft, ber Dtitt burch ben fonnigen ïïtorgen, ber
©ebante an ®oni atteë, waë fcpön unb frifcp
unb lebenëfrop War, bereinigte fiep in ipw gu einer
eingigen, grohen ©lüdempfinbung, bie fein gangeë
Sein bur^brang, unb ipn bantbar fein lieh für baë
©efcpent beë Sebenë.

Slber eigentlich hätte er boep für ein paar
SJtinutcn abfteigen unb mit ipr plaubern tonnen,
ffltan foil baë ©lüd beim Schöpfe faffen. 9tun,
wenn er gurüdfeprt, Wartet fie bielleicpt abermalë
auf ipn —

Sluf ipn? Slber fie patte ja gar "nidpt wiffen
tonnen —!

©ë muhte bodp Wie eine Slpnuug gewefen fein.
D bu liebes, polbeS, eingigeë Staturtinb, baë noep
nicht gelernt pat, feine ©efüple gu berbergen! ©lüd»
lidper, ber biefen Sdpap entbeden burfte!

©r ritt gurüd. Sangfam, gang langfam muhte
baë SSferb am ©itter beë törüggenfepen ©artenë
bapinf^reiten ; ©rnft fpäpte eifrig über bie S3üfcpe
hinweg. Stein, ®oni war nidpt gu entbeden. Sang»
fam, enttäufept ritt er weiter. Stocp einmal wanbte
er ben Sopf gurüd — unb fiepe ba: ®oni ftanb
auf bem Steinfunbament beë ©artengitterë, fidp
mit ben öättben an bie ©itterftäbe antlammernb,
patte ben ®opf weit über bie trübbergolbeten Spipen
borgebeugt unb blidte ipm nadp. Sie muhte, in
ben 23üfcpen oerborgen, ipn beobachtet paben. 3w
9tu Warf er fein 5pferb perum unb war in wenigen
Säßen am ©itter. Slber ebenfo fcpnell war baë
junge SMbcpen berfcpwunben. ®aë biepte ©ebüfcp
fdpien fie berfchlungen gu paben unb berfepwieg
ftanbpaft bie Stelle, wo ber reigenbe glüdptling
Slfpl gefunben patte.

©rnft wollte niept rufen, um bie SSorübergepenben
unb bie Siacpbarn niept aufmerffam gu madpen, unb
ritt mit berträumten Säbeln langfam nach ber
Stabt gurüd.

fßuntt gwölf Upr fanb ©rnft fiep im §otel
Sßittoria ein unb patte im .tonberfationëfaale ge=

räume Seit gu Warten, bië bie ®amen SJiüIInau in
einfacher, aber fepr forgfam gewählter ®oi!ette er»
fepienen. Slftaë träftigfcplaute ©eftalt war bon
einem tabeïloë fißenben, gartgrauen SBoütleibe um»
fcploffen, baë mit tricotartiger ©enauigteit ipre
eleganten gormen abgeiepnete; um ben tleinern unb
weniger regelmäfjigen SBudpë iprer Sdpwefter Safcpa
wöltte fidp ein pcHer Sommerftoff in ungegwungenen
S?aufcpen. ®ie ©eneralin, in einem bunflen fpipen»
befepten goularbfleibe, trat ©rnft mit iprer unge»
tünftelten, oornepmen Siebenëwûrbigfeit entgegen,
©r fühle ben ®amen bie ßänbe, überreichte ipnen
einige S3lumen, unb balb fah er, bon iprem leb»

haften ©eplauber umtönt, in ber SJtitte ber alten
Sefannten. SJian taufepte gamiliennadpricpten unb
©rinnerungen an bie ©rlebniffe beë Sommerë unb
SBinterë auë. So fepr bie warme Slrt ber ©eneralin
bem jungen SJtanne wopltpat, um fo mepr fröftelten
ipn Slftaë füple, fonbentionetle Sleufsermtgen an.
Sie fpraep biel unb ungegwungen, aber nie trat
eine inbioibuell gefärbte Sluffaffung, nie ein rafdpeS

©efüpl, ein feelifcpeë ©rfaffeu ber ®inge gu ®age.
Salb liehen fölutter unb Scpwefter ipr faft allein
baë SBort, unb ©rnft fap baë Singe ber ©eneralin
mit SBopIgefaHen auf ber älteften Socpter rupen.
©ewih, biefeS ©efüpl patte feine bolle Serecptigung.
iffiie fipön war Slfta — wie blüpenb! ®aë filber»
blonbe, bide £aar, in gwei Söpfe geflocpten, um»
fcplang ben ftolg getragenen Kopf in mehreren 2Bin=

bungen. Unter ber furgen, geraben Stirn blidten,
bon bunfelblonben, regelmähigen Srauen überwölbt,
gwei auëgefprocpen blaue, unburdpfieptige Slugen mit
Dffenpeit in bie SBelt; eine ebel geformte Stafe unb
ein firfdproter, etwaë gu gerabliniger SOtunb fidperten
beu Sügen Slbel unb Dtegelmähigfeit. ®er flare
weihe ®eint ging auf ben SBangen gur Dßfirficp»

blütenfarbe über, ©ruft betrachtete baë fdpöne
SJläb^en mit aufrichtiger Sewunberuug, aber gäng»
lieh ungerührt; ja, er fepnte fiep auë iprer ©efeß»

fdpaft pinweg in bie fleine, uufepeinbare SiEa an
ber Sonnenberger ßpauffee unb beburfte aEer
Selbftüberwinbung, um bem gleidpgültigen ©eplauber
baë ipn umgab, gugupören. Soeben war Slfta auf
ipr Sieblingëtpema gu reben gefommen, auf ipren
Sruber Slifolauë, Sieutenant bei einem Serliner
türaffierregiment, ber nadp Seenbigung beë
SJtanôberë auf Urlaub nadp SBieëbaben fommen
foEte. ©rnft fcpwirrte eë bor ben Opren bon „Slifië
Stegiment, Slifië Sameraben, Sîifië Sferben".
SBocpenlang patte er fidp mit biefer Slrt ®pemata
überfättigt; feit geftern berlangte eë ipn umfo mepr
nadp anberer, naep geiftigerer Soft.

„Ueberraorgen fann ßtifi fepon pier fein. SBir
fiub bann gu gwölft — baë peipt, wenn Sie fidp
anfdpliehen. Sonnabenb reiten wir nadp Siebriep.
SJlama unb ©räfin ®obliß fapren gu SBagen nadp,
unb bon ba gept eë per ®ampfer rpeinabwârtë,
bieEeidpt nadp bem Etieberwalb, nidpt wapr, SJtama?
9)1 an muh boep baë ®enfmal gefepen paben. 9tifi
bringt auher feinem berüpmten „Sljap" — wiffen
Sie, auë bem Sofepfpfcpen ©eftüt — noep ben

„Sfeil" mit, ben er eptra für miep alë ®amenpferb
pat gureiten laffen, — ift baë niept nett bon ipm?
Sië jept pabe icp miep fcpmäplicp mit einem 9JUet=

gaul bepelfen müffen. 9!ett, bah fiep nun auep

eingefunben paben Entre nous, geben Sie fiep ein
bifjcpen ÜDtüpe, mir ben jungen ®olbip bon ber
Seite gu bringen — er tötet miep mit feinen SBett»

gefepidptepen. ."
(Sortfe^ung folgt.)

Sucpbruderei SBirtp 31.»©., @t. ©atten. Beilage: „gür bie Meine SBelt" 3lr. 3.

40 Schweizer Frauen Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Gewohnheit hat. Zwingt ihn die Notwendigkeit, so wird
Ihnen nichts übrig bleiben, als sich zu fügen, andernfalls

sollte die Führung des Haushalts der Hausfrau
überlassen bleiben. Fleisch läßt sich beizen und so ziemlich

lange aufbewahren; Gemüse im Keller bleibt auch

mehrere Tage gut. Vielleicht ist doch eine bessere

Einteilung möglich, doch sollte gegenseitig der gute Wille
nicht fehlen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3407 : Frankfurter Zeitung, Kölnische
Zeitung, Hamburger Nachrichten, Hamburger Korrespondent.

Am besten durch eine Annoncen-Agentur (z. B.
Haasenstein u. Vogler), die überhaupt jede Auskunft
erteilen wird. Fr. M. in «.

Auf Krage 3408': Polierte Stahlgegenstände
reinigen Sie am besten mit einem in der Form passenden
Radiergummi, das greift die Politur nicht im mindesten
an. M. S. in s.

Auf Krage 3410: Eifersucht aus Liebe oder aus
Ehrgeiz und gekränkter Eitelkeit? In beiden Fällenein
sehr natürliches Gefühl, aber in einer Welt, in welcher
Ideale keinen Platz haben, zu bekämpfen. Trachten Sie
besser, tüchtiger, mit einem Worte liebenswürdiger und
zugleich hingebender zu sein als Ihre Nebenbuhlerinnen,
so wird es Ihnen gelingen, dieselben aus dem Felde zu
schlagen. zr. M. in ».

Auf Krage 3410 : „Eifersucht ist eine Leidenschaft,
die mit Eifer sucht, was Leiden schafft." Mehr
Weitherzigkeit und Nächstenliebe kann man Ihnen empfehlen,
wenn sich das Herz in Ihrem Leibe so schnell umdreht,
sobald Ihr Mann sich ein harmloses Vergnügen erlaubt.
Unterhalten Sie sich zum Ausgleich ebenfalls mit jemand,
denn: „Ein Mensch, dem Freunde fehlen, wie stark er
sei, ist wie ein Baum der Wüste, von Rinde frei." Und
einer meinte: „Er finde es nicht für recht, daß man einer
Frau zuliebe alle anderen hassen solle." — Vergessen
Sie ferner nicht: „Die Natur hat den Mann polygamisch
gemacht; es ist die erhabene Pflicht des Weibes, ihn
monogam zu machen." Auch hört man sagen, daß wirklich

gebildete Leute (Männer oder Frauen) gar nicht
eifersüchtig werden. Fr. I. w O.

Auf Krage 3410 : Die Anlage zur Eifersucht ist
eine Eigenschaft des Gemütes, die der eine hat und die
der andere nicht hat. Wer mit der Eifersucht nicht
geplagt ist, kann sich in das Fühlen und Denken des
Eifersüchtigen nicht hineinversetzen, und dem
Eifersüchtigen ist die ruhige Harmlosigkeit des andern
unverständlich. Es kann also keiner dem andern einen
richtigen Standpunkt anweisen. Die eifersüchtige Frau ist
nicht zu verurteilen, aber sehr zu bedauern. Je
eifersüchtiger die Frau sich zeigt, um so mehr Veranlassung
zur Eifersucht wird der Mann ihr geben. Ein
eifersüchtiger Mann kann der Frau hie und da etwas
unbequem sein, aber sie schließt doch die Gleichgültigkeit
und den Ucberdruß aus, unter welch beidem die Frauen
sonst so oft zu leiden haben. Die eifersüchtige Frau ist
zugleich eine unkluge Frau, die ihren Vorteil nicht zu
wahren versteht.

^ Jeuilleton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

» sta von Müllnau — eine Schwärmerei aus
seiner Berliner Zeit! Die Mütter waren
Jugendfreundinnen, und Ernst wußte, daß

seine Eltern sowohl, wie die von ihm verehrte
Generalin gern und lebhaft an eine Verbindung zwischen
ihm und der blonden, hochgewachsenen Asta dachten.
Die Familie war tadellos, auch ziemlich begütert, und
Asta galt mit Recht als eine vollendete Dame. Man
mußte sie nur zu Pferde sehen — ein Bild gesunder
Eleganz und Geschmeidigkeit. Allerdings dachte sie

ein wenig zu exklusiv für Ernsts Geschmack; damals
hatte er sich über ihr stetes Achselzucken amüsiert,
das sie für alles hatte, was nicht zur „Gesellschaft"
gehörte, oder ihr nicht als eomms it kaut erschien.
Jetzt war ihm der Gedanke an ihre Art und Weise
geradezu unangenehm. Hatte er wirklich einmal
daran gedacht, diese einseitige kühle Weltdame fürs
Leben an sich zu fesseln? Er versuchte, es s '

auszureden.
>!- H

Nach einer unruhigen Nacht erwachte Ernst früh
und wenig erfrischt. Zwei Mädchengestalten waren
durch seine Träume gegangen — Toni und Asta;
aber das Gewirr unklarer Vorstellungen ließ sich

nicht ordnen. Ungeduldig wünschte er die Zeit herbei,
da er wieder in der kleinen Villa erscheinen durfte,
aber vorher mußte er den Besuch im Hotel
Viktoria erledigen — das war leider nicht zu um
gehen. Diese ewigen Verpflichtungen! Ist man
denn nie und nirgends einmal sein eigener Herr?
Verdrießlich sann er darüber nach, wie er die Zeit
bis zur Visitenstunde totschlagen könne. Halt
einer der Kameraden hatte ihm sein Pferd zur
gelegentlichen Benutzung angeboten.

Eine Stunde später trabte Ernst auf einem
schönen schlankbeinigen Braunen die Sonnenberger
Chaussee entlang. Sobald über dem dichten Gebüsch
des Gartens die kleine Villa des Herrn Malte von

Brüggen sichtbar ward, mäßigte er die Gangart des

Pferdes zum Schritt und spähte scharf nach den
Fenstern, die, von verwaschenen Markisen
überhangen, noch verschlafen die Lider zu senken schienen.
Aber plötzlich rauschte es dicht am Gitter im
Jasmingebüsch, ein Mädchenkopf zwängte sich durch das
Blättergewirr, und eine jubelnde Stimme rief:
„Vetter! Vetter—! Guten Morgen!"

Die Büsche hatten ihr den Schutzhut vom Haar
gestreift und hielten ihn fest; ein wenig Zerzaust
umstand das lockere lichtbraune Gewoge das zarte,
glückliche Gesicht. Rasch hielt Ernst sein Pferd an
und zog den Hut. Das liebe Gesicht und der freundliche

Gruß am frühen Morgen dünkten ihm wie
eine freudige Verheißung; voll Entzücken blickte er
in die leuchtenden braunen Augen seiner Cousine
und erwiderte ihre Begrüßung mit Herzlichkeit.

„Was machen Sie denn schon so früh im Garten?"
„O — eigentlich gar nichts. Sonst stehe ich

auch gar nicht so früh auf. aber ich weiß nicht, wie
das heute kam — ich wachte schon um fünf Uhr
auf, und da konnt' ich nicht mehr einschlafen. Schon
seit einer halben Stunde stehe ich hier und warte
auf irgend etwas — solch' ein Unsinn, nicht wahr?
Aber ich habe mir fest eingebildet, es müßt' irgend
etwas Hübsches kommen!"

„Und nun diese Enttäuschung!" lachte Ernst.
Ihre Augen sprühten vor Schelmerei.
„Das ist die gerechte Strafe für meinen

Aberglauben aber es hätte auch noch schlimmer
kommen können," setzte sie rasch hinzu, offenbar in
der kindlichen Befürchtung, er könne den Scherz
übelnehmen. „Aber hier blendet die Sonne —
reiten Sie lieber bis ans Thor; ich hol' dem Pferd
ein Stück Zuckerl"

Ihr Kopf verschwand in den Büschen; gehorsam
lenkte Ernst das Tier ans Gartenthor und klopfte
ihm freundlich den glänzend braunen Hals, an dem
die dichte schwarze Mähne sich sträubte. Ihm war
zu Mute, als müsse er irgend einem Wesen etwas
Liebes erweisen — ach, aber etwas recht, recht
Liebes!

Er spähte über das Gitter des Thores hinweg
und sah das liebe Mädchen heranfliegen wie ein
vom Winde hergewehtes Blumenblatt. In der einen
Hand trug sie ein Stückchen Zucker, in der andern
eine Rose; der Hut war ihr während des Laufens
in den Nacken herabgefallen.

„Wie heißt denn das Pferd ?" fragte sie atemlos

und hüstelte leicht.
„UíZktàs", versetzte Ernst.
„Muß man englisch mit ihm sprechen? Lows

ders, llizktuiuZ, tvsre's a gooà boy; àc> you tills a
bit ok sugar?"

Sie streckte die Hand durch das Gitter, und das

Pferd beugte den feinen Kopf zur Seite und
verlängerte die elastischen Lippen, um den Leckerbissen
in Empfang zu nehmen. Toni streichelte das schöne

Tier mit Wohlgefallen.
„Wie Sie es verwöhnen!" sagte'Ernst neidisch

und blickte auf das feine, durchsichtige Händchen.
„Soll der Reiter denn ganz leer ausgehen? Ich
glaube nicht, daß bägbtuing viel Verständnis für
Rosen hat —"

Toni errötete, schob die Unterlippe unter die
Zähne und reichte Ernst verlegen lächelnd die Rose.
Er nahm sie und streifte dabei die weißen Finger.

„War sie nickt ohnehin für mich bestimmt?"
fragte er leise und warm.

Noch tiefer erglühend, nickte sie hastig und wandte
sich zur Seite. Er glaubte, die blaßblauen Adern
in den durchsichtigen Schläfen sich verdunkeln zu
sehen. Beide chwiegen einen Augenblick. UiZKtàg
warf den zierlichen Kopf zurück und schnaubte durch
die weiten Nüstern.

„Wann kommen Sie?" fragte Toni plötzlich, sich

zur Unbefangenheit zwingend; allein ihre Stimme
klang unsicher und verschleiert.

Er erzählte von dem Besuche, den er gegen
Mittag zu machen habe.

„Aber um ein Uhr können Sie doch zu Tische
bei uns sein?"

Ernst versprach es nur zu gern, und nach einem
langen, zögernden Blick in ihre schimmernden Augen
trabte er grüßend davon.

Ohne Widerstreit und Grübeln überließ er sich
dem neuen Gefühle. Die Rose, die er von Toni
erhalten, drückte er an die Lippen und sog mit
einem tiefen Atemzuge ihren Duft ein. Und dieser
Duft, der Ritt durch den sonnigen Morgen, der
Gedanke an Toni alles, was schön und frisch
und lebensfroh war, vereinigte sich in ihm zu einer
einzigen, großen Glückempfindung, die sein ganzes
Sein durchdrang, und ihn dankbar sein ließ für das
Geschenk des Lebens.

Aber eigentlich hätte er doch für ein paar
Minuten absteigen und mit ihr plaudern können.
Man soll das Glück beim Schöpfe fassen. Nun,
wenn er zurückkehrt, wartet sie vielleicht abermals
auf ihn —

Auf ihn? Aber sie hatte ja gar 'nicht wissen
können —!

Es mußte doch wie eine Ahnung gewesen sein.
O du liebes, holdes, einziges Naturkind, das noch
nicht gelernt hat, seine Gefühle zu verbergen! Glücklicher,

der diesen Schatz entdecken durfte!
Er ritt zurück. Langsam, ganz langsam mußte

das Pferd am Gitter des Brüggenschen Gartens
dahinschreiten; Ernst spähte eifrig über die Büsche
hinweg. Nein, Toni war nicht zu entdecken. Langsam,

enttäuscht ritt er weiter. Noch einmal wandte
er den Kopf zurück — und siehe da: Toni stand
auf dem Steinfundament des Gartengitters, sich
mit den Händen an die Gitterstäbe anklammernd,
hatte den Kopf weit über die trübvergoldeten Spitzen
vorgebeugt und blickte ihm nach. Sie mußte, in
den Büschen verborgen, ihn beobachtet haben. Im
Nu warf er sein Pferd herum und war in wenigen
Sätzen am Gitter. Aber ebenso schnell war das
junge Mädchen verschwunden. Das dichte Gebüsch
schien sie verschlungen zu haben und verschwieg
standhaft die Stelle, wo der reizende Flüchtling
Asyl gefunden hatte.

Ernst wollte nicht rufen, um die Vorübergehenden
und die Nachbarn nicht aufmerksam zu machen, und
ritt mit verträumten Lächeln langsam nach der
Stadt zurück.

Punkt zwölf Uhr fand Ernst sich im Hotel
Viktoria ein und hatte im Konversationssaale
geraume Zeit zu warten, bis die Damen Müllnau in
einfacher, aber sehr sorgsam gewählter Toilette
erschienen. Astas kräftigschlanke Gestalt war von
einem tadellos sitzenden, zartgrauen Wollkleide
umschlossen, das mit tricotartiger Genauigkeit ihre
eleganten Formen abzeichnete; um den kleinern und
weniger regelmäßigen Wuchs ihrer Schwester Sascha
wölkte sich ein Heller Sommerstoff in ungezwungenen
Bauschen. Die Generalin, in einem dunklen
spitzenbesetzten Foulardkleide, trat Ernst mit ihrer
ungekünstelten, vornehmen Liebenswürdigkeit entgegen.
Er küßte den Damen die Hände, überreichte ihnen
einige Blumen, und bald saß er, von ihrem
lebhaften Geplauder umtönt, in der Mitte der alten
Bekannten. Man tauschte Familiennachrichten und
Erinnerungen an die Erlebnisse des Sommers und
Winters aus. So sehr die warme Art der Generalin
dem jungen Manne wohlthat, um so mehr fröstelten
ihn Astas kühle, konventionelle Aeußerungen an.
Sie sprach viel und ungezwungen, aber nie trat
eine individuell gefärbte Auffassung, nie ein rasches
Gefühl, ein seelisches Erfassen der Dinge zu Tage.
Bald ließen Mutter und Schwester ihr fast allein
das Wort, und Ernst sah das Auge der Generalin
mit Wohlgefallen auf der ältesten Tochter ruhen.
Gewiß, dieses Gefühl hatte seine volle Berechtigung.
Wie schön war Asta — wie blühend! Das
silberblonde, dicke Haar, in zwei Zöpfe geflochten,
umschlang den stolz getragenen Kopf in mehreren
Windungen. Unter der kurzen, geraden Stirn blickten,
von dunkelblonden, regelmäßigen Brauen überwölbt,
zwei ausgesprochen blaue, undurchsichtige Augen mit
Offenheit in die Welt; eine edel geformte Nase und
ein kirschroter, etwas zu geradliniger Mund sicherten
den Zügen Adel und Regelmäßigkeit. Der klare
weiße Teint ging auf den Wangen zur
Pfirsichblütenfarbe über. Ernst betrachtete das schöne

Mädchen mit aufrichtiger Bewunderung, aber gänzlich

ungerührt; ja, er sehnte sich aus ihrer Gesellschaft

hinweg in die kleine, unscheinbare Villa an
der Sonnenberger Chaussee und bedürfte aller
Selbstüberwindung, um dem gleichgültigen Geplauder
das ihn umgab, zuzuhören. Soeben war Asta auf
ihr Lieblingsthema zu reden gekommen, auf ihren
Bruder Nikolaus, Lieutenant bei einem Berliner
Kürassierregiment, der nach Beendigung des
Manövers auf Urlaub nach Wiesbaden kommen
sollte. Ernst schwirrte es vor den Ohren von „Nikis
Regiment, Nikis Kameraden, Nikis Pferden".
Wochenlang hatte er sich mit dieser Art Themata
übersättigt; seit gestern verlangte es ihn umso mehr
nach anderer, nach geistigerer Kost.

„Uebermorgen kann Niki schon hier sein. Wir
sind dann zu zwölft — das heißt, wenn Sie sich

anschließen. Sonnabend reiten wir nach Biebrich.
Mama und Gräfin Doblitz fahren zu Wagen nach,
und von da geht es per Dampfer rheinabwärts,
vielleicht nach dem Niederwald, nicht wahr, Mama?
Man muß doch das Denkmal gesehen haben. Niki
bringt außer seinem berühmten „Ajax" — wissen
Sie, aus dem Kosetzkyschen Gestüt — noch den

„Pfeil" mit, den er extra für mich als Damenpferd
hat zureiten lassen, — ist das nicht nett von ihm?
Bis jetzt habe ich mich schmählich mit einem Mietgaul

behelfen müssen. Nett, daß Sie sich nun auch

eingefunden haben I llutre nous, geben Sie sich ein
bißchen Mühe, mir den jungen Dolbitz von der
Seite zu bringen — er tötet mich mit seinen Wett-
geschichtchen. ."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 3.
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2Irt 5ie Befteller
port (Strtban55ecfen!

tt)tr empfehlen unfere prächtig ausgeftat=
teten billigen <£tnbani>6ecfen, toeldje œâfjrenb
bes 3a*)res auct? a'5 Sammelmappe btenen, jur
gefl. kbnafyme.

\ Secfe ber „gdjmetf. girftUftt-ifititttO"
(grün mit ©olbpreffung) à ^r. 2.—

{ Decîe ber illuftr. 3ugenbfcf)rift
„Richte (rot m. ©olb) à „ —.60
Decfe ber „gtad;- tttt!» gjrtttüljrtltmtji«-
fitjttle" (braun mit ©olb) à ^r. —.60
Beftellungen merben unter Hadjnaljme bes

Betrages prompt beforgt. ;£el)Ienbe Hummern
5um komplettieren ber 3abr9^n9e (au£t? ber
älteren) merben, fomeit ber Porrat reicht, ben

Beftellern r>on ©inbanbbeden foftenfrei geliefert.
©rgebenft

3u (SxpcMtitm.

au» ©rufen unfmr Xefrr
unt> Ir)rrinnrn.

fRacpbent id) bic Stettoort jur grage 3377 in 3ßrem
gefragten Statte getejen, fcpeiut es mir Sßfltcßt, im
(liegenfaß ju ben bort gefcpilberten Viübern, ben guten
unb liebcoolleit, beten es toopl nod) in ber ÜReprjapl
gibt, ebrenbe ©rtoäpnung gu tpun. Sie grageftelterin
bon 3377 pat jebenfalls biele, bie mit ißr fbmpatßificren,
bie einen, toeil fie, tnie fie, bie brüberlicpe Slufmerffam=
feit entbehren, bie anberen, toeit fie biejetbe ju fepäßen
toiffen, unb besßalb für bie ©ntbeßrenbe mitfühlen, ©inem
liebebollen Vruber toirb es immer VebiitfniS fein, feiner
©eptoefter einiges Vergnügen ju öerfrfjaffcn unb bnS=
felbe mit ißr ju teilen. ©tefeS Seilen unb ©eilnepmen
ift baS natürlidie ©rgebnis gefcßtoifterlicßer fitebe unb
SBopttooIlenS. 3d) ßabe meine Vrüber nie als „Stüter"
betrad)tet, bod) haben fie mid) oft fteunblid) eingetaben

p biefer unb jener geftlicßfeit ober fteineren Steifen,
ohne eines SlnftoßeS ober gar Vejaßlung für geleiftete
©ienfte bon Sater ober SRutter p benötigen. Sffiir haben
uns tjerglict) jufamnten gefreut unb bie ßrintterung baran
hat uns manche ©tunbe berfiirjt. Slucß jeßt noch, ba
meine Vrüber längft berheiratet finb unb bie ©eptoefter
nicht als „greunbin ber glamtne" aufpfiihren brauchen,
unb ba ich felbft feinen Slnfprucß auf Qugenb unb
©cßönßeit machen fann, finb fie immer fcßnetl bereit,
mid) einptaben, fei es p Sondert, ©ßeater unb fonftigent
Stelaß. Unb toenn bie ©eptoefter bies benn auch P
fchähen tneiß, unb gerne ihrerseits ben Vriibern attge=
nehm p fein fudjt, fo toebt fid) aus biefem gemeinfamen
©enießen in ber gugenbjeit ein feftes Vanb, bas in
fpäteren, ernften 3eÜen bie ©efeßtoifter eng berbinbet.
©in SRann, ber bon feiner ©eptoefter alte HiebenStoürbig=
feiten annimmt, ohne biefetbe im geringften p ertoibern,
ift eben bureß unb burd) ©goift, unb bie ©eptoefter, bie
bas als bas natürliche Verhältnis hinnimmt, feßeint
felbft faum p fühlen, bafj fie nicht nur angenehme
3erftreuung bermißt, fonbern, tuas toeit empfinblicßer,
einen liebeboHen Vruber, ber an ihrem greub unb Heib
ßerjlicß teilnimmt, ©ie ift ihm Wienerin unb tneiter
nichts, unb ein Verßältnts, bas auf ©infeitigfeit auftatt
©egenfeitigfeit beruht, fann nie ein parmonifeßes toerben.

@tne, bie fid) i^rer guten ®iiiber auf« neue aujridjtig freut.
SBas ba non ber Offenheit in ber ©he gefagt toorben

ift, bas ift ja alles recht unb gut, aber es gibt Ver=
hältniffe, tnelche bie SluSnahme bebingen. Stbfolute Dffen=
ßeit in allen Singen unter ben ©begatten ift ibeal, aber
ein peifellofes Vertrauen entfpricht ben thatfächlichen
Verßältniffen bod) beffer. 3d) bin ber SReinung, es fei
troß ber ehelichen Vetbhtbung fotoohl ber 2Rann, als
bie grau burçhaus ein SBefen für fict). ©er 2Rann ift
Steinalt, ift Stifter, ift Slrp er gehört irgenb einer «ge=
fdhloffenen Serbinbung an, er hat oertrauenbe greunbe.
Unb toas ihm ba non biefer Seite an Sertrauen ent=
gegengebracht toirb, bas gehört ganj auSfd)Iiehli<h bem
2Rann, in feiner Dualität als SSeamter, als Serufsmann
unb als greunb, unb feinem toirb es einfallen, fid) bes

SSetreffenben ©hefrau als 2J!itbertraute unb 3Ritein=
getoeihte p benfen. 2BaS bem Slrjt, bem Pfarrer, bem
äntoalt, bem greunb anbertraut toirb, bas geht bie

grau besfelben abfolut nid)ts an. 3n benfelben galt
fann bie grau fommen. 3hr fann bas ©eheimnis eines

Eine Thatsache.
Es ist allgemein anerkannt, dass die heutige

Damenwelt dem täglichen Gebrauch der Cromo
Simon jene reizende Hautfarbe und jenen matten
und aristokratischen Teint verdankt, welche das
Kennzeichen der wahren Schönheit bilden. Eine stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene Haut, Gesicht
und Hände frei von Bunzein, Blasen, Frost- und
Hitzflecken, alle diese Vorzüge werden stets erzielt,
wenn man für seine Toilette die echte Crème Simon,
den Pnder de riz Simon und die Seife Simon adoptiert

hat. — Diese hygieinischen Parfümerie-Artikel
werden häufig von den Aerzten empfohlen. [84

Um Nachahmungen zu vermeiden, versichere man
sich, dass jeder Flacon auch wirklich die
nebenstehende Unterschrift von ^

J. Simon, 13 rue .Grange ^
Batelière, Paris, trage. "

©ritten anbertraut toerben, unb fie hat burdjaus fein
9tecf)t, biefe« ihrem ©bemann preis p geöen. ©eShalb
ift auch bas gegenfeitige Deffnen ber SÖriefe in meinen
2lugeit eine Slrt bon Diiicffidjislofigfeit unb Dtobeit, bie
id) toeber meinem 2Jîann, nod) beffen Vertrauten pfügen
möchte, nod) toäre es mir erbauiid). toenn ein foldjer
mir oon meinem 2Rann pgefügt toürbe. SBas ba bon
Vermögen unb Verträgen gefagt toirb, bas berühre id)
lieber nicht. SBentt beibe ©eile glcid) feinfüblenb, gleid)
ebelbenfenb, gleid) pflid)tgetreu unb gleich felbftlos finb,
toenn fie immer unb in jebem gall bie nämltdjen 3ln=
fcbauuitgen haben, toenn fie beibe tabellofe 3bealmenfd)en
finb, bann ift ein Vertrag ein mtfclofcs ©ing, bann
haben fiep aud) ^toei ©ngel gefunben. Slbcr bie Ver=
hältniffe? greilid) Silber toenn bodj bic
©pen im Gimmel gefdjloffen toerben! -— gut, bann
natürlich 3. z.

3d) möd)te alle 3ungfrauen unb finberlofen Vßittoen

ju bem Veruf als Hranfentoärterinnen ermuntern, benn,
toenn aud) ba manche ©nttäufdiung nicht ausbleibt, fo
ift es boch nädjft ber natürlichen Slufgabe ber grau :
©attin unb SRutler p toerben, bas Siädjfiliegenbe unb
Statürlichfle, bas anberen p fein, toas einer eigenen
gamilie p fein bas ©d)idfal uns öerfagt pat. ©en
ftranfen, ©fenben, Verlaffenen unb Vertoaifien SRutter,
§elferin unb Vflegeritt ju fein, ift ein tief innerlich be=

friebigenbes, föftlicbes ©cfiipl. 3d) öin aud) iiberjeugt,
bap in fold) toechfelooller, ftrenger ©pätigfeit aud) öie

oft gerügte unb befiagte füßunberlicpfeit ber alten Sungfer
Weniger pr ©eltung'fommen fann. 3d) fenne toenigftenS
Eolleginnen, bie Biel älter finb als icp, bie aber toeber

cinfeitig noch bergrämt finb. 3d) toeife übrigens auch

gar niept, toorüber toir Bergrämt fein teilten! ©ürfen
toir boch fo manches SBel) linbern helfen unb bürfen,
geftüpt auf unfere PebenSerfaprung, toelcpe gerabe bie
ftranfenpflegerin in reid)ftcn SRape fammeln fann, mandp
mal an einer fepeinbar Berlorenen ©aepe nodp ettoas
©uteS entbeefen, toaS eine jebe menicplicp füplenbe ©eele
mit Vefriebigung erfüllen m up, ©ie äranfentoärterin
lernt baS Seben nad) feinem toirflicpen SBerte fepäpen,
unb für fie ift es ein PeicpteS, ben SWcnfcpen nad) feinem
toirflicpen, ureigenen ©elbft, opne Verftellung unb ©cpminfe
fennen p lernen. Silier äufeere 3nuber, ber fonft feffelt
uitb beftiept, fällt Bor ben Stegen ber benfenben fthanfem
toärterin bapin, unb baS gibt ipr ben richtigen Vobcn
unb baS red)te Verftänbnis, aus toelcpem perauS fie
nüpen unb helfen fann. e. 3.

©rtetkaJlEït ïrvr EpîtaMtott.
gîta» 3. in Ô. Von einem beftimmten ©tanbpunfte

aus angefepen paben alte 3pre SlitSfteHungen eine getoiffe
Veredjtigung ; ber Vertag bagegen mufj mancherlei be=

riidfieptigen, toas in Vet'racpt p giepert beut einjelnen
Defer burd)auS ferne liegt. — ©in großer pkojentfap
pmal älterer Defer füplt fid) Bon ber 3lntigua=@cprift
unfbmpatpifcp berüprt, ja Biele behaupten, es toerbe ipneti
baburcp ber ©enufj bes Defens füplbar beeinträchtiget.
3m gntereffe ber Vielfeittgfe.it pätte es ja artep fein
©uteS, ben @prcd)faal aus einer noep bebeutenb fleineren
©d)riftgattung p fepen. Stber biefer ©eil bes Vlattcs
ift bie Heftüre aller Slltersftufen, alfo auep berjenigen,
an beren ©epfraft feine allpgropeu îlnfpriicpe gemaept
toerben fönnen. ©ann toerben aud) Slenberungen in her
Slusftattung eines VlatteS nid)t im Saufe, fonbern nur
ant Vegimt eines 2lbonnementSjapreS Borgenommen.
Vunft 4 bagegen, toelcpe Slnreguttg bereits Bon einer
nnbertt freunblicpen ©eite gemaept tourbe, foil epeftens
Seriicfficptigung fittben. 3pr lebhaftes 3ntereffe, bas uns
fepr erfreulich ift, Berbanfen toir beftcnS.

<Afte, fangjäßrige ^Bonnentin in 3pr ©ruß
unb .ftanbfdjlag toirb bon .Sjerjen ertoibert. ©s ift ein
eigentümlich toopltpuenbeS ©efüpl, im Saufe langer
3npre bie ©nttoidtung ber ©djidfalc gefinnungSber=
toanbter Seferinnen berfolgen 31t fönneu unb biefe treuen
Vlitftrebenben an einem 3iele attfontmen p fepen, Bon
too fie uns prüfen fönnen: „2Rein ©efdjicf pat fid)
bennoep freunbtiep für mid) geftaltct, trop aller ©türme,
bie über miep bapingeraufept finb."

©ie paben redjt; opne Stampf fein reeptes Sehen,
nur jeuer gibt biefem feinen Viert. ©S gibt 3eiten —
uttb fie fepeinert bannjumal, toenn man mitten barin
ftept, nimmer euben p wollen, — too Vebel unb SBolfcit
jebe Slusficpt Berpüllcn, too immer toieber ein ©cplag
bereit ift, toenn toir glauben, aufatmenb bas .Spcutpt enb=

lief) ettoas erpeben p fönnen, unb too toir mutlos Ber=
meinen, mit ben lebten Berfagenbett Gräften ju fätnpfen.
Slbcr mit ber neuen Saft erneut fiep aud) bie Straft, unb
tocutt toir fpäter auf jene ©rangfalsperioben guriicfblicfeit,
fo getuapren toir, baß gerabe jene fcpluerfte 3«t uns ant
meiften förberte unb reifte. 3e anpaltenber unb fdjtoerer
unfer Sebensfampf fid) gcftaltete, je poffnungslofer toir

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
209] Herr Dp. Freyss in Berchtesgaden schreibt :

„Dr.Hommel's Hämatogen habe ich bisher bei Scro-
phulose, Blutarmut, chronischem Magenkatarrh, sowie
in der Rekonvalescenz nach schweren akuten Affek-
lionen mit sehr günstigem Erfolge angewandt
und selbst bei schwerer Lungenschwindsucht
eine wesentliche Hebung des Allgemeinbefindens

damit erzielen können. Die Leichtverdaulichkeit

und exquisit appetitanregende Wirkung Ihres
Präparates war in jedem Falle zu konstatieren und
machen mir dasselbe besonders wertvoll: ich werde
nicht verfehlen, Ihr Hämatogen in geeigneten Fällen
stets zu ordinieren." Depots in allen Apotheken.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

un§ burdjringen mußten, um fo Weniger bebarf es fpäter,
um uns 3U beliebigen. SBettn bic ©onne uns ben ganjen
©ag Born toolfenlofen Çimntcl geftraplt pat, fo Bennag
bie milbe ©d)önpcit ipreS Stieberganges uns nid)t meinte

©ntgiiefen 3U Berfepen. SBenn fiep aber bie bunfle
©eefe erft bei ber ©onne Untergang lid)tet, bann färbt
fie mit iprent SBiberfcpein and) bas ©untie mit rofigem
©d)ein; bie ©egentoart ift liept unb bie biiftere Ver=
gangenpeit toirb erpellt, ©as ift bic tooplBerbiente ©ieges=
fruept bes getreuen Kämpfers, baß fpäter nur ein Scpint=
mer Bon ©liicf ipn Bollauf glücfücp maept. ©iefe Slrt
Bon ©liicflicpen finb fiir biejenigen ein Stätfel, bie ohne

Kampf bureps Heben gepen burften unb bod) fid) niept
ipreS ©liicfes bewußt fein fönnen. — 3a fürtoapr, es

ift ein föniglidjes SBort, toenn bie SJtutter tagen fann:
„Stile meine Kteber finb 31t fleißigen, tücptigen SRenfcpen
perangetoadjfen ; ein jebes Bon ipnen ift im ftanbe, burd)
eigene Kraft fid) burcp3ubringen im perbeit Kampfe bief.es
Hebens." ©ine SBelt Boll unabläffiger Sßflic^ierfüllung
unb Boll forgenber SRuttertreue ift Bon biefem frozen,
fepönen 2Borte eingefcploffeu. ©ie „©djtoeiser grauen=
3eitung" empfinbet es als pöcpften Vorsug, fo maneper
tapfern Kämpferin ein unentwegter, treuer Vegleitcr
unb SRitfämpfer fein 31t biirfen burcp alle Sßrüfungsgeit
pteburep. 3pre Slacpricpteu toerben fiir uns immer eine

greube bebeuten.
^füriitiipe JSraut in ?T. 2Bir ttepmen ben ï)erg=

licpften Slnteit an 3prem neu befeftigten ©liicf. 2Bir
finb Boll befriebigt, toenn bas erfreulicpe Stefultat unfereS
©ingreifenS 3pucit für bie 3ufltnf' bie lteberseugung
beigebracht pat, baß mit fRupe, Ktegpcit unb ©ebulb fid)
alle SBirrniS löten läßt, „©ie „©eptoeiser grauen=3eitung"
muß für alle 3eiten einen ©prenplap in unferem fünf;
tigen §auspalte cittnepmen," fepreibt 3pr Verlobter. Unb
©ie fragen: „SRit toas fann icp miep bem lieben Vlatt
am beften erfenntlid) geigen?" §ier unfere Slnttoort:
Deffnen ©ie uns bie ©püren bei Spreu Bertrauten greun=
ben. — ©as ift ein ©anf, ben toir jebergeit gerne ent=

gegennepmen. Unb noep eins: Verfcpüeßen ©ie bann nicht
gan3 permetifcp 3pr 3auberfcploß, bamit getoöpulicpc
©terbliepe pie unb ba einen Slid tpun fönnen ins JqcU

ligtum. Vorberpanb ein perjlicpeS „©tücfauf!"
gieue ^ßoitnentin in §t. ©ie gragen toerben ber

fReipenfotge naip aufgenommen. Unb ba ber 3ubrang
ein fo großer ift unb ber @pred)faal räumlicp in feinen
©rensen bleiben muß, fo ift bas Verfdjiebcn unauStoeid)=
lid), ©ie müffen fid) alfo auf näcpfte Shimmer Bertröften.
SRit Spnen warten noep anbere.

Än oerfipiebene Seferinnen. ©erlei Slnfragen müffen
mit bem Boüen Steinen unterseiepnet fein sur Drienticruug
für bie Stebaftion, toelcpe Beranttoortlid) ift. 3m Vlattc
toirb ber Stante niept genannt.

3«nge cXeferin in <A. Sffienben ©ie fid) an bic

girma §aafenftein & Vogler; es toirb Spnen bort mit
befter aBegleitung gebient toerben.

3trf. §. in ©ie Ginbilbung ift immer ber
fcplimmfte geinb ber SluSbilbutig. ©ie Sluffäpe ftepen
auf ber ©efunbarfepulftufe, unb jtoat würben ©ie nid)t
mit ber erften Slote bebad)t toerben. Können ©ie Knöpfe
annäpen, ciné ©uppe fod)en, einen ©trumpf fticfen, eine
SBäfcpe beforgen unb ein §emb glätten? SSMcn ©ie fid)
niept ba 3pre Horbeeren polen?

§«ttge 33rauf. ©inige §eißluftfcptoißbäber œerben
©ie furieren. ©oUten folepe in ©egenb niept 311

paben fein, fo miiffen ©ie ben ©eptoeiß auf eine anbere
SBeife 311 ergielen tuepen. Haffen ©ie fid) ben Siiicfen mit
einer fpirituöfen glüffigfeit (3. V. KampferfpirituS) ber

ganjen Hänge unb Vreitc nad) reept toarm reiben unb
toicfeln ©ie nacpßer unbergiiglid) ben gan3en Stumpf
in ein Bierfacp gefaltetes, in ßeißes ©algtoaffer unb ©ffig
getauchtes unb toieber gut ausgerungenes ©uep ein. ©iefeS
naffe VaumtooH= ober Heinentud) bebeden Sie mit einer
reießliep größern unb meprmals umgelegten Wollenen
jQiilie (alter ©patol, geftrieftes ©ud) unb bergl.) unb
legen ©ie fiep ins gut norgetoärmte Söett. ©ie SBollberfc
unb gute, große geberbeefe muß iiberatt forgfältig fd)ließen
unb anliegen. SBenn ©ie in biefem SBicfcl einjufdjlafeit
fiep bemüpen, fo Werben ©ie unbermerft in ©eptoeiß ge=

raten, ben ©ie abtoarten müffen, ©er getoicEelte ©eil
muß fpäter beim SBcgncpmen ber Umhüllung rafcp fait
abgetoafchen toerben. ©as Verfahren ift 3U toiebcrpoleu.
©ie SRaffage bes StiidcnS ertoeift fid) ebenfalls piilfreiep.

Gerrit f. in £. 2Rit Vergnügen entfproepen.
©ie granfatur genügt fürs gnlanb. 3prs unbefannte
Korrefponbentte ift alfo ein Hanbesïinb.

^orltiptige in J5. prüfen ©ie ben Vetoerber in
feinem Venehmen gegen bie SRutter unb ©djmefler, unb
jtoar niept in ©efeùfdiaft ober unter ben Stegen frember
Veobacpter, fonbern im alltäglichen, päuslicpen Vetfcpr;
ba gibt ber SRann fid) toic er ift; ba liegt ber fidjerftc
SRaßftab für bic Vepanblung ber fünftigen grau.

Nach langer Krankheit.
1] Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder
zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eisencognac Golliez. Mehr als 20
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.
in allen Apotheken.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Hlnrten.

5>t. Gallen Beilage zu Nr. ^0 der Schweizer Lrauen-Ieitung. 8. März (896

An die Besteller

von Einbanddecken!
lvir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

billigen Einbanddecken, welche während
des Wahres auch als Sammelmappe dienen, zur
gefl. Abnahme,

j Decke der „Schweiz. Fra,»en-Zeitung"
(grün mit Goldpressung) à Fr. 2.—
Decke der illustr. ^Zugendschrift
„Kleine Welt" (rot m. Gold) à „ —.60
Decke der „Koch- und Hansljnltnngs-
schule" (braun mit Gold) à Fr. —.60
Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt besorgt. Fehlende Nummern
zum Aomplettieren der Jahrgänge (auch der
älteren) werden, soweit der Vorrat reicht, den

Bestellern von Einbanddecken kostenfrei geliefert.
Ergebenst

Die Expedition.

Sentenzen aus Briefen unserer Leser
und Leserinnen.

Nachdem ich die Antwort zur Frage 3377 in Ihrem
geschätzten Blatte gelesen, scheint es mir Pflicht, im
Gegensatz zu den dort geschilderten Brüdern, den guten
und liebevollen, deren es wohl noch in der Mehrzahl
gibt, ebrcnde Erwähnung zu thun. Die Fragestellerin
von 3377 hat jedenfalls viele, die mit ihr sympathisieren,
die einen, weil sie, wie sie, die brüderliche Aufmerksamkeit

entbehren, die anderen, weil sie dieselbe zu schätzen

wissen, und deshalb für die Entbehrende mitfühlen. Einem
liebevollen Bruder wird es immer Bedürfnis sein, seiner
Schwester einiges Vergnügen zu verschaffen und dasselbe

mit ihr zu teilen. Dieses Teilen und Teilnehmen
ist das natürliche Ergebnis geschwisterlicher Liebe und
Wohlwollens. Ich habe meine Brüder nie als ..Ritter"
betrachtet, doch haben sie mich oft freundlich eingeladen
zu dieser und jener Festlichkeit oder klarieren Reisen,
ohne eines Anstoßes oder gar Bezahlung für geleistete
Dienste von Vater oder Mutter zu benötigen. Wir haben
uns herzlich zusammen gefreut und die Erinnerung daran
hat uns manche Stunde verkürzt. Auch jetzt noch, da
meine Brüder längst verheiratet sind und die Schwester
nicht als „Freundin der Flamme" aufzuführen brauchen,
und da ich selbst keinen Anspruch auf Jugend und
Schönheit machen kann, sind sie immer schnell bereit,
mich einzuladen, sei es zu Konzert, Theater und sonstigem
Anlaß. Und wenn die Schwester dies denn auch zu
schätzen weiß, und gerne ihrerseits den Brüdern angenehm

zu sein sucht, so webt sich aus diesem gemeinsamen
Genießen in der Jugendzeit ein festes Band, das in
späteren, ernsten Zeiten die Geschwister eng verbindet.
Ein Mann, der von seiner Schwester alle Liebenswürdigkeiten

annimmt, ohne dieselbe im geringsten zu erwidern,
ist eben durch und durch Egoist, und die Schwester, die
das als das natürliche Verhältnis hinnimmt, scheint
selbst kaum zu sühlen, daß sie nicht nur angenehme
Zerstreuung vermißt, sondern, was weit empfindlicher,
einen liebevollen Bruder, der an ihrem Freud und Leid
herzlich teilnimmt. Sie ist ihm Dienerin und weiter
nichts, und ein Verhältnis, das auf Einseitigkeit anstatt
Gegenseitigkeit beruht, kann nie ein harmonisches werden.

Eine, die sich ihrer guten Brüder aufs neue aufrichtig freut.

Was da von der Offenheit in der Ehe gesagt worden
ist, das ist ja alles recht und gut, aber es gibt
Verhältnisse, welche die Ausnahme bedingen. Absolute Offenheit

in allen Dingen unter den Ehegatten ist ideal, aber
ein zweifelloses Vertrauen entspricht den thatsächlichen
Verhältnissen doch besser. Ich bin der Meinung, es sei

trotz der ehelichen Verbindung sowohl der Mann, als
die Frau durchaus ein Wesen für sich. Der Mann ist
Anwalt, ist Richter, ist Arzt, er gehört irgend einer
«geschlossenen Verbindung an, er hat vertrauende Freunde.
Und was ihm da von dieser Seite an Vertrauen
entgegengebracht wird, das gehört ganz ausschließlich dem

Mann, in seiner Qualität als Beamter, als Berufsmann
und als Freund, und keinem wird es einfallen, sich des

Betreffenden Ehefrau als Mitvertraute und
Miteingeweihte zu denken. Was dem Arzt, dem Pfarrer, dem
Anwalt, dem Freund anvertraut wird, das geht die

Frau desselben absolut nichts an. In denselben Fall
kann die Frau kommen. Ihr kann das Geheimnis eines

Vins
Bs ist allgemein anerkannt, dass die beutige

Damenwelt àem täglielren Debrauek der < i «

St»»»» jene reizende klautkarbe und jenen matten
und aristokratiscken leint verdankt, welcks <las

üennzsicksn der wakren Lckönksit bilden. Line stets
reine, nie rissige oder aufgesprungene llaut, Desiebt
unà Känds krei von Itunzeln, Blasen, I'rost- unà
llitzLecken, alls diese Vorzüge werden stets erhielt,
wenn man kür seine loiletts dis ectite lirèinv Hirnen,
<lsn kurier äs riz Hirnen unä ärs Heike Hirnen adop-
tiert Irat. — Diese kz-gieiniscksn parkümsris-artiksl
werden lräulig von äsn Merzten empkoklen. s84

Ilm àekadmungsn zu vermeiäsn, versickere man
sick, àass jeder Blacon auek wirklick ärs neben-
stekenäe llntsrsekrikt von

Hin»«», 13 rue.Drangs
Batelière, Baris, trage.

Dritten anvertraut werden, und sie hat durchaus kein
Recht, dieses ihrem Ehemann preis zu geben. Deshalb
ist auch das gegenseitige Oeffnen der Briefe in meinen
Augen eine Art von Rücksichtslosigkeit und Roheit, die
ich weder meinem Mann, noch dessen Vertrauten zufügen
möchte, noch wäre es mir erbaulich, wenn ein solcher
mir von meinem Mann zugefügt würde. Was da von
Vermögen und Verträgen gesagt wird, das berühre ich
lieber nicht. Wenn beide Teile gleich feinfühlend, gleich
edeldenkend, gleich pflichtgetreu und gleich selbstlos find,
wenn sie immer und in jedem Fall die nämlichen
Anschauungen haben, wenn sie beide tadellose Jdealmenschen
sind, dann ist ein Vertrag ein nutzloses Ding, dann
haben sich auch zwei Engel gefunden. Aber die
Verhältnisse? Freilich Aber wenn doch die
Ehen im Himmel geschlossen werden! gut, dann
natürlich I. T.

Ich möchte alle Jungfrauen und kinderlosen Witwen
zu dem Beruf als Krankenwärterinnen ermuntern, denn,
wenn auch da manche Enttäuschung nicht ausbleibt, so

ist es doch nächst der natürlichen Aufgabe der Frau:
Gattin und Mutier zu werden, das Nächstliegende und
Natürlichste, das anderen zu sein, was einer eigenen
Familie zu sein das Schicksal uns versagt hat. Den
Kranken, Elenden, Verlassenen und Verwaisten Mutler,
Helferin und Pflegerin zu sein, ist ein tief innerlich
befriedigendes, köstliches Gefühl. Ich bin auch überzeugt,
daß in solch wechselvoller, strenger Thätigkeit auch die

oft gerügte und beklagte Wunderlichkeit der alten Jungfer
weniger zur Geltung'kommen kann. Ich kenne wenigstens
Kolleginnen, die viel älter sind als ich, die aber weder
einseitig noch vergrämt sind. Ich weiß übrigens auch

gar nicht, worüber wir vergrämt sein sollten! Dürfen
wir doch so manches Weh lindern helfen und dürfen,
gestützt auf unsere Lebenserfahrung, welche gerade die
Krankenpflegerin in reichsten Maße sammeln kann, manchmal

an einer scheinbar verlorenen Sache noch etwas
Gutes entdecken, was eine jede menschlich fühlende Seele
mit Befriedigung erfüllen muß. Die Krankenwärterin
lernt das Leben nach seinem wirklichen Werte schätzen,
und für sie ist es ein Leichtes, den Menschen nach seinem
wirklichen, ureigenen Selbst, ohne Verstellung und Schminke
kennen zu lernen. Aller äußere Zauber, der sonst fesselt
und besticht, fällt vor den Augen der denkenden Krankenwärterin

dahin, und das gibt ihr den richtigen Boden
und das rechte Verständnis, aus welchem heraus sie

nützen und helfen kann. C. F.

Briefkasten der Redaktion.
Iira« I. in H. Von einem bestimmten Standpunkte

aus angesehen haben alle Ihre Ausstellungen eine gewisse
Berechtigung; der Verlag dagegen muß mancherlei
berücksichtigen, was in Betracht zu ziehen dem einzelnen
Leser durchaus ferne liegt. — Ein großer Prozentsatz
zumal älterer Leser fühlt sich von der Antigua-Schrift
unsympathisch berührt, ja viele behaupten, es werde ihnen
dadurch der Genuß des Lesens fühlbar beeinträchtiget.
Im Interesse der Vielseitigkeit hätte es ja auch sein
Gutes, den Sprechfaul aus einer noch bedeutend kleineren
Schriftgattung zu setzen. Aber dieser Teil des Blattes
ist die Lektüre aller Altersstufen, also auch derjenigen,
an deren Sehkraft keine nllzugroßen Ansprüche gemacht
werden können. Dann werden auch Aenderungen in der
Ausstattung eines Blattes nicht im Laufe, sondern nur
am Beginn eines Abonnementsjahrcs vorgenommen.
Punkt 4 dagegen, welche Anregung bereits von einer
andern freundlichen Seite gemacht wurde, soll ehestens
Berücksichtigung finden. Ihr lebhaftes Interesse, das uns
sehr erfreulich ist, verdanken wir bestens.

Akte, langjährige ASonnentin in B- Ihr Gruß
und Handschlag wird von Herzen erwidert. Es ist ein
eigentümlich wohlthuendes Gefühl, im Laufe langer
Jahre die Entwicklung der Schicksale gesinnnngsver-
wandter Leserinnen verfolgen zu können und diese treuen
Mitstrebenden an einem Ziele ankommen zu sehen, von
wo sie uns zurufen können: „Mein Geschick hat sich
dennoch freundlich für mich gestaltet, trotz aller Stürme,
die über mich dahingerauscht sind."

Sie haben recht; ohne Kampf kein rechtes Leben,
nur jener gibt diesem seinen Wert. Es gibt Zeiten —
und sie scheinen dannzumal, wenn man mitten darin
steht, nimmer enden zu wollen, — wo Nebel und Wolken
jode Aussicht verhüllen, wo immer wieder ein Schlag
bereit ist, wenn wir glauben, aufatmend das Haupt endlich

etwas erheben zu können, und wo wir mutlos
vermeinen, mit den letzten versagenden Kräften zu kämpfen.
Aber mit der neuen Last erneut sich auch die Kraft, und
wenn wir später auf jene Drangsalsperioden zurückblicken,
so gewahren wir, daß gerade jene schwerste Zeit uns am
meisten förderte und reifte. Je anhaltender und schwerer
unser Lebenskampf sich gestaltete, je hoffnungsloser wir

ki'âstîgungZliUl' bei bungenleiclen.
209j Herr lvr. I'rez-ss in IterektesL;»«!«»! sckreibl:
,,Dr. Uommsl's Dämatogen Kode ick disksr bei Lcro-
pkuloss, Dlutarmut, ckronisckem Nagenkatarrk, sowie
in äer Rekonvalescenz nack sckwersn akuten alkek-
tionen »nlt s«I>r kitusti^ein klctolß;« angewandt,
unä selbst t»«i s«!»w«r«r I.nnA«n»«t»win«i«nvI»t
«In« w«»«ntlivi»« Il«t»»»n: ,>«s àllxvinvtnl»«-
ti»«I«n« damit erzielen können. Die Dsiektveräau-
lickkeit unä exguisit appetitanregende VUrkung Ikrss
Präparates war in jedem Balle zu konstatieren und
macdsn mir dasselbe besonders wertvoll: ick werde
nickt verksklsn, Ikr Dämatogen in geeigneten Bällen
stets zu ordinieren." Depots in allen äpotksksn.

der „Lckweizsr Brausn - Leitung" werden auk Vsr-
langen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

uns durchringen mußten, um so weniger bedarf es später,
um uns zu befriedigen. Wenn die Sonne uns den ganzen
Tag vom wolkenlosen Himmel gestrahlt hat, so vermag
die milde Schönheit ihres Niederganges uns nicht mehr
in Entzücken zu versetzen. Wenn sich aber die dunkle
Decke erst bei der Sonne Untergang lichtet, dann färbt
sie mit ihrem Widerschein auch das Dunkle mit rosigem
Schein; die Gegenwart ist licht und die düstere
Vergangenheit wird erhellt. Das ist die wohlverdiente Sicgcs-
frucht des getreuen Kämpfers, daß später nur ein Schimmer

von Glück ihn vollauf glücklich macht. Diese Art
von Glücklichen sind für diejenigen ein Rätsel, die ohne
Kampf dnrchs Leben gehen durften und dock) sich nicht
ihres Glückes bewußt sein können. — Ja fürwahr, es

ist ein königliches Wort, wenn die Mutter sagen kann:
„Alle meine Kinder sind zu fleißigen, tüchtigen Menschen
herangewachsen; ein jedes von ihnen ist in: stände, durch
eigene Kraft sich durchzubringen im herben Kampfe dieses
Lebens." Eine Welt voll unablässiger Pflichterfüllung
und voll sorgender Muttertreue ist von diesem stolzen,
schönen Worte eingeschlossen. Die „Schweizer Frauen-
Zeitung" empfindet es als höchsten Vorzug, so mancher
tapfern Kämpferin ein unentwegter, treuer Begleiter
und Mitkämpfer sein zu dürfen durch alle Prüfungszeit
hindurch. Ihre Nachrichten werden für uns immer eine

Freude bedeuten.
Hkückkiche Braut in W. Wir nehmen den

herzlichsten Anteil an Ihrem neu befestigten Glück. Wir
sind voll befriedigt, wenn das erfreuliche Resultat unseres
Eingreifens Ihnen für die Zukunft die Ueberzeugung
beigebracht hat, daß mit Ruhe, Klugheit und Geduld sich

alle Wirrnis lösen läßt. „Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
muß für alle Zeiten einen Ehrenplatz in unserem künftigen

Haushalte einnehmen," schreibt Ihr Verlobter. Und
Sie fragen: „Mit was kann ich mich dem lieben Blatt
am besten erkenntlich zeigen?" Hier unsere Antwort:
Oeffnen Sie uns die Thüren bei Ihren vertrauten Freunden.

— Das ist ein Dank, den wir jederzeit gerne
entgegennehmen. Und noch eins: Verschließen Sie dann nicbt
ganz hermetisch Ihr Zauberschloß, damit gewöhnliche
Sterbliche hie und da einen Blick thun können ins
Heiligtum. Vorderhand ein herzliches „Glückauf!"

Weue Aöonncntin in St. Die Fragen werden der
Reihenfolge nach aufgenommen. Und da der Zudrang
ein so großer ist und der Sprechsaal räumlich in seinen
Grenzen bleiben muß, so ist das Verschieben unausweichlich.

Sie müssen sich also auf nächste Stummer vertrösten.
Mit Ihnen warten noch andere.

An verschiedene Leserinnen. Derlei Anfragen müssen
mit dem vollen Namen unterzeichnet sein zur Orientierung
für die Redaktion, welche verantwortlich ist. Im Blatte
wird der Name nicht genannt.

Junge Leserin in A. Wenden Sie sich an die

Firnia Haasenstein â Vogler; es Wird Ihnen dort mit
bester Wegleitung gedient werden.

Ark. S. I. in K. Die Einbildung ist immer der
schlimmste Feind der Ausbildung. Die Aufsätze stehen
auf der Sekundarschulstufe, und zwar würden Sie nicht
mit der ersten Note bedacht werden. Können Sie Knöpfe
annähen, eins Suppe kochen, einen Strumpf flicken, eine
Wäsche besorgen und ein Hemd glätten? Wollen Sie sich

nicht da Ihre Lorbeeren holen?

Junge Braut. Einige Heißluftschwitzbäder werden
Sie kurieren. Sollten solche in Ihrer Gegend nicht zu
haben sein, so müssen Sie den Schweiß auf eine andere
Weise zu erzielen suchen. Lassen Sie sich den Rücken mit
einer spirituösen Flüssigkeit (z. B. Kampferspiritus) der

ganzen Länge und Breite nach recht warm reiben und
wickeln Sie nachher unverzüglich den ganzen Rumpf
in ein vierfach gefaltetes, in heißes Salzwasscr und Essig
getauchtes und wieder gut ausgerungenes Tuch ein. Dieses
nasse Baumwoll- oder Leincntuch bedecken Sie mit einer
reichlich größern und mehrmals umgelegten wollenen
Hülle (alter Shawl, gestricktes Tuck: und dergl.) und
legen Sie sich ins gut vorgewärmte Bett. Die Wolldecke
und gute, große Federdecke muß überall sorgfältig schließen
und anliegen. Wenn Sie in diesem Wickel einzuschlafen
sich bemühen, so werden Sie unvermerkt in Schweiß
geraten, den Sie abwarten müssen. Der gewickelte Teil
muß später beim Wegnehmen der Umhüllung rasch kalt
abgewaschen werden. Das Verfahren ist zu wiederholen.
Die Massage des Rückens erweist sich ebenfalls hülfrcich.

Kerrn A. H. in L. Mit Vergnügen entsprochen.
Die Frankatur genügt fürs Inland. Ihre unbekannte
Korrespondentin ist also ein Landeskind.

vorsichtige in W. Prüfen Sie den Bewerber in
seinem Benehmen gegen die Mutter und Schwester, und
zwar nicht in Gesellschaft oder unter den Augen fremder
Beobachter, sondern im alltäglichen, häuslichen Verkehr;
da gibt der Mann sich wie er ist; da liegt der sicherste
Maßstab für die Behandlung der künftigen Frau.

^ael» lange»' ki'anklisit.
1j Hin den verlorenen Appetit und seine Bräkts wieder
zu erlangen, gibt es kein besseres Nittsl, als eins Kur
mit dem lDi»«n«»Kn»<! <Z«IIi«-. lVlskr als 20 Ns-
dadlen, sowie lausende von àerksnnungssekrsibsn
bestätigen seine vorzüglicksn Bigsnsekaktsn. allein
eckt mit der Narke „2 Palmen" à Br. 2.50 und Br. 5.
in allen apotksksn.

Dauptdepot: apvtl»«k« <4«I1»«- in SInrt«n.
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Lugano. Hôtel Beau-Regard beim Bahnhof. Prachtvolle Lage. Gute Küche.
(H4100) Müssige Preise. [170

Der Besitzer: J. F. Helmsauer.

In einem Telegraphenbureau, verbunden
mit der Centraistation des Telephons,

einer Stadt des Kantons Waadt, würde
man zwei junge [206

Lehrmädchen
von 14—15 Jahren anfnehmen. Gegen
einen massigen Pensionspreis könnten
sie sich im Telegraphendienst ausbilden,
und zugleich ein korrektes Französisch
erlernen. Offerten zu richten unter
Chiffre B 2182 L an die Annoncenexped.
Baasenstein & Togler, Lausanne.

Gesucht auf Ende April:
eine im Fach geübte Tochter in ein
Charcuteriegeschäft nach Luzern. Gute
Zeugnisse durchaus erforderlich. [223

Adresse zu vernehmen beim
Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht:
auf April eine Volontärin nach
Lausanne. Auskunft erteüt [240

Fran Jingle, Than.

In einer ehrbaren Familie des
Kantons Neuchâtel, im Val-de
Travers wohnend, bestehend aus
3 Personen, würde man ein junges
Kind aus guter Familie [232

in Pension nehmen.
Sich zu wenden unter Bc 675 C

an Haasenstein & Vogler, Chaux-
defonds.

In reizender, an Naturschönheiten rei-
_ eher, gesunder Gegend mit subalpinem

Klima und in der Gemarkung einer
industriellen Ortschaft gelegen, würden
einer soliden Familie die für eine

passenden Lokalitäten zu den günstigsten

Bedingungen mietweise abgegeben.
Prachtvolle, geschützte und doch
aussichtsreiche Lage. Passende Gebäulich-
keit und schöne Anlagen. Gefl. Offerten
befördert unter L 236 F das Annoncenbureau

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Pensionat.
Herr Pfarrer Subilia in Moudon (Waadt)

würde eine kleine Anzahl von jungen
Töchtern aufnehmen, welche das
Französische erlernen und ihre Ausbildung
zu vollenden wünschen. Musik. Malen.
Englisch. Führung des Haushalts.
Familienleben. (H 2357 L) [222

Lausanne. Familienpension
für junge Mit«leiten zur gründlichen
Ausbildung in der französischen und
englischen Sprache, Musik, Malen etc. Herrliche

Lage, Bäder im Hause. Sehr mässiger
Pensionspreis. Prospekte durch Mile. Jagst,
Vüla Albion, Montbenon, Lausanne. [201

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter der besseren
Stände inPension, die Gelegenheit haben,
sich gründlich im Französischen,
Englischen und in der Musik auszubilden.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Referenzen in der Schweiz und im Ausl.

Gelegenheit,
Französ. zu lernen!

Genfer Familie sucht [230

thätiges, ordentliches Mädchen

mit guten Zeugnissen, welches die
Hanshaltungsarbeiten kennt. 15 Fr. Lohn.
Engagement 1 Jahr. Gefl. Offerten unter
J 1797 X an die Annoncenexpedition
Haasenstein & Vogler in Genf.

CO
OS

Une dame veuve recevrait encore
quelques jeunes demoiselles pour la
langue française. Leçon à domicile ou
fréquentation d'excellentes écoles
secondaires. Vie de famille, soins affectueux,
belle exposition, grand jardin. Bonnes
références, S'adresser sous H 2006 N
à Haasenstein & Vogler, Neuchâtel.

V
i
Spielwaren.

Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten.

Franz Carl Weiber
(H 847 Z) Zürich [216
62 mittlere Bahnhofstrasse 62.

Grapbol. Bureau, Luzern.
Charakterurteile franko nach Einsendung

von ca. 20 zwanglos geschriebenen
Zeilen à Fr. 1.60 in Brieftnarken. [161
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GO
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sso
in neuem Sortiment

in den seit Jahren erprobten vorzüg¬
lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecle

o<
TO
CO

w
N

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

S>

Ao
'S

st
a

46 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden §
18 > > -Hosen ^
12 » » -Nachtjacken ^
24 > > -Schürzen g
24 » Leib-u.Kostümunterröcke Jj
sowie alle Haushaltungsgegenst. §

Ich bitte genau anzugeben, *

ob billige, mittelgute oder beste T7
Qualitäten und ob fein-oder grob- œ

fädig bemustert werden soll.

I ' Pfl 1 1 Specialität:
Dspot III Stickereien. Gardinenwascherei

Eine st. gallische Fabrik feinster
gestickter Dentelles, Wetsssiicke-
reien etc. sucht Verbindungen zu
kommissionsweisem Verkauf ihrer
Erzeugnisse an Damenschneiderinnen,

Weissnäherinnen und
Private. Gefl. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre W 908 Z an die
Annoncenexpedition Haasenstein &
Vegler, Zurich. [231

Rideauxappretnr and Reparatur
J. J. Weniger

2421 St. Gallen.

Haushaltungsschnle 1
und Töchterpensionat in Marin bei I

Neuchâtel. JH

Prospekt und Referenzen zur ¥
Verfügung. (H1775N) |Adresse: Mme. Jeanne Convert- Ä

Borel à Marin. [215 M

Prima Teigwaren.
Kilo (07214 F) Fr. Rp.
20 Haccaroni, I. Qual. 9.—
10 Maccaroni, prima Qual. 4.70
10 grosse türkische Zwetschgen 3.80
10 schön gedörrte Birnen 4 90
10 schönes, grobkörniges Reis 3.60
0 gedörrte, schöne Kastanien 3 20

10 guten Ranchtabak nur 4.95
15 prima Magerkäse 10.50

243] End-Huber, Muri (Aargau.)

Unübertrefflich
Prof. Wagners Garten- und Blumendünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser. (M 823Q)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.80 - 5 Kilo Fr. 6.

Generalagentur für die Westschweiz
einschl. die Kantone Aargau, Basel, Bern
u. Solothurn bei Müller & Co., Zofingen.

Generalagentur für die Ostschweiz,
einschl. die Kantone Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei
228] A. Rebmann in Winterthur.

Sämtlich© Artikel
zur Anfertigung von

"IL

(Schwaningers System) [211
sind billigst zu beziehen bei

H. Weber, Chirurg, Arbon.

Billig! Billig! Billig!
Als Probe versende in prima feinster

Qualität: (H782Q) [227
10 Ko. Korb (Brutto) Schinken Fr. 11.40
10 Ko. „ „ Magerspeck 1130
10 Ko. Fettspeck „ 11.20
10 Ko. „ Schweinsfil. 13.90
10 Ko. „ „ Ochsenfl. „ 13.80
Rauchwürste, per Paar —.34
10 Kilo prima Speisefett „ 10.60
Fleiscbräncberei Boswyl (Aarg.).

Knabenkleider, SS'ÄJS
geben. Anfragen unter K 241 an das
Annoncenbureau d. Bl.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [73

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Ungezuckerte, kondensierte,
gründlich sterilisierte, reine

Man verlange ausdrücklich :

Romanshorner
Milch. [115

Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,
Zeltweg Nr. 5, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 84. Kurs
am 7. April 1896 beginnt. (OF 7218) [244

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant
gebunden, zum Preis von Fr. 8. —.

Frau Engelberger-Meyer.
Verkauf nur an Wiederverkäufer.

Der unfehlbarste Fleckenreiniger ist das automatisch wirkende
„Aplianizon"

das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.
Mit meinem „Feueranzünder"

mache ich unfehlbar Kohlenfeuer ohne Holz oder Papier.
Empfehle auch [71

„"Wintersportsartilcel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und Schnelllaufschlittsohuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H5535Z)

General-Dépôt : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an WiederVerkäufer.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I-iMuo. Hàl àu-kMrâ tià Làdot. I«» <ZìiaVtZ ILiì<z4>«.
(nil»») (170

ver Lesit^sr: ^l. HSlocisausr.
Va einem Islograpbsodureau, verbunden
4 mit der Oentralstation des Bslepbous,
einer Ltadt des Lantons Vaadt, würde
man xwsi junge (206

4^«»l»iiii:ì«r<»li«ii
von 14—15 labren ankoebmvn. Legen
einen màssigen Bsusionsxrsis könnten
sie sied im ?elegrapbsndisnst ausbilden,
und xugleieb sin korrektes Lranxösiscb
erlernen. Okksrten xu riebtsn nntsr
Obikkrs lî 2182 L an die ^nnoncenexped.
ll aasen stein â Vogler, Lausanne.

kesM Wl Mk W1:
eins im Lack geübte ?««Iit«r in sin
Obarcuteriegesebäkt nacb Luxern. Oute
Zeugnisse durcbaus erkorderbcb. (223

â.dresse /.u vsrnebmsn beim 4n-
noneenbursau d. LI.

OssuetN:
ank àpril eine Voiontarin naeb
Lausanne. 4uskunkt erteilt (240

4r»n IN »et«, ^

In einer skrdaren Lamilis des
Lantons Lsucdatel, im Val-ds
Iravsrs woknsnd, bestellend aus
3 Lersonsn, würde man sin junges
Lind aus guter Lamilis (232

in Pension nekmen.
Lieb xu wenden unter Lv 575 O

an Ilaasenstein â Vogler, Obaux-
dekonds.

Vn rsixsnder, an Laturscbänkeitsn rsi-
tl ober, gesunder Legend mit sukalpi-
nsm Llima und in der Osmarkung einer
industriellen Ortscbakt gelegen, würden
einer soliden Lamilis die kür eins

passenden Lokalitäten xu den günstig-
sten Bedingungen mietweise abgegeben.
Lraektvolle, gssebütxte und dock aus-
sicktsreiebe Lage. Lassende Osbäulieb-
keit und scköns àlagen. Kell, Offerten
befördert unter L 23k 1 das Annoncen-
bureau der „Lckwsixer Brausn-Leitung".

^SNSiONSt.
Herr Lkarrer Ludilia in k/Ioudon (Waadt)

würde eins kleine àxabl von jungen
Vöcklern auknekmen, wslcbs das Lran-
xösisebe erlernen und ibrs Ausbildung
xu vollenden wünseben. Nusik. Nalen.
Lngliscb. Lübrung des Ilausbalts. La-
milienledsn. (L 2357 L) (222

4.»»»»»»«. 4»i»llle»z»eii»iloii
kür 1»ng« Alàdl«!»«» xur gründliebsn
Ausbildung in der kranxösiscbsil und eng-
lisekeu Lpracbe, Nusik, Nalen etc. Herr-
liebe Lage, Lader im Lause. Lekr massiger
Bensionspreis. Prospekts dureb k/I Ile. lagst,
Villa àlbioo, Nontkenon, Lausanne. (201

fkäll ffgl'M ViklM
in Vr»»»lvr bei (Waadt) nimmt
wieder drei junge löcbter der besseren
Ltänds inLvusiou, die Oelegenbeitbabsn,
sieb gründliek im Lranxösiscben, Lug-
liscben und in der Nusik ausxudilden.
Aütterllcbv Lkkege. Itàblîebv Lost.
Reksrenxen in der Lcbwsix und im 4usl.

(ASlSNSUkSit,
^raiisös. 211 Isrnsii?

Lenker Lamilis suebt (230

ààìi^s, oràìlledes Uââedeiì

mit guten Zeugnissen, welcbes die Laus»
baltungsarbeitvn kennt. 15 Lr. Lobn.
Lngagsment 1 lakr. Lekl. Okksrten unter
4 1797 X an die Annoncen expedition
Laaseostein â Vogler in Lenk.

ro
c«

Lns dams veuve recevrait encore
cillslizlles jeunes demoiselles pour la
langue kranpaise. Leyon a domicile ou
fréquentation d'excsllsntes écoles
secondaires. Vis de kamille, soins affectueux,
belle exposition, grand jardin. Lonnss
références, d'adresser sous II 299k L
à Ilaasenstein â Vogler, Xeuebâtel.

M-

Hpîàttl!.
Kr088k ^U8WSilI.

8tet8 bleutisiten.

?ra?i2 (ilri VVvItlOi-
(S s<? I) (216
K2 mittlere öabnbokstrasss 62.

Krapdvl. karean, Iiv^krii.
Okarakterurteile franko nack Linsen-

dung von ca. 2t) xwanglos gescbriebenen
Lsilsn à Lr. 1.60 in Lriekmarksn. (161

S
<-s

SO
v«

O«

«

in neuslii Lortiment
in den seit labrea eiprodtöll vorxüg-

lieben Qualitäten.

^.LI Bon I/laràs
89 Aarktgasse 52, ««ro. IL144V)

ii.kLtIL3/tLlMÄ809L ^llLIOL

Vedsnzen 5!e gefL^uzlerkprospecte

V'
ro
cs

Erstes 8eàeÌ2er. vamen^väseke-
Versanädaus uuä I^adrikation

k. l'ràsedv
Lsllbausen-Lebakkkausöll.

Z.

FS
v
Ä>

«
-s

45 Lortsn Lrausn-Lagbsmden ^
12 » > -Laektbsmden L
18 > » -Losen ^
12 » » -Lacbtjacken kh

24 » » -Lcbürxsn g
24 » Leid-u.Xostümunterröcke ^
sowie alls Lauskaltungsgegsnst. Z

lob bitte genau anxugeben, '
ob billige, mittelgute oder beste
Dualitäten und ob kein- oder grob- ^
tadig bemustert werden soll.

^ I ê >11 l i 8îp«ei»Itt»t:
IH üMIW. Kîìi'àeMîlzài'ki

ülii« «t. g»lll»vl>« ^ »I»rilt feinster
gestickter »enteile»«, HVelssstlvlr«-
relen etc sucbt terbln«lungen xu
kommissionswsisem Verbnnk ibrer Lr-
xeugnisse an Iti»»iei>»«e>>nei>lerti>-
it«», HVelssnâkerl»»«» und I»rl»
v»t«. Oekl. Offerten mit näberen tin-
gaben unter Lbikkrs IV 998 / an die
Annoncenexpedition H»»»e»»t«l» «V

Vogler, If.lirleli. ^231

Ittckv»»x»ppr«tar »»«I «vp»r»t»r
<1. ^s. V/eniASi'

2421 8t. Lallen.

gMdàKàle â
uilll löektei'pkilziiinst in Uà del îâ

Lrospekt und Rekerenxsn xur III

Verfügung. (L1775L) «
Adresse: Zlms. dvannv Oonvvrt- ^

Lorvì à Aarin. j215 M

?à IkIMMII.
Lilo (07214L) Lr.Lp.
20 Al»vv»r«»I, L Dual. 9.—
>0 !ll»eear»»l, prima Dual. 4.70
10 grosse türkiscbs?wet««ttge» 3.80
10 scbön gedörrte lilrnvn 4 90
10 scbönes, grobkörniges 3 60
>0 gedörrte, seköae liastnnle» 3 20
10 guten Iî»»«I>t»b»k nur 4.95
15 prima AI»g«rLits>« 10 50

243j kllkl-IlllK«!-, lllllN lkSfgSU.)

Ilmiiidsi'ti'stjlicà
Prof. Iilisgnei'8 Kskten- uni! klumenlliingei'

(Leins Lklanxsn-Läkrsalxe. 1 Oramm
auk 1 Liter IVasssr. /ûiZîll)

In öleebdossn mit Latentvsrscbluss

l »o. kr. 1.8« - S Kilo kr. ß.

Oeneralagentar kür die VVsstsebwsix
sinsebl. dis Lantons áargau, Lasel, Lern
u. Lolotburn bei Aüllsr â Oo>, /oklngen.

Ovneralagvntur kür die Ostsebweix,
einscbl. dis Lantons Lug, Luxsrn. llri,
Lcbw^x, Lnterwaldsn und Hessin bei
228j 4. Itedinann in Wintvrtbur.

S8îii>> l I V i t il<<>
xur 4llkertigllllg von

'v.
(8ewcliiiii^r8 8MM) 1211

sind billigst xu dsxisben bei
H. "Wsd6l7. lüiirurg, àbvn.

«llllgî »llllg! »Ultg!
4ls Lrobe versende in prima feinster

Dualität. (L782D) >22?
10 Lo. Lord (Brutto) Lcbinksn Lr. 11.40
10 Lo. „ „ Nagerspsck 1130
10 Lo. Lsttspeck 11.20
10 Lo. „ Lcbweinsül. 13.90
10 Lo. „ „ Oebsentl. „ 13 80
Laucbwürste, per Lsar —.34
10 Lilo prima Lpsisekett „ 10 60

t lelselirjtuelierel Iiosw) I (4arg

geben, ànkragen unter L 241 an das
4noonesndureau d. öl.

VV.IL»t««r, kern: lugsnàkMsn,
Kockbiiekor, ?oo8lebUc:ker, erdauung88àif-
ten, Vsrgi88melnnll:kt8. LIs8bi!äsr, papstsrivn,
?kotogfapkiealbum8, ^.Slierwaron u. 8. vv.

Kataloge gratia. V) s^73

?ür 6 Franken
versenden franko gegen Laebnabms

btto. S Ko. tl. IoiIotto-àII'8à
(ca. 60—70 leiebt dssobädigts Ltücke der
feinsten loilstts-Lsiksn). (L 623 L) (70

Bergmann â Oo>, IVisdikon-Lüricb.

Logexucksrts, kondensierte,
gründlicb sterilisierte, reine

Nan verlange ausdrüeklicb:

lìorriarlsIaoi'iiSi'
I/lilOki. j115

Xlilîb8lî>ililk von fkàli tngckki'gsi'-^kxki',
^slìwsN Z, ÜLüriOd..

Liemit xeige ick den geebrten Oamen srgsdenst an, dass der 84. Hiirs
»i» 7. XprU 48»« beginnt. (OL7218) (244

Luglsicb emxksbls das von mir berausgsgebens lîoelit»»«!,, elegant ge-
bunden, xum Breis von Lr. 8. —.

Brettl LnysIIzsi'NSi'^Iilszrsi'.
Vsrksuk riur sra WisclsrVerkäufer.

ver unkàlbarsts ?te<îlc«i>reillig«r ist â»s automatisé wiräeuds
,,xV^»l>IIlli^<»ll"

das in allen 4l>otdeäsn und Orogusrisn xu Iiadsn ist.
llit meinem ,,4 » >i< i-,,i>^iìi>«l<»i "

maoke iod untvNlbar koLienkeusr olms Lolx oder Bapier.
lümokskis auvk l?1

,,4Vli>L«i-!»i^,<>i-t s»nitllt<-1"
und xwar svkt norvesisoko Lotinvssokukv und 2ubebör. Laukgtäds, Kunst-
und Lvtmelllauksotiiittsvkuiis, patent, xerivgbarv Rennwölks. (II SS3T2I)

Lsneral OspSt: «IvSSptl H. IVsKsI,
13 gtooäsrstrasss Ttlrlel» Lisioiierwsgplatx.

Vsrksuk raur sia Wloclsrvsrkâvfsr.
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fürjD'ämen

Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht ver-
' wendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H 5553 Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grösste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Aerztich empfohlen.

H. BRUPBACHER &c SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
HeuveVrii-Dtiin«*nt>iii<lo, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede

andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

T—.,f— ,r„

sehr gute und mildeste Seife, speciell
für Kinder angefertigt. Sortiment J.
6 Stück in einem Schächteli Fr. 1.25.

Jedes Stück trägt die Aufschrift : Für
meinen Gast. Sortiment K, 10 Stück
in einer Faltschachtel Fr. 1.60
versendet franko gegen Briefmarken oder
Nachnahme [113

Frau Willimann, Seifengeschäft

Lachen-Yonwil b. St. Gallen.
Jedem Sortiment wird ein

Toilettengegenstand gratis beigelegt.

Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889, Abteilung Erziehung und Unterricht.

Allgemeine (H 658 Z)

Töchterbildungsanstalt
Kunst- und Franenarbeitssclmle

Zürich, Mtthlebach 8, gegründet 1880.

Tramway- und Eisenbahnstation Stadelhofen-ZUrich.

Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher.
Beginn neuer Kurse 8. April. Wissenschaftl. und prakt. Ausbildung,

Kochschule. Auswahl frei. 10 Lehrerinnen im Hause. Programme gratis. [210

Bergmann's
Lilienmilch-

BerE~] & Co"'27"' 168

Man achte genau auf die
Tetschen a/E.

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach-

ahmungen.

Sehweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 28. Kurses am 8. April 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [212

Pensi in
HVlT* TTmc Von we'che die französische Sprache zu erlernen und die
£ Ur AwlläUwli) städt. Schulen zu besuchen wünschen. Hübsche Besitzung
in der Nähe der Akademie. Obstgarten und Turnplatz. Sorgfältige Pflege
und Ueberwachung werden zugesichert. Französische Stunden. Mässige Preise.

Referenzen: Herr P. Gygax, bankdirektor, St. Gallen; Frau Kopp-
Schmidhauser, Vadianstrasse 15, St. Gallen; Herr G. Fischer, Sekundar-
lehrer, Altnan, Thurgau. (H 155 o N)

Direkte Adresse: Herr Prof. Lavenchy, Neuchätel. [197

is (Yaud).
Gründlicher Unterricht im Französischen, in Handarbeiten, Musik und

Haushaltung. Mässige Preise. Näheres bei Frl. Carrard, Echallens. (H2205L)

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- nnd ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebteu Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila
Rideaux und Portièren

vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,
lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Divan-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(echt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

Wachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

219]

(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)
zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

Frauenarbeitsschule Chur. GemeSdet
Beginn des 27. Kurses : 8. April 1896. [229

Prospekte gratis. Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen
Die Vorsteherin; S. Wassali.

Das ausgezeichnete Klima Churs, sowie die vorzüglichen Schullokalitäten
erlauben auch schwächlichen Mädchen den Besuch. (H 197 Ch)

SIoqnettetaschen-Garnltnr : 1 Sofa,
2 Fantenils, 2 Halbfauteuils, à Fr. 375.

Ad. Aeschlimann, Zürich
Möbellager, Schifflände 12. [233

Lederstnhl Nnssb. Ausziehtisch Rohrsessel

Nussb.Biiffett, innen eichen. Pr. 200

9

Fr. 25.-
ausgez. 90 ^ 240 cm.

Fr. 110.— Fr. 16.-

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt-

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im übrigen Kanton.
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
200] (H c 1967 L) L, Schmutz-IIoccand.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

W?Vàen
Aus neuem, disber kür küssen ^weck niebt vsr-

' wsndstem Material, Lamentlicb auk die Reise sskr
xu emptvklen. Lebr beliebt unci ulken anderen 8^»
steinen vorgewogen. slö) (II 5553 2)

preis per Paket Pr. I.ZV; Kiirtel SV.

Vollzüge:
êàtgjlàWWMigisit,
sililzclili.dslIiiW. villig.

liskitieli emploliieii.

S. öc L0H^. LatinMokstrasss. 2ûrià
Ik wasebkar, neue patentierte Perm. Ourok ikre Solidität billiger als )eds
kk anders Linde. Von ersten Aerwten empkoblen. In Scbaebteln wu 3 un<1 6 Stück. ^wsi (Zualitäten.

--f-

Ià««vWà-ZM
sekr gute uncl mildeste Lsike, speciell
kür Kinder angekertigt. Sortiment 1.
6 Stück in einem Lckäebteb kr. 1.25.

M«jW-z»NA
ledes Stuck trägt die Aukscbrikt: kür

meinen Käst. Sortiment X, 10 Stück
in einer kaltsckaebtel kr. 1.50 ver-
sendet krauko gegen Lriskmarken oder
Lacbnabme s143

>ViI1imann, ZeisengezeliSst

Lavlien-VonwU b. Lt. (lallen.
ledem Sortiment wird sin ?oi-

lettengegenstand gratis beigelegt.

kolà ^ljgiüs «eitsuàllmg?à IM, tbtbiluilg tkliellling unil Ililtmiellî.

Tkllgornsins tiiêiêl)

lôvlltkkbilàligsslisislt
Xlliizt- M àiikllàitsàìk

2ürio1i, Aiiklebà 8, ZvZrûàt I88V.

1ram«a>- und pisendaknstation 8tadeilioten-?iiricli.
Vorsteber: kd. und X. Loos «lvgder.

Legion neuer Kurse 8. April. Wisssnsebaktl. und prakt. Ausbildung, kocb-
sokuls. Auswabl krei. 10 1-ebrsrinnsn im Lause, programme gratis. ^210

Lsrgmas.run'8
lâsiurrilà-

WKWZM
àn aekte genau auk dis

letseben a/k.
Lcbutxmarks:

àsi Ssl-xmännsp-
denn es existieren wertlose Lacb-

ÂàinunAea.

8ek^6Ì2. (isrlisirirlüt^iZ'si'

Xoek- uilä llauskaltunAsseliuIe
LuczliZ dsi ^.ars-u.

Legion des 28. Kurses am g. April IS96. Anmeldungen sind wu riebtsn an
die Direktion der Lauskaltungsscbuls Lucbs, welcbe näbsre Auskunkt erteilt und
Prospekte versendet. s212

?GMZZ IM
V», q welcbe die kraowösiscke Lpraeke 2U erlernen und die

à Uk ckàllÂUvIl,, städt. Sekulenwu besucben vünscben. Lüdscbe össitxung
in der Labs der Akademie. Obstgarten und purnplatw. Lorxkältixs pklegs
und lledervaekuug werden xugssiobsrt. kranwösiscbs Stunden. Nässige preise.

kekerenwen: Lerr t'. Lz^gax, Lankdirsktor, St. (lallen; krau kopp-
8vbmldk»user, Vadianstrasse 15, St. (lallen; Lerr <l. kisvber, Sekundär-
lskrer, Altnan, Iburgau. (L155oL)

Direkte Adresse: Lerr prok. Kavenvbz^, Lsucbätsl. )197

K >Và).
llründlieker Ilnterricbt im kranwösisckeo, in Landarbeiten, Nusik und Laus-

baltung. Nässigs preise. Läbsres bei prl. Larrard, kvballens. (L 2205 L)

Lnsere neuen und reicben Sortimente in

uuâ Milieux
in lute, kalb- und gan^vvolleo, Leps, Lrüssel und Noczuetts, sowie der
beliebten Nesebed, Lcbiras und Axminster (Zualitäten, nur neue, stilisierte

LoÄSQ-l'epxieliS
an Kolleo, 70 cm. breit, prima Ware, in kapsstrv, Lrüssel, Noizuetts

und Axminster

l'i'SPPSU-Iuàut'si'
in Lrsiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

und Manila»
kiljeaux und Poptièpen

vom eillkacbsten bis koebkeinstöll llsnrs, von 8—100 kr. per paar,
lauter neue, ausgewäklte Nüster

?Ì8(Zll- MMcl. Di^aM-Oso^SM.
in lute, Laumwolls, Wolle, Lourette und Leids in allen Lrössen,

L.Mxs0ra-3czIiaà1l6
(«odt vngllsvl»« Angor»)

in allen modernen und couranten Karden und Lrössen,

3rM^rMM-1'6Z)xi(Zli6
die so beliebten bavdgeknüpkten leppicbe in allen Lrössen und Hualitâteo,

von 20 bis 60 kr. per (Zuadratmstsr s219

l'K.Ä.rvorlagen, u. OiiinaiMaitSM
sparterei corde Loco, Lrosses, sowie ka^onoiert

îa<z1isiM.(zà MM.Ä I^SÄsrtMczli
sind eingetrokksn und werden dilligst vsrkaukt bei

219^

(3ps<zis,lAssoìiàtt kür ?Sx>x>iczüs s-Usr àt.)
2um ^VsinberA 6,

?rau6imàit88(àl6 Làr.
keZiilii de« 27. Ximen: 8. lìpril !8Sß. ^229

Prospekte gratis. Auskunkt erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen
Die Vvrstelierin: 84. >^»««»11.

Das ausgk2sicbnstö Klima Lkurs, sowie die voraüglicben Sebullokalitätsn
erlauben aueb sckwäcblicken Nädobsn den Lesuek. (L 197 Lb)

: 1 Soka,
2 kauteuils, 2 LlalbkauteuLs, à kr. S75.

à ^esotüimalm, ^üriek
blöbsliager, Lekilllämls 12. s233

ksderstnlil Lasst». Ausàbìiseb kokrsessel

Xassli.kiijkstt, illvsQsIvdsv.k'i'. 2k)b

.â

2S.-
ausxe?:. Ski X 240 vw.

110.- rn 1k.-

l<nsdSN-InLtitut 3olimut2-IVlOeesn6
in kollv ain (Zenkersee, Lanìon

Angenebm gelegenes, geräumiges ktablisssmsot. Lauptstudisn: kran^ösiscb,
knglisok, Italisoiscd, Lpaniscb und kaukmänniscbe käcker. Sorgkältigs krxisbunx,
mässigs preise. 2ablrsicks kekereu^en in der Stadt Lt. Lallen und nn übrigen Kanton,
kür Prospekts und weitere Auskunkt wende man sieb gell, an den Direktor
200) (L c 1967 K) I-. 8ct>i»iit^1Iocc»l»cl.



©tfjhiEtisr Stauen-Jtetümg — ©laßer für îren fjausltrfien Rrete

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof, (jnartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Voumard à la
Coudre près Neuchfitel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Fhrenf els"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition,

non- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täl
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und Vorhaligstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Weitaus den besten und schönsten Bernei'halblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleinwaml zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Walter Gj gçax, Fabrikant,
160] [H553Y] Bleieuhach.

&Ê8T Pension.
Ein oder zwei junge Fräulein könnten, um

das Französische zu erlernen, in einer ehrbaren
Familie in Locle aufgenommen werden. Preis
sehr massig. Stunden gratis im Schulhaus. Sich
zu wenden sub E 437 0 an Haasenstein & Vogler,
l'hanxdefonds. [182

Töchter^Pensionat [187

Lonay am Genfersee (Schweiz).
Franz. u. engl. Sprache- Musik u. Zeichnen.

Ref. : Zürich : Frl. Preiswerk, Sihlstrasse 35. Bern:
Mme. Muller, rue de la Justice 2. Lonay: Pf.
Meylan. Nähere Auskunft erteilt Mlle. Ogiz, Lonay.

Ein Eräulein
in reiferen Jahren, aus guter Familie,
geübte Vorleserin, im Haushalt und
feineren weiblichenArbeiten erfahren,
reisekundig. sucht Stellung als Gesellschafterin,

Reisebegleiterin oder Vorsteherin
eines Haushaltes. Repräsentable
Persönlichkeit. Offerten unter K L 238 F
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine intelligente Tochter s
aus achtbarer Familie findet sofort
angenehme Stelle in grösserm, gutem
Landgasthof als Mithülfe in der Wirtschaft.

Haushälterin.
Geb. Frl., Vorsteherin einer

Haushaltungsschule, sucht Stelle zur Leitung
eines grössern Familienhaushaltes mit
grossen Kindern. [192

Gefl. Offerten unter Chiffre H W 198
an das Annoncenbureau d. Bl. erbeten.

Erste Zuschneiderin
findet Engagement in einem

Lingerie-Konfektionsgeschäft
der Ostschweiz. Prima Leistungen un-
erlässlich. Offerten sub Chiffre K882 Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Zürich. [226

c. sc®
Wäschefabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Kragen und Manchetten, Cravatten und Hosenträger

Schfirzeu für Damen, Töchter und Kinder, Taschentücher, Norlnal-
und Tonristenhcmden, Unterkleider, Strttmpte und Socken, Vor-

hangstoffe, Bettüberwiirfe und Banmwolltücher.
iam Verkauf en gros et en détail, m

r Altern.
In der Familie eines Gymnasiellehrers im Waadtlande

würden zwei oder drei Söhne aus guten Familien
Aufnahme finden. Vorzügliche Gelegenheit, Französisch, Englisch

und Italienisch zu lernen. Berühmtes Progymnasium,
ausgezeichnete Realschule — Zahlreiche Referenzen.

Um nähere Angabe wende man sich gefälligst an Prof.
Barblan in Morges. (H 2749 L) (239

Knaben-Institut
Chailly sur Lausanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernen des Französischen, Deutschen undEnglischen.
Handelsfächer. Beschränkte Anzahl von Schülern.
Beste Referenzen. Prospekte zu Diensten. Die
Direktion: H. Briod und J. H. Guider. [196

Töchterpensionat Mlles. Morard
in Corcelles bei ïeuchâtel (Suisse). t106

Gründlicher Unterricht in Sprachen, Realien, Musik,
Malen etc. Praktische und sorgfältige Erziehung.
Familienleben. Reizende Lage. Ueberaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügl. Empf.

Patentierte Uiiiversal-Frauenbinde
Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.

bequem. Stück dieser Art. Gürtel

Binden ^ Grössen u. 6 Binden à

in Tüchliformat. Fr. 6.50 u. 7.50.

Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis und'
Stoff ohne Konkurrenz.. Gürtel mit 6 Biuden^^^^^* OftJ) //« \
à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung 197^^^^^^ "/

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

(Mom

von Mme. Vve. E. Marchand, Notar in St. Inder
(franz. Schweiz). Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter des Hauses,

Lehrerinnen an den Schulen. Englische Stunden.
Prima Referenzen zur Verfügung. (H6169J) [889

Nesselwolle (Marke Buseh).

Enterleibchen, Strümpfe und hocken für den
Winter. Warm, dauerhaft, leicht zu waschen, reizen
die Haut nicht. (H 5051 Z) [79

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

ISL naben- InstitutVilla Mon-Désir, Payerne (Waadt).
Herr Deriaz, Professor der französischen Sprache und

Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes, geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen und Prospekte
zur Verfügung. Weitere Auskunft erteilt (H 1212 L)
154] Prot. Deriaz, Direktor.

Verkauf I^PMMPVMEVWIVM Anfertigung

per Heter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren ete. elegante und praktische
engl, tailor made Costume

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.
Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.

Specialität : Loden und Cheviots.
Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Fforastrasse 7,

und Frau Gehrold Robes, Marktgasse. (622

2v£od-es_ [208

In einem guten Magazin der franz.
Schweiz sucht man eine Lehrtochter
und ein Miidchen, das sich in obigem
Berufe vervollkommnen möchte, oder
eine junge Arbeiterin. Gute Pflege
zugesichert. Familienleben. Off. zu richten
unter Chiffre K 2098 L an die Annoncen-
exped. Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Für Eltern.
In der Privat-Pension von Madame

Fivaz in Yverdon könnten wieder einige
junge Töchter aufgenommen werden.
Gründliche Erlernung der französischen
Sprache, sowie nützlicher Handarbeiten
u. s. w. Piano. Zahlreiche Referenzen
stehen zur Verfügung. FürNäheres wende
man sich gefälligst an [97

Mme yve Fivaz-Rapp, Yverdon.

Pensionnat de Demoiselles
Dedie-Juillerat, Rolle, lac de Genève. [112

Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.
Leçons particulières italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectas. Prix .modéré. (H 440L)

könnte unter günstigen Bedingungen die
Uamenschneidcrei gründl. erlernen
bei Fran Fanny Kretz, Othmar-
singen, Kt. Aargau. [191

Gebrüder Hug & Co., Basel.
Grosses Lager von

|VIqsikinsti<umenten aller M. §§-

Billige Preise.
VH2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621) Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch- |

weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Lämmlisbrunnen 44c.
NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen

werden solid und billig aufgearbeitet. [91

Töchter-Institut
Mlle. Paux, inst., Colombier (Neuchâtel).

Wirkliches Daheim. Aller Unterricht zu Hause.
Vortreffl. Lehrer. Herrliche Lage. Seebäder. Prospekte,
schönste Referenzen durch Vorsteberin und Frl. Segesser,
Lehrerin, Bern. [H 535 Y] [157

Tochter-Institut Viilarose.
Mr. u. Mme. Jordan-Ronssi, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H2054L)

Tüchtige Lehrkräfte sichern sprachliche und
wissenschaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [234

Knabeninstitut Steinbnsch-Chabloz

[es Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. w. — Ein nener Kursus beginnt am 1. Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Mässige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. —
Prospekte mit Referenzen durch ' (H1625L)

169] L. Steinbusch, Direktor.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Yogier
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ä« ck»m«l»«II«».
Madame V«nn,»r»I re?oit ckea eile quelques

jeunes Llles qui désirent apprendre à kond I» langue
kranqaiss ; Isqons dans la maison, on facilite de suivre
les cours supérieurs de ^ierxlràtel. Lelle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille st soins dè-
voués. — Lek. Monsieur le past. et ?rok. (juartier-
la-Vente, 8t. Liaise, àdr. Mme. Veuve Voumard à la
Ooudre près Leucbàtvl. (L6433L) j674

^ausvSrdisust
tîìr IL' r kk r» « I» ri rr <1 4 <> 1» 1 I.

Smpkebls mein Depot der neuesten, bswäbrten
amerikaniscbsu Original „Lamd"»8trivkmasckinell.
Lskrtöebtsr erkalten grüudlickon llnterriokt.
641) vie Vertreterin: (L3129d)

?r. Soblldkneckt-Lisenrlng, dsugbausstr. 17,
itusssrsikl-Aüriok.

iVlödel- imâ Lroudewareiikadà
(N 2467 »q> 2g ?reiestras»e 29

„25 11 irr 1<5 Ii 1- 1» t <1 s »

vsssl,
komplette Linriodtunssn von Voknunzen in zesodinsok-

vollster àstUkrune oizoner üoinxosition.
»ins- »»4 polstermökel, Skalntars», L»»»rl»«jt«ll (l'A
Decken), I-«»vdt«r, Zl«d«IK«»c»I»x« ill »II«» U«t»IIe», L»IK»»«,
k»v!II»»s, k»rt»l« «tv. I» Svlnllisaei»«» rverden »uks koinsts in

meinen tVerkst'stten »nxetertist.
T'snvtvn in »llen venres fl'entuceu, I'spisssries »rtistiizuos),
Dortièrvn, VordSnsv »Her .Xrl. I'vvilioko, ?»ïsnoos, Lron»es
(aur 2immerdekorstion> sind in svdönstvr^usvstll in meinen

llszs-llnen vorrätig. <627
Drosses Dsgsr in vravlitvoileo orient»Iiselivn Stioksrsisn und

eoktvn sltso vsrsiscken Dspulekon.
Drvisvoransvlilâgs gratis. — 2oiotmungon stelren »u Diensten.

und Vorbangstotko jeder àt
kauken Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten düreksr
Vorbang-Versandgsscbäkt

4. Alaaer, aur lVlünsterburg, iltrirleli.
Verlangen Lis Muster. j193

VV:> Ir <1 Fabrikant,
160^ (11553^ iîieipukaed.

L^^ix^ioii.
Riu odor dvvoi luusv Fräulein köuutou, um

da3 Rrau2ö3i3otio ^u orloruou, in oiuor otirdarou
Ramiüo in doolo aul^ouommou xvordou. Rroi3
3odr m'àis- Ltuudon gratis im 3o1iu1tiau3. 3iod
du ^voudvu sud L 437 0 au U»à8eii8tà â Voller»
(!d»nxäofon<l8. s 182

l'ôczìitSD^NSitsiortQt
»11» sLedvvei^).

Rraud. u. ouxl- Kpraodo. Nusilc u. ^viokuou.
Rot. : ^üriod: Rrl. Rroi3vvvrk, 8idl3tra33o 35. Roru:
^Imo. ^luilor, ruo do la Zustieg 2. doua^: RI.
^Ivz^lau. Xädoro^.u3kiuukt ortoilt ZItis. O^id,

^îll Vàili
in reiferen dabren, aus guter Familie,
geübte Vorleserin, im Lausbalt und
feineren veidlicbsnàrbeitsn srkabrsn, reise-
kundig, suobt Stellung als Ossellscbak-
tsrin, klöisebegleitsrin oder Vorstebsrin
eines Lauskaltss. Repräsentabls Der-
sönliobkeit. Offerten unter L I, 238 I
an llaasenstvin â Vogler, 8t. Oailen.

àv àlIíMàfoàz
aus aektdarer Vamilis üadst sokort an-
gsnsbms Ltells in grösssrm, gutem Oand-
gastkok als kiitbülke in der lVirtsedakt.

^auskizltsnli.
Keb. Vrl., Vorstebsrin einer Laus-

baltungssobule, sucbt Ltells 2ur Veitung
eines grössern Vamilisnkausbaltes mit
grossen lîindero. s^192

Oeil. Offerten unter Obikfrs IIIV 198
an das Annoncenbureau d. Ll. erbeten.

?u8etmeiàin
ündst Lngagsment in einem

der Ostsebwei?. ?rima veistungsn un-
srlässlieb. Offerten sub Okilkre K882 ^
an dis ànoncsnsxpedition 8aasenstsin
6t Vogler, ^iirieb. ^226

e. 80M
WAsczksfsbrilcstiori

14 Sl»rlltpl»t- tl t Ill^i Sl«rktpl»t- 14.
Kragen und t/Ianelielten, lZravatten und Hosenträger

Seiliirreii klir vaule», 7 öedlsr llli>! Itilllll'!-. 7»sod«»1iil:6er, liormai-
und I»»riste»k«»uie», linterklsider, Strümxl« und Socke», Vor-

Ii»»gst«il'«, kotliidervUrt« nii-i Ij»»mv»lltijclier.

In âer I^amilis eine3 d^mnasislledrerk im ^Vaadtiands
wüi-äen 2vvei vìivr cirt-i Södnv au» suteu Familien àk-
nakmv Lndsn. Vorsüslioks dslsssudsit. I^i-an^ösisok, Lns-
iisod und Italisni3oti su Isrnvn. B6rUkmt63 k'rns^mnasium,
au3s«2sioknà lîkàodulv — ^adlriiieliS lîvkervn^sn.

dlm n'âlmrs ^nsads vvvnds man 310K KSialIi^st an k'rnf.
kardlaa w 5Iorxo8. (II 2749 1^) (239

<ll>»111^ sar I.»»«»,,»«.
In pràcktiger und gesunder vage am Osnkersev.

Sorgfalt, und gründ!. Ilnterricbt; scknsllss und xrakt.
Lrlsrnen des Vrsn2ösisckon, veutseksn undLngljseken.
Landslskäcbsr. Lsscbränkts ân^akl von Lcbülern.
Leste Lekersa^sn. Prospekts au Diensten. Die Vi-
rektion: H. »rl«Ä und 4. H. Kwklvr. s196

lôàtsrxsriLÎonAt Miss, àarà
in l!»re«II«8 bei ilenebâtel (8àe). ftos

Oründlicber llntsrriebt in Lpracben. Lsalisn, ülusik,
Ualsn etc. Lraktiscbe und sorgfältige Lraiskung.
pamilienlebsn. Leiaends Lage. Oederaus gesundes
Klima. Lebr angenskmer ltuksntkalt. Voraügl. Lmpk.

?atent erte rr»»«»kiiiiâv
tlueutdelirlieliv VVä8eIie8tüoke. Lwf.. sol. u-

w ^ Vc. '>..->0 ll.
KolilZssts ^usfükrunF in
dEstem LaumwoUstotk. I*rsis UQìi"
LtoL" otiiie Xoàiirrells.^ dürtel mit 6 ^^7///, i
à ?r.35i). Xuekiittdms. àsvvàìllLkiiàliA 137^^^^^^

l'l'àii L. t'krÌ8till^Sl'-3esl', diàsllstsiA (8t. (balisa).

von Sir»,«. W«. 15. »larvli»»«!, I^otar in 8t. Iml«r
(krana. Lckveia). Voraüglicks bökers Lekulsn oder
täglicke Stunden durcb die beiden löcbter des Lau-
sss, Oekrerinnen an den Sckulsn. Lngliscks Stunden,
prima Lefersnaen aur Verfügung. (L 61691) )889

l^e88klw0lle (àà àà).
I irterlejix lreii, ^>rr>i>liiZ»te und Xiclrei! kür den

Winter. Warm, dauerbakt, triebt au rvascken, reiaen
die Laut nickt. <L 5651 s79

Depot bei: ?rau
Vkalgasse IS, itürick.

Villa Nlon-Dêsir, lpa^vra« (Waadt).
Herr Oeriasi, ?roke330r der Iran203Ì3oìien Lpraedv und

Litteratur, nimmt lunxv deute au» suter damilie in dvn3ion.
dründlivtie driernuns der Iransëàoden und modernen
Lvraodeu. Loliönv», svräunu8S3 Hau3, sre33S dartenanla^en.
^e3unde3, milde3 Xiima. Le3te Referenden und Rrv3x>edtv
dur VvrtUsnns. >Vsiterv ^.U3dunkt erteilt (H 1212 d)

1)<i^îîi^, viràtor.

làiil «àtiWg
pet iltls!'! eeeli ilese!

Vllr kromellaâo, k«is«, I»»ro» etc. vlvgant« »»ll praktlscko
snyl. tailoi' (DostUms

daqueììes, Lìaud- und ^îegenmânìs! eìe.

Lilian Si Kik., kaknkàti'S88k?7, lückk.
8pkoialität: t.ocisn unä vlieviots.

àstsi--I)6pot8 w 8t.<Zàu: li'rài» ^ViNvv eiliÎ8t, l'rorastrasss 7,
and k'rau tietirolll Rodes, ^larìktxs.sss. (622

^208

In einem guten Nagaain der krana.
Lckrveia snekt man eins Lekrtoedter
und ein lilîidvken, das sick in obigem
Lsruke vervollkommnen möckte, oder
eins .junge Xrkelterin. Oute Pflege au-
gesickert, pawilisnlebsn. Okf. au rickten
unter Okilkrs k 2998 L an die Annoncen-
exped Laaseusteln à Vogler, Lausanne.

Dltsrn.
In der privat-pension von bladams

pivaa in Vverdau könnten visder einige
junge löckter aufgenommen werden.
Oründlicks Lrlsrnung der kranaösiscksn
Lxraeke, sowie nütalioker Landarbeiten
u. s. w. piano, daklreieks Lsksrenasn
stoben aur Verfügung. pürLäberes wende
man sicb gefälligst an j97

zim« vr« pivaa-ltapp, Vvsrdou.

I'mimül Sö

llsilie-llulllefst, Holle, lso île Koà. jii2
Lnseignement: français, anglais, des-

sin, aritbmètilzus, ouvrage à l'aixuille.
Leçons particulières italisu, musique et
xsiaturs. Sur demands référence» et
prospevtus. prix.modéré. (L 449k)

könnte unter günstigen Lsdioguogsn dis
I>»nieii«<;tiiiei«Ierei xründl. erlernen
bei Iririr lau»^ 0tliririrr-
«liigeii, kt. Ilargau. j19l

Kàiiài' king L ko., kà
<Z1»-c»ss«« I irt?« i- von

IVluàiêilMknten â? M.
liillige l'rellse.

^L2452H) Katalogs gratis und krauico. j619

6211 Diksrisro kc»nku Svstiiiuiiun«sst»tiun vvkton

IVIsIsFs rotZsczIclsn
à ?r. 24 da3 Orisiuaikässodsu vou 16 ditvr, vsrsstisu
mit dor olLdivIiou Ilrspruusamarks. (grosses da^sr
iu ^ladà, Uuaoat, Rorto, sov^is iu uaturrviiivul'isczd- î

vvàSU. (II5936X) kotdavàsr, Rvtit dauo^, kvuèvo.

Xauilpve8 mill Natràvn
verfertigt solid nnd billig

loxà bborli, 8sttlof, tàmii^brimiieii 14e.
LL. äeltsrs Polstermöbel und Natrataen

werden d olid nnd billig aufgearbeitet. s91

?âvkîvn»In»îîìi>î
h/IIle. paux, inst., Dolombier (8euekâtel).

dedrerio, Lora. fil 535 551 ^157

Isvkief-IllZiiilit Villsrose.
Illr. u. Ame. àà-koimi, tau^sune.

ViIIaro3S iu unmittoldarvr Xäds dor Ltadt uud iumittou
oiu63 3vköuon (1arten3 ^viesen, uimmt uur oiuo ds3odrâudto
^kUdaili ^öedter auk uud 3iekort do3kalk Ramiiioulokvu,
müttorlicdo RdeAì) uud allsomoiuo Rilduux. (H 2054 d)

^lìodtiso dsdrkrâlìv 3iodoru 3praodlioko uud ^vi33ou-
3edaltliedo à3diIduuA. Rrv3i>àto au! Vorlausou. (234

XiiädeoillMot Ràdilàlûiîà
les lîgliiei'z à Koui'-Isuzsune i8ài!).

I)io3o à3talt diotot luu^vu doutou vortrolLiodo do-
losoudoit, 3Ì0I1 iu viuem ^akrs iu dor Iraudö3i3otiou^ ouxli-

Kiorro3p0udoud, dor BuotllUliruus, dom daukm'âuuiaoìiou
Rooduvu u. 3. — Liu »euer Xar8U8 dextuat am 1. Aàî. —
deiodto, orloi^roiodo ^lotdodo. ^.uluadmo du Hodor 2oit.
^lài^o Rroi3o. duto Rüoxo. ^adro3 Ramiiioulodou. —
RroZpodto mit Roloroudou durod ' (H1625d)

169Z R. 8to!ndii8eli, Direktor.

îas, î0 Iinà îis
Lie aunoneiereu mögen, unterlassen Lis nickt, sieb der

dewäbrtsn Vermittlung des Lanses

HiìiìSkilstà & Voller
erste und älteste Annoncen-Expedition

au dsdieueu, das Inserate in sämtlivii« Leitungen be-
fördert, auek bei Lsnütaunx vieler dournais nur eines
einaigen Manuskriptes dedart nnd bei umkangreicken

Aufträgen kecksten kabatt gowäbrt.
Dasselbe ist unaweikslbakt am ebestsu in der Lage,
bei aller Karautie kür rascbeste und auverlässigsts
lluskübrnng «irkliclis Vorteils au gswäbreu, uud, wo

es gewüuscbt wird, kompetenten Lat au erteilen.



Si ©etilen. B». 8. Märj 1896.

Jlr Ik Jlleiiie fielt
QPattebetlage

bor

-<%* ^rljiüEtjet Jrauen-Jetfung. •<«=-

Krfdjoint am erfieit Sonntag ftben ;Monat<s.

$a# SrfittßBglihMjEii
^xJjrtBBglö ArfjEtt M läuten
Illing, ling, ling!
Da» pt ba» ju bebeuten?
(Ei, gar ein Ittjîig ®iitg!

35er ïritpittg put' geboren roarb,
(Sin Hinb ber aHer|rptt]îen 3Srt.
iroar liegt e« noät im roeipn Bett,
3oä) pielt e» ppn Jb nmnbernEtt.
®rum kommt, ip ©ögtein ait» bent Äiib'
1Hnb bringet neue lieber mit;
jp Jâuellen all'
(Erroaip im ®al! —
Da» }btt ba» lange Zaubern
^ollt mit bem linbe plaubern!

St. Gallen. Nv. 3. März 1896.

Ar we Dàê Ve!i
Gratisbeilage

der

-è- Schweizer Frauen-Zeikung. -M--

Krschrwt am erstell Aonntag jeden Monats.

Das Schneeglöckchen.
Schneeglöckchen tut läuten
Kling, ling, ling!
Was hak das zu bedeuten?
Ci, gar ein lustig Ding!

Der Frühling heut' geboren ward,
Ein Bind der allerschönsten Art.
Zwar liegt es noch im weihen Bell,
Doch Welk es schon so wundernetk.
Drum kommt, ihr Vöglein aus dem Süd'
Und bringet neue Lieder mit;
Ihr Vuellen all'
Erwacht im Tal! —
Was soll das lange Zaudern?
Sollt mit dem Kinde plaudern!
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;0|ïevlia$ tit free Stfjitle,
3« einem ©täbtdjeu ber bcutfdfeit ©efiroeig Befielt feit nieten ^fatjrcit

bev Sraud), bem ©djußcfyrcr beit „Dfterl)aS gu maetjen". ©djott einige
Sßotfien nor Dftern fieljt man tieine ©dritter in ©ruppcit Bcifammenftcljen ;

fie Beraten eifrig, mit roelcljer ©aBe fie ben geliebten Serrer ü&errafdjcn
unb erfreuen tonnten. (Sin JînaBc ober ein SRäbdjen jeher ©djttle, bem

bie IteBrigen BefonbercS Sertrauen fdjenten, roirb gum lîaffier erroä£)It,

bem bann bie ©djerflein ooit allen- ©eiteu ü6ergcBcit roerbeit. SJiit Sitten
unb ©d)meid)cln roirb bor Serrer Beftiirmt, bis er einen JJtacfnnittag frei*
gibt gunt Segetien beS feftlidjen SIfteS. 3fi ber f£ag angefommen, tonnen
eS bie ©djitler faum erwarten, bis ber SormittagS41nterrid)t oorüber ift;
bann wirb, fo eilig eS erlaubt ift, bie äRatjlgeit eingenommen unb fort
geljt'S in ben SBalb, um @p£)eu unb ©riiiteS gu Ijolen, um baS ©djitH
gimmer auSgufdjmüden unb aus StïooS tieine 9"£efter gu madjen. Sun
riiefen fie an, aber nidjt mit leeren tQänben, jebeS ber Äinber bringt nod)

roenigftenS 1 (Si mit, etlicjje Bringen audj mehrere, je nacljbem bie §ülmer
gu §aufe i|re 5pflicb)t tun. 3P «un bie ©djulftuBe mit (Spljeuranfcn
gefdjmücft, fo roerben bie (Sier oerftedt, teilroeife in bie 2RooSneftc£)en,

ober itx irgenb einer (Sde, ba unb bort. (Sin einfaches ©efdjenf, baS bem

Serrer bie 9tnt)änglid)!eit ber ©djiitcr beroeifen foil, ift auf bem ißult aus»

geftellt unb an ber SfBanbiafet prangt in Äreibegeidpumg ein §afe, ben

etroa ein älterer ©dritter tnnftfertig entworfen £>at. Um 2 U£)r, wenn
atteS bereit ift, toirb ber Seljrer non einigen jlinbern abgeholt unb fcier=

Iic| in'S ©diulgimmer begleitet; je Heiner bie ©djiiler nocl) finb, befto

ertoartitngSooller unb gefpannter feljen fie ben 3)ingen entgegen, bie ba

fommen roerben. Sun muff ber Scorer bie (Sier finden unb baS ift feine

jt'Ieinigfeit, benn ib>re Baljl i'iberfteigt manchmal bie 100 ; er mag fid)

roenben, rooljin er roiü, fo ruft ber <S£)or: „eS djaltet" ober „eS roarmet,
Ijeifj, £)eig, eS Brönitt, e§ Bröltnt!" xtttgefcfjicftex- ber ©itdjer fiel) ftcllt,
befto lauter ift bie jjreube unb ber 3uBel ber Äinber, ber fid) erft legt,
roenn nirgenbS meljr ein (Si gu entbeden ift. 3ft enblidj ©tide eingetreten,
fo ergabt ber Serrer eine fdjöne ©efdjicfjte unb idj îenne Sinber, bie auf's
genauefte unb Ijaarflein ba^eim baS 3Jiärd)en roieberljolen tonnten, baS

fie aus bem ïftunbe beS SeljrerS geljört. SDem Sefcjjenften roerben bann
bie ©abett in'S tQauS getragen unb in ben §ergen ber Jïinber IjaKt bie

fröljlicEje fÇeier nad), Bis bie Singen am SIBenb fic£) fc^Iie^ett gum rulligen
©ct)Iafe.
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Der Osterhas in der Schule.
In einem Städtchen der deutschen Schweiz besteht seit vielen Jahren

der Brauch, dem Schullehrer den „Osterhas zu machen". Schon einige

Wochen vor Ostern sieht man kleine Schüler in Gruppen beisammenstehen;
sie beraten eifrig, mit welcher Gabe sie den geliebten Lehrer überraschen
und erfreuen könnten. Ein Knabe oder ein Mädchen jeder Schule, dem

die Uebrigen besonderes Vertrauen schenken, wird zum Kassier erwählt,
dem dann die Scherflcin von allen Seiten übergeben werden. Mit Bitten
und Schmeicheln wird der Lehrer bestürmt, bis er einen Nachmittag freigibt

zum Begehen des festlichen Aktes. Ist der Tag angekommen, können

es die Schüler kaum erwarten, bis der Vormittags-Unterricht vorüber ist;
dann wird, so eilig es erlaubt ist, die Mahlzeit eingenommen und fort
geht's in den Wald, um Epheu und Grünes zu holen, um das

Schulzimmer auszuschmücken und aus Moos kleine Nester zu macheu. Nun
rücken sie an, aber nicht mit leeren Händen, jedes der Kinder bringt noch

wenigstens 1 Ei mit, etliche bringen auch mehrere, je nachdem die Hühner
zu Hause ihre Pflicht tun. Ist nun die Schulstube mit Epheuranken
geschmückt, so werden die Eier versteckt, teilweise in die Moosnestchen,
oder in irgend einer Ecke, da und dort. Ein einfaches Geschenk, das dem

Lehrer die Anhänglichkeit der Schüler beweisen soll, ist auf dem Pult
ausgestellt und an der Wandtafel prangt in Kreidezeichnung ein Hase, den

etwa ein älterer Schüler kunstfertig entworfen hat. Um 2 Uhr, wenn
alles bereit ist, wird der Lehrer von einigen Kindern abgeholt und feierlich

in's Schulzimmer begleitet; je kleiner die Schüler noch sind, desto

erwartungsvoller und gespannter sehen sie den Dingen entgegen, die da

kommen werden. Nun muß der Lehrer die Eier suchen und das ist keine

Kleinigkeit, denn ihre Zahl übersteigt manchmal die IllV; er mag sich

wenden, wohin er will, so ruft der Chor: „es chaltet" oder „es wärmet,
heiß, heiß, es brönnt, es bröunt!" Je ungeschickter der Sucher sich stellt,
desto lauter ist die Freude und der Jubel der Kinder, der sich erst legt,
wenn nirgends mehr ein Ei zu entdecken ist. Ist endlich Stille eingetreten,
so erzählt der Lehrer eine schöne Geschichte und ich kenne Kinder, die auf's
genaueste und haarklein daheim das Märchen wiederholen konnten, das

sie aus dem Munde des Lehrers gehört. Dem Beschenkten werden dann
die Gaben in's Haus getragen und in den Herzen der Kinder hallt die

fröhliche Feier nach, bis die Augen am Abend sich schließen zum ruhigen
Schlafe.
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Blaitlunhljint.
(Ein Heines Blauueilcfett
Staub eben erft ettt lüeildjett
Unten im Ceti ant Bad;.
Ha badjt' es einmal nadj
Uttb fprad; :
„Dafj id) tjier unten bHitj',
„Sonnet fid; faum ber ïïïûi;',

,„ÎÏÏu§ mid; überall büefen
„Uttb briiefert,
„Bin fo irt's Htebre gefteltt,
„Sefe gar nichts con ber IDelt;
„Drum mär' es gaitj gefcljeit getan,
„3d; ftieg eilt bisd;en tjölj.er. tjtnan !" --
llnb tute gefagt, fo getan.
Uns betn ÎDiefeitlanb
mit eigener Battb
giefjt es ein Seind;en ttad; bent anbern
ilnb begibt fid; auf's IDattbern.
„Drüben ber fjügei mär' mir fcf;on red;t!
„ÏDettn id; ben erreichen mödjt',
„Könnt' id; eilt Stiicfdtcu weiter' fef'n,
„Dabin mill id; geb'n." —
Uttb fo, tut befettben Sauf,
Steigt bas Deildjen ben Bügel fyinauf,.
pflanzt fid; bort oben ein
3>nt fdjöuften Sounettfdjeiu.
Kaum aber t;at es fjier einen Cag geftetnben,
ïiïetttf es : „Pon allen Sanbett
„Sietjt tuait i)ier oben fein grojjes Stücf;
„Utart l;at feinett freien Bltcf.
„Uber auf jenem Berge bort,
„Das mär' etn (Drt,
„IPo.id; wotjl möchte ftelfn,
„Um in bie mette iCelt 3U fefj'n.
„Drum mär' es nod; gefdjeiter getan,
„3d; ftieg etn bisefen meiter fjtnan!"
Uttb mie gefagt, fo getan!
Uus bem ffügel, mo es ftanb,
sietjt es mit eigener ffanb
in Beindjeu ttad; bem attbern
Uttb begibt fid; auf's IDanbern.
Dod; bett Berg Ijinauf
<35et;t es rttdjt tn fo rafd;em Sauf;
s muff fid; uerpuften, muff öfter rulj'tt;
(Enbltd; mit niebergetretenen Sdjulj'tt,
Kuf befd;roerlid;er Baftt,
Kommt s' Peildjett oben ait,
pftanjt fid; bort oben ein
3nt {jellett Sonnenfcfein.

1» —

Blauveilchen.
Ein kleines Blauveilchen
Stand eben erst ein Weilchen
Unten im Tal am Bach.
Da dacht' es einmal nach
Und sprach:
„Daß ich hier unten blüh',
„Lohnet sich kaum der Müh',
„Muß mich überall bücken
„Und drücken,
„Bin so in's Niedre gestellt,
„Zehe gar nichts von der Welt;
„Drum wär' es ganz gescheit getan,
„Ich stieg ein bischen höher hinan!" -
Und wie gesagt, so getan.
Aus dem Wiesenland
Mit eigener Band
Zieht es ein Beinchen nach dem andern
Und begibt sich auf's Wandern.
„Drüben der chllgel wär' mir schon recht!
„Wenn ich den erreichen möcht',
„Könnt' ich ein Stückchen weiter seh'n,
„Dahin will ich geh'n." —
Und so, im behenden Lauf,
Steigt das Veilchen den Bügel hinauf,.
Pflanzt sich dort oben ein
Im schönsten Sonnenschein.
Kaum aber hat es hier einen Tag gestanden,
Meint es: „von allen Landen
„Sieht man hier oben kein großes Stück;
„Man hat keinen freien Blick.
„Aber auf jenem Berge dort,
„Das wär' ein Grt,
„Wo ich wohl möchte steh'n,
„Um in die weite Welt zu seh'n.
„Drum wär' es noch gescheiter getan,
„Ich stieg ein bischen weiter hinan!"
Und wie gesagt, so getan!
Aus dem ksügel, wo es stand,
Zieht es mit eigener ksand
Ein Beinchen nach dem andern
Und begibt sich auf's Wandern.
Doch den Berg hinauf
Geht es nicht in so raschem Lauf;
Es muß sich verpusten, muß öfter ruh'n;
Endlich mit niedergetretenen Schuh'n,
Auf beschwerlicher Bahn,
Kommt s' Veilchen oben an,
Pflanzt sich dort oben ein
Im hellen Sonnenschein.
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„(Et," fprtdjt es, „hier ift's fdjött,
„2lber alles fatttt man bodj utdjt feh'tt ;

„So ein Berg iü bod] nur ein gmerg.
„Huf ber 211p ba brobett,
„DaS mär' el]cr 31t lobett,
„Da möd]t' id] tx>oljI fem
„Ba gucft' id; bis in bett fjimmel hinein,
„Ejörte bie (Engelein musteren,
„Sälf unfern fferrgott bie ÏDelt regieren!"
Üttb aus bem Berge, mo es ftanb,
giet]t es mteber mit eigetter ïfanb
(Ein Beittdjen nach bent anbern,
Begibt fielt nod] einmal auf's ÏDanbettt.
Die Beife mad]t biesmal ciel Befä]mer;
Kettt ÏDeg, fein Steg mar rings umher;
Dem Detlefen flimmert's cor beut Bltcf;
Es fcbminbelt, es fatttt nid]t triebet guriicF,
Da fetjt' es bie legte Kraft nod] b'ran,
gum Eobe ermattet fommt's oben an.
21df Da tuar ber Bobett non Stein,
Kann mit bent ^ii§d;en nidft hinein ;

Der fDtttb, ber bläst fo hart;
Das Belleben ttor ^roft erftarrt.
Es jappelt mit allen ÏDiirjIeitt,
Bebeeft fie mit betn griinett Sd]ür3lein,
friert fefjt an ffänben unb Beinen;
Da fängt's au bitterlich 31t meinen;
Die blauen Bäcfd;en merbett meifj;
Dte Eränen gefrieren barauf 31t Eis;
Das mar Blauoetldjens lentes lüört,
Darauf fattf es tttn
Hub blieb ftumtn:
„fjaft bu im Egl ettt fid;eres Baus,
„Dann motte nie 3U Ijorf] hinaus !"

fix. «tf-orfter.

Mtbtx tum Siijlaf tn>v

Son ben Saugetieren, Sögeln unb fRcptilien roiffen mir, baß fie
gletc| bem SJienfdjen t£>r Seben in einem regelmäßigen Sßechfel non Schlaf
unb 2Bac£)en anbringen. 2lber fcfion über baS Schlaf bebürfniS ftnb mir
auch bei ben E)ö£>ern Bieren nur fe^r mangelhaft unterrichtet. ©er SOÎenfch

nerfchläft nach ber bef'annten ©inteilnng beS ©agc§ acht ©tunben, ein

noIle§ ©rittet fetneS SebenS. Siele ©iere fc^einen mehr, anbere roeniger
,31t fcljlafen.

Son bett geiftig am ^öc£)ften ftehenben ©äugern ftnb Slffe unb §unb
eher 8angfc£)täfer, roährenb ber riefige ©lefant fic| — in ^nbiett roenig»

ftenS — mit nier bis fünf ©tunben ©cfflaf begnügt; er fc£)läft liegertb.
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„Ei," spricht es, „hier ist's schön,

„Aber alles kann man doch nicht seh'u;
„So ein Berg ist doch nur ein Zwerg.
„Aus der Alp da droben,
„Das wär' eher zu loben,
„Da möcht' ich wohl sein!
„Da guckt' ich bis in den ksimmel hinein,
„Hörte die Engelein musizieren,
„Sah' unsern Herrgott die Welt regieren!"
Und aus dem Berge, wo es stand,
Zieht es wieder mit eigener Hand
Ein Beinchen nach dem andern,
Begibt sich noch einmal aus's Wandern.
Die Reise macht diesmal viel Beschwer;
Rein Weg, kein Steg war rings umher;
Dem Weilchen flimmert's vor dem Blick;
Es schwindelt, es kann nicht wieder zurück,
Da setzt' es die letzte Kraft noch d'ran,
Zum Tode ermattet kommt's oben an.
Ach! Da war der Boden von Stein,
Kann mit dem Füßchen nicht hinein;
Der Wind, der bläst so hart;
Das Veilchen vor Frost erstarrt.
Es zappelt mit allen WArzlein,
Bedeckt sie mit dem grünen Schürzlein,
Friert sehr an Händen und Beinen;
Da fängt's an bitterlich zu weinen;
Die blauen Bäckchen werden weiß;
Die Tränen gefrieren darauf zu Eis;
Das war Blauveilchens letztes Wort,
Darauf sank es um
Und blieb stumm:
„Hast du im Tal ein sicheres Haus,
„Dann wolle nie zu hoch hinaus!"

Fr. Förster.

Ueber den Schlaf der Tiere.
Von den Säugetieren, Vögeln und Reptilien wissen wir, daß sie

gleich dem Menschen ihr Leben in einem regelmäßigen Wechsel von Schlaf
und Wachen zubringen. Aber schon über das Schlafbedürfnis sind wir
auch bei den höhern Tieren nur sehr mangelhaft unterrichtet. Der Mensch

verschläft nach der bekannten Einteilung des Tages acht Stunden, ein

volles Drittel seines Lebens. Viele Tiere scheinen mehr, andere weniger

zu schlafen.
Von den geistig am höchsten stehenden Säugern sind Affe und Hund

eher Langschläfer, während der riesige Elefant sich — in Indien wenigstens

— mit vier bis fünf Stunden Schlaf begnügt; er schläft liegend.
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®aS 5pferb fcfjeint ein feïjr geringes ©cfitafbebürfniS ju ^aben ; eS gibt
Sferbe, bie fid) jahrelang nictjt nieberlegen, fonbern an ©telle be§ ©djIafeS
mit auSgefprodjener @rfd)laffung aller mittlürlidien 2JluS!eIn nur cine

bämlidje, fcE)Iaffüd)tige Sîulje, ein trägeS fjinbämmern geigext. Stelmlidj
fdjlafen oiele SBieberfäuer. ®ie klaffe ber Sögel meist faft burdjmegS ein

feljr geringes ©djIafbebiirfniS auf. Sreljm fagt: Äein anbereS ©efdjöpf
oerftet)t fo ciel 311 leben, roie ber Sögel lebt; iljm ift ber längfte f£ag
!aum lang, bie ïûrgefte 9ïacE)t ïaum furj genug. Sitte Sögel ermaßen
friil) aitS bem furzen @d)laf ber Sftad)t. ®te metfien finb rege, noct) et)e

baS SJiorgeurot ben Rimmel faumt. 3n ben Sanbern jenfeitS bes SoIar=
ïreifeS madjen fie roäljrenb beS §od)fonnenftanbeS giDtfd)en ben ©tunben
beS ftageS unb benen ber 9iad)t !aum einen llnterfdjieb. S)ie getftig

fcljr niebrig fteljenben Sfteptilien, mie ©erlangen, Ärofobile, ©djilbfröten,
oerfdjlafen roo£)l ben größten fEeil iljreS SebenS, ganj abgefeljen oon bem

langroä£)renben Sßinterfdjlafe, in bem oiele Strien einige SJionate beS 3at)reS
oerljarren. 3|nen feljr na£)e in geiftiger Sejieljung fteljetr bie fÇifc^e, unb

fo ift fc£)on beSljalb 31t oermuten, bafj bie gifcfye fdjlafeu unb fogar oiel

fdjlafen.

Mutti MUxzvfozv unît fret
3«r $eit SlleranberS beS ©rofjen, JtonigS oon fDiacebonien, trieb

ein ©olbat einen ÜJiaulefel, ber mehrere ©elbfatfe ju tragen Ijatte. S)a
ber ©olbat gefeljen, mie bem armen Sliere bie Saft ju ferner rourbe, fo

tjatte er iljm mitleibig ein paar ©äde abgenommen unb trug fie felbft
auf feinem eigenen fftücten roeiter. ®er ßönig tiatte biefen Sorgaug oon
feinem ©ekelte aitS bemertt. SltS nun ber ©olbat mit bem ©fei ftitfe
t)ielt, unb feine unb beS ©felS Saft ablaben moftte, fo trat ber Äönig
t)eroor unb fpradj Ijulbooll: „2Bol)tan, braoer SOtann, bie '@äde bie bu
bem ©fei aus fDtitleib abgenommen unb felbft getragen Ijaft, finb jetjt
bein; bu bift mert, fie ju befi|en."

Beim fHctiaut fängt ntan an, Ucint ®rnf|Ett
träft ntan attf.

3tlS einft ein jum f£obe oerurteilter äJtörber auf ben Stidjiplajî ge=

fiiîjrt merben fottte, unb ber ©eiflltdie iljn auf feinem bittern ©ange 31t

tröften fudjte, fagte jener: „3d) tiabe meine ©träfe oerbient unb getröfte
rnidj ber ©nabe ©otteS. 35aS aber fönnen ©ie tun: Sagen ©ie allen
©tteru in 3>ljrer ©emeinbe, bafj fie eS nidjt bulben foïïcit, menu i£;re

Äinber friere martern unb quälen. 3dj Ijabe in meiner frühen 3>ugenb
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Das Pferd scheint ein sehr geringes Schlafbedürfnis zu haben; es gibt
Pferde, die sich jahrelang nicht niederlegen, sondern an Stelle des Schlafes
mit ausgesprochener Erschlaffung aller willkürlichen Muskeln nur eine

dämliche, schlafsüchtige Ruhe, ein träges Hindämmern zeigen. Aehnlich
schlafen viele Wiederkäuer. Die Klasse der Vögel weist fast durchwegs ein

sehr geringes Schlafbedürfnis auf. Brehm sagt: Kein anderes Geschöpf

versteht so viel zu leben, wie der Vogel lebt; ihm ist der längste Tag
kaum lang, die kürzeste Nacht kaum kurz genug. Alle Vögel erwachen

früh aus dem kurzen Schlaf der Nacht. Die meisten sind rege, noch ehe

das Morgenrot den Himmel säumt. In den Ländern jenseits des Polarkreises

machen sie während des Hochsonnenstandes zwischen den Stunden
des Tages und denen der Nacht kaum einen Unterschied. Die geistig

sehr niedrig stehenden Reptilien, wie Schlangen, Krokodile, Schildkröten,
verschlafen wohl den größten Teil ihres Lebens, ganz abgesehen von dem

langwährenden Winterschlafe, in dem viele Arten einige Monate des Jahres
verharren. Ihnen sehr nahe in geistiger Beziehung stehew die Fische, und
so ist schon deshalb zu vermuten, daß die Fische schlafen und sogar viel
schlafen.

König Alexander und der Eseltreiber.
Zur Zeit Alexanders des Großen, Königs von Macédonien, trieb

ein Soldat einen Maulesel, der mehrere Geldsäcke zu tragen hatte. Da
der Soldat gesehen, wie dem armen Tiere die Last zu schwer wurde, so

hatte er ihm mitleidig ein paar Säcke abgenommen und trug sie selbst

auf seinem eigenen Rücken weiter. Der König hatte diesen Vorgang von
seinem Gezelte aus bemerkt. Als nun der Soldat mit dem Esel stille

hielt, und seine und des Esels Last abladen wollte, so trat der König
hervor und sprach huldvoll: „Wohlan, braver Mann, die sSäcke die du
dem Esel aus Mitleid abgenommen und selbst getragen hast, sind jetzt

dein; du bist wert, sie zu besitzen."

Brim Kleinen fängt man an, de im Genhell
hört man auf.

Als einst ein zum Tode verurteilter Mörder auf den Richtplatz
geführt werden sollte, und der Geistliche ihn auf seinem bittern Gange zu
trösten suchte, sagte jener: „Ich habe meine Strafe verdient und getröste

mich der Gnade Gottes. Das aber können Sie tun: Sagen Sie allen
Eltern in Ihrer Gemeinde, daß sie es nicht dulden sollen, wenn ihre
Kinder Tiere martern und quälen. Ich habe in meiner frühen Jugend
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eine greube betreut gehabt, ben fliegen ttnb ben Däfern bte fflügel ait§=

gürupfen, (Tiere auf atle SBeife gu plagen unb i£)iteit Sdjtitecg gu machen
unb id) lachte über iljr 28eljegefd)rei, SReine ©(tern ^abett baS nidjt ge=

ftraft; id) würbe mit ber 3e't gefüfyHoS aud) gegen bie SRenfdjett unb
fo mug id) bentt mein Sebett laffen unter §enferg fjanb. Sllg (Tier*
qualer Ijabe id) angefangen unb atS SRenf c£) enntörb er tjöre id) auf."

Mx jiuiliuttfrfjK 03arten in Bafel.
(93efcEjreibxtrtg eines Slug flu g eâ).

(Dett 16. Shtgitft, morgeng 7 U§r, »erlieg ic£) mit meinen ©Itent
unb flehten ©ruber Saufenbttrg. Söir fuhren nad) ©afel, too mir ttadj
9 IWjr anlauten. 2Bir gingen gleid) itt bett goologtfdjen ©arten ttnb blieben

bi§ 3 Uljr barin. SBir befagen unS guerft bie Slffen, bann bie (ßapa*

geien unb bie ©ittguögel unb SM'tlftterarten. ©ott le|teren gefielen mir
befonberS bie fleinett jtampf£)fil)ner unb bie 5Regerl)iifjner mit bem roeigett

©efteber unb bem fcfjroargen Äopf. ®anit ging eS git ben Slaubtrögeltt,
ben Rauben, Pfauen, ©iftertt ttnb Stäben, roooott mir befonberg ein fegr
grogeg ©remplar attfftel. Stttit fa|ett mir ttng bie §irfcl)e uttb Äameele

an. (Dann ging eg guttt ©lepljantenljaug, gu ben Söroen unb Seoparbett,

gu ben ©ulett unb gum ©ärettgroinger. ©on ba gingen mir in eine SBirt*

fcEjaft, roeld)e fiel) im (Tiergarten beftnbet, roo mir gtt SRittag ageit. Stadj*
î)er faljen mir uit§ nod) bett 2ßei£)er mit bett SBafferoögeltt unb bett

©djlangettfaftg, in roeldjem noc£) ein juttgeS Ärofobil ift, au. Söir Ratten

genug gegeben unb befudften ttoclj in ber @tabt einige Sefannte. (Dann

fufjren mir mit ber ©ifenbafpt ^eitn, too roir abenbS 8 tßjr anfameit.
®aS roar für ung ade ein feljt' fc£)öner (Tag/ ber ung noc£) lange im
©ebäd)tnig bleiben roirb. @ ©

Butläfitmi te arttljmrtiJVI|im %ufgate ttt Br. 2.

11 12 7

6 10 14

13 8 9

Käffel.
1. SReitt erfteg ift ein ®iebeggeic£)eu,

SReitt groeiteg ift ein i,
SReitt britteg ift ein Siebcggeidjeit,
(DaS ©attge bin (Du, roettn (Du eg rätft.
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eine Freude daran gehabt, den Fliegen und den Käfern die Flügel
auszurupfen, Tiere auf alle Weise zu plagen und ihnen Schmerz zu machen
und ich lachte über ihr Wehegeschrei. Meine Eltern haben das nicht
gestraft; ich wurde mit der Zeit gefühllos auch gegen die Menschen und
so muß ich denn mein Leben lassen unter Henkers Hand. Als Tier-
quäler habe ich angefangen und als Menschenmörder höre ich auf."

Der zoologische Garten in Basel.
(Beschreibung eines Ausfluges).

Den 16. August, morgens 7 Uhr, verließ ich mit meinen Eltern
und kleinen Bruder Laufenburg. Wir fuhren nach Basel, wo wir nach

9 Uhr ankamen. Wir gingen gleich in den zoologischen Garten und blieben

bis 3 Uhr darin. Wir besahen uns zuerst die Affen, dann die Papageien

und die Singvögel und Hühnerarten. Von letzteren gefielen mir
besonders die kleinen Kampfhühner und die Negerhühner mit dem weißen
Gefieder und dem schwarzen Kopf. Dann ging es zu den Raubvögeln,
den Tauben, Pfauen, Elstern und Raben, wovon mir besonders ein sehr

großes Exemplar auffiel. Nun sahen wir uns die Hirsche und Kameele

an. Dann ging es zum Elephantenhaus, zu den Löwen und Leoparden,

zu den Eulen und zuin Bärenzwinger. Von da gingen wir in eine

Wirtschaft, welche sich im Tiergarten befindet, wo wir zu Mittag aßen. Nachher

sahen wir uns noch den Weiher mit den Wasservögeln und den

Schlangenkäfig, in welchem noch ein junges Krokodil ist, an. Wir hatten

genug gesehen und besuchten noch in der Stadt einige Bekannte. Dann
fuhren wir mit der Eisenbahn heim, wo wir abends 8 Uhr ankamen.

Das war für uns alle ein sehr schöner Tag, der uns noch lange im
Gedächtnis bleiben wird. E B

Auflösung der arithmetischen Ausgabe in Nr. 2.

11 12 7

6 10 11

13 8 9

Rätsel.
1. Mein erstes ist ein Diebeszeichen,

Mein zweites ist ein i,
Mein drittes ist ein Liebcszeichen,

Das Ganze bist Du, wenn Du es rätst.
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2. ©in id) frudjtloê, ift es bi5§,

Sin id; fntd;tbar, ïrteg' id) ©töfj',
$eber wirft nad; mir ben ©teilt,
tJtat — 2Ber mag id; feint;

3. ©§ Cam ein Scann gegangen,
£>at fte&en stürbe um fict) fangen.
3n jebem fforbe roaren fiebeit jfaijett,
llttb jebe Jîatje Ijatfe fiebeit junge J?at;eu.
Site niete Seine famen ba gegangen?

BurîjfïatamifeL
1 2 3 4 5: Ifaben e§ faft alle ÏOienfdjeit itnb Stiere.

3 4 5 2 1 : (Sine grojje italienifcïje ©tabt am Sleeve.
(QEbuitrib ßlopfrlj).

Hufixabc.

3n bie gelber nebenffetjenben öuabrateS fiub
9 ocrfcfjtebene aber aufetnanberfolgcnbe 3a^eu berart

ju fetten, baff bie ©ummc ber loagcredjten, fenfrec£)tcu

unb ber beiben Querret£)en ftciS bie 3a£)I 24 ergibt.

lt> t c Ihm Ifen Me fieri folgen Mvit Ireltnnnteit Sjmtdjc?
1. 2Bi ©biall Stcnfnn ©enfopi, ©penbi ©gun ©en.

2. SSi ©ft at rn ma nffie Sensit ©einer bauti ftalt.

Bmfftafhm.
bfbuarb SB in Saufenûitrg. ®u lösteft bie aritf)ntettfcf)e Slufgatc

in Sr. 2 fotgenbermafjen :

Sßie bit beim ttadjntaïigeit Sadjredjneu fel;en wirft, ift
bie Söfttttg aber itidjt ridjtig ; bie uadjeutanber ïaufenben
Saften müffeit fo öerfteltt werben, baff bie (summe ber wag«
rechten, ber fenlred)tett unb ber beiben Suerreifen immer bie

$aljt 30 ergibt. ®u wirft bie richtige Stettung ber Qatjten
anS ber beitiegenben rictjtigen Söfttttg erfeben. ®tt faft fefr
Watjrfdjeintielj ben ®opf nod; twit getjabt non euerem fcfjönen
SaftnadjtSjug. ®te ®arftettung ber Siinfte anS bent. 17. $at)rljunbert, ait
roetdjer über 200 .fßerfonen mit etwa 20 SSageit teilgenommen faben, mufs
ein redjt intercffauteS ttttb farbenprächtiges Sitb gewefeit feilt. St. ©alten

6 7 8

9 10 11

12 13 14
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2. Bin ich fruchtlos, ist es bös,

Bin ich fruchtbar, krieg' ich Stoß',
Jeder wirft uach mir den Stein,
Rat! — Wer mag ich fein?

3, Es kam ein Mann gegangen,
Hat sieben Körbe um sich hangen.

In jedem Korbe waren sieben Katzen,
Und jede Katze hatte sieben junge Katzen.
Wie viele Beine kamen da gegangen?

Buchstabenrätsel.
12 3 4 5: Es haben es fast alle Menschen und Tiere.

3 4 5 2 1 : Eine große italienische Stadt am Meere.
(Eduard Gloesch).

Arithmetische Ausgabe.

In die Felder nebenstehenden Quadrates sind
9 verschiedene aber aufeinanderfolgende Zahlen derart

zu setzen, daß die Summe der wagcrechten, senkrechten

und der beiden Qnerreihen stets die Zahl 24 ergibt.

Wir bei sir >l dir zwei folge» dru vrkmmkru Sprüche?
1. Wi Ediall Tcnsnn Gensopi, Ependi Egnn Gen.

2. Di Est at ro ma ufsie Benhü Gelner banti stalt.

Briefkasten.
Eduard B in Lanfenburg. Du löstest die arithmetische Aufgabe

in Nr. 2 folgendermaßen:
Wie du beim nachmaligen Nachrechnen sehen wirst, ist

die Lösung aber nicht richtig; die nacheinander laufenden
Zahlen müssen so verstellt werden, daß die Summe der
wagrechten, der senkrechten und der beiden Qnerreihen immer die

Zahl 39 ergibt. Du wirst die richtige Stellung der Zahlen
aus der beiliegenden richtigen Lösung ersehen. Du hast sehr
wahrscheinlich den Kopf noch voll gehabt von euerem schönen

Fastnachtszug. Die Darstellung der Zünfte ans dem, 17. Jahrhundert, an
welcher über 299 Personen mit etwa 29 Wagen teilgenommen haben, muß
ein recht interessantes und farbenprächtiges Bild gewiesen sein. St. Gallen

k 7 8

9 19 11

12 13 14
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flatte auct) fein gaftnadjtgfpieï, bag ein fomifdjeg 58tfb ber tünftigen ©äntigbaljn
gxtr ©arftettuitg brachte. Stuf bent etwa? befdjrânîtert Sßtaße, loo bie SBergbaljn
mit einer SofomottBe tmb einem Sperfonenwagen ibre galjrten augfüfjrte, tjatte
fiel) fo Biet SM! pfammengebrängt, baß in ben Stnäuet geratene Stinber in
©efaljr waren, erbrüclt p Werben. SOÎefjr atg eine? berfetben Wäre erftieft,
wenn nidjt wefjrtjafte SÖtanner mit Stufbietung alter Sraft fidj tjätten etwag
Suft fdjaffen föntten, um bie §fttftofen rafcf) über bie Stöpfe ber Stnwefenben

p ïjeben. ©ewifj bénît ein jebel, tag biefe SEobegaugft auggeftanben ßat, noct)

lange baran ttnb wirb fict) Ritten, fie(j oßne Slot wieber in ein ©ebränge Bon
(Srtoadjfenen 31t wagen. Ilm bag ©dpufpiet p einem Wirt'tidj fomifeßen p
madjen, ftürjte auf fjatber Sjölje angelangt, infolge unrichtiger SBetaftung ber
Sßerfonenwagen unb biefem nadj bie SoïomotiBe in bie SEiefe, loetd;er Unfall
perft einen gewaltigen ©djrecfen ïjeroorrtef. S(t§ aber lonftatiert war, bafj
bei beut Unfall feilte SRenfdjett, fonbern nur bag SBagenmateriat Berieft worbett
war, bract) ein ©turnt Bon tpeiterïeit log. ®tt Wirft bir bag lebhaft einbitbett.
Set) fetbft ïjabe ben ©pe!ta!et nidjt mit angefeljen, aber id) ïjabe ntirg Bon
Stugenjeugen erjagten taffen. — SBir motten nun feljen, metdjeg Bon beinen jungen
SRitlefertein betn fetbftBerfaßte? 58ud)ftabenrätfet töft. ©ei tjerjtidj gegrüßt
mit fatnt ben lieben ©eilten.

Slmta SJt in St., Stöbert .3 • • • • ®. mtb fitardjen
St itt SB. (Suere lieben SBriefdjen finb p fpät eingegangen, 'um
für Sto. 3 nod) beantwortet werben p fönnen ; fjtjr müßt ®uc£) bté jm nadjfteit
Speftdjen gebutben. SBag Ie in &er brüten SBocïje beg SDtonatg eiufenbet,
baé beißt p Stnfang berfetben, baâ fatttt noct) beantwortet Werben. SBottt
Qljr'g (Sud) merfett. gitr biegmal alfo nur tjerjlicfje ©rüge (Sud) unb ben
lieben (Sltern.

Slugufte SB ttt Sürirf). ©egen tag Uebet beg förtgejeßten Sufoäte
auffteljeng finb fd)on atterlei SOtittet unb SJtittetdjen angeraten Worten unb bu
tjaft, Wie eg fcljeint aud) fdjott mandjeg Berfudjt. SBietteicpt ift bir bag Sla'dje
fotgenbe neu: ®ie ©efeßwifter grünten einen herein für'S grütjauffietjen. ©ie
geben fidj if;re Statuten, worin tie Seit beg Stuffteljeng nad) bem ©todew
fdjtag einer beftimmten ttljr feftgeftettt wirb. Stud) finb barin ftare SBeftim»

mungen enthalten, in Wetcfiem Simmer man fid) beim SBodjenîaffter Borp?
ftetten Ijabe, um atg rechtzeitig aufgeftanben eingetrieben p werben- 3U
fpät (Srfdjeinenbe Werben p ©unften ber Staffe gebüßt. SBieberljolt fid) bieg
jmeimal nadjeiuanbér, fo wirb bie SBuße Berboppett. g-eftgefe^t finb aud) bie
Berfdjtebenen gälte, wo bie SBuße batjinfättt, ttnwotjlfein ec. Sttg Dbmann in
ftreitigen gälten, wo bie SDiitgtieber unter fict nic£)t einig werben fönnen, ent»

freitet tie Sftutter ober bereit ©tettBertreterin. gft ber SBocljenlaffier fetter
nid)t pr ©tette, pr ©rfüttung feiner Sßftidjt, fo muß er hoppelte SBuße Bejahten.
®g Ijat feine ©üttigfeit, fid) bent Staffier al§ rechtzeitig aufgeftanben Borp«
ftetten, otjne nottftänbig angepgen, gewafdjett unb gefämmt p fein. ®te Stoffe
tient einem Beftimmten Speele, 5. SB. atg SReifefaffe tc. pr SBeftreitung ber
Soften eitteg genteinfamen Stugftuge? unb ber Dbmann (bie Sbtutter) jaßlt bei
orbenttidjer Stbwicftuitg ber SBereinggefdjäfte unb bei SBobtBerfjatten ber SRit«

gtieber wödjenttidj einen beftimmten SBeitrag in bie Staffe. ge weniger bte
hinter in ben galt fomnten einppt)ten, alfo gebüßt Werben p mttffen, um
fo me'fjr pt)(t fie fetbft in bie Stoffe ein. (Srftärt ein SDtitgtieb otjue annetim»"
bare SSegritnbung feinen Stugtritt, fo Bertiert e§ jeben Stnfprud) an bie Stoffe.
®ag ift ein probate? SRittet für junge Sangfdjtäfer. SÜBitlft bu'g mit beinen
©efd)Wiftent Berfttcpen

Sftebaftion unb S3crlag: fjrau ©life £ Ott egg er in -St. ©allen.
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hatte auch sein Fastnachtsspiel, das ein komisches Bild der künftigen Säntisbahn
zur Darstellung brachte. Auf dem etwas beschränkten Platze, wo die Bergbahn
mit einer Lokomotive und einem Personenwagen ihre Fahrten ausführte, hatte
sich so viel Volk zusammengedrängt, daß in den Knäuel geratene Kinder in
Gefahr waren, erdrückt zu werden. Mehr als eines derselben wäre erstickt,
wenn nicht wehrhafte Männer mit Aufbietung aller Kraft sich hätten etwas
Luft schaffen können, um die Hülflosen rasch über die Köpfe der Anwesenden
zu heben. Gewiß denkt ein jedes, das diese Todesangst ausgestanden hat, noch
lange daran und wird sich hüten, sich ohne Not wieder in ein Gedränge von
Erwachsenen zu wagen. Um das Schauspiel zu einem wirklich komischen zu
machen, stürzte auf halber Höhe angelangt, infolge unrichtiger Belastung der
Personenwagen und diesem nach die Lokomotive in die Tiefe, welcher Unfall
zuerst einen gewaltigen Schrecken hervorrief. Als aber konstatiert war, daß
bei dem Unfall keine Menschen, sondern nur das Wngenmaterial verletzt worden
war, brach ein Sturm von Heiterkeit los. Du wirst dir das lebhaft einbilden.
Ich selbst habe den Spektakel nicht mit angesehen, aber ich habe mirs von
Augenzeugen erzählen lassen. — Wir wollen nun sehen, welches von deinen jungen
Mitleserlein dein selbstverfaßtes Buchstabenrätsel löst. Sei herzlich gegrüßt
mit samt den lieben Deinen.

Anna M .in A., Robert I in B. nnd KlärKcn
B in W. Euere lieben Briefchen sind zu spät eingegangen, um
für No. 3 noch beantwortet werden zu können; Ihr müßt Euch bis zum nächsten
Heftchen gedulden. Was Ihr je in der dritten Woche des Monats einsendet,
das heißt zu Anfang derselben, das kann noch beantwortet werden. Wollt
Jhr's Euch merken. Für diesmal also nur herzliche Grüße Euch und den
lieben Eltern.

Angnste W in Zürich. Gegen das Uebel des fortgesetzten Zuspät-
aufstehens sind schon allerlei Mittel und Mittelchen angeraten worden und du
hast, wie es scheint auch schon manches versucht. Vielleicht ist dir das
Nachfolgende neu: Die Geschwister gründen einen Verein für's Frühaufstehen. Sie
geben sich ihre Statuten, worin die Zeit des Aufstehens nach dem Glockenschlag

einer bestimmten Uhr festgestellt wird. Auch sind darin klare
Bestimmungen enthalten, in welchem Zimmer man sich beim Wochenkassier vorzustellen

habe, um als rechtzeitig aufgestanden eingeschrieben zu werden. Zu
spät Erscheinende werden zu Gunsten der Kasse gebüßt. Wiederholt sich dies
zweimal nacheinander, so wird die Buße verdoppelt. Festgesetzt sind auch die
verschiedenen Fälle, wo die Buße dahinfällt, Unwohlsein:c. Als Obmann in
streitigen Fällen, wo die Mitglieder unter sich nicht einig werden können,
entscheidet die Mutter oder deren Stellvertreterin. Ist der Wochenkassier selber
nicht zur Stelle, zur Erfüllung seiner Pflicht, so muß er doppelte Buße bezahlen.
Es hat keine Gültigkeit, sich dem Kassier als rechtzeitig aufgestanden
vorzustellen, ohne vollständig angezogen, gewaschen und gekämmt zu sein. Die Kasse
dient einem bestimmten Zwecke, z. B. als Reisekasse ?c. zur Bestreitung der
Kosten eines gemeinsamen Ausfluges und der Obmann (die Mutter) zahlt bei

ordentlicher Abwicklung der Vereinsgejchäfte und bei Wohlverhalten der
Mitglieder wöchentlich einen bestimmten Beitrag in die Kasse. Je weniger die
Kinder in den Fall kommen einzuzahlen, also gebüßt werden zu müssen, um
so mehr zählt sie selbst in die Kasse ein. Erklärt ein Mitglied ohne annehmbare

Begründung seinen Austritt, so verliert es jeden Anspruch an die Kasse.
Das ist ein probates Mittel für junge Langschläfer. Willst du's mit deinen
Geschwistern versuchen?

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egg er in St. Gallen.
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